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S p r e m b e r g ,  7. August. Ein von Hirschberg aus abge­
lassener Nachzug zu dem Schnellzug 112 Breslau—Görlitz—Berlin 
ist heute nachmittag gegen 6 Uhr zwischen den Stationen Spremberg 
und Schleife mit dem Schnellzug 113 Berlin—Görlitz—Breslau 
zusammengestoßen. Drei Maschinen, vier Packwagen, fünf Per­
sonenwagen sind entgleist und größtenteils zertrümmert. Weiter 
wird uns telegraphisch gemeldet: Getötet wurden: Justizrat 
R o ck a u  aus G ö r l i t z ,  Dr.  N i t s c he  aus L a n d e s h u t  mit 
Familie; ferner: der Lokomotivführer Seidel, der Heizer Walter 
und der Hilfsfchaffner Noak aus Kottbus. Leicht verletzt wurden: 
Hildegard Krakau aus Görlitz, der Lokomotivführer Krug, der 
Heizer Troese und der Schaffner Hagen aus Kottbus, der Hilss- 
Bremser Schetter aus Hirfchberg. Die Namen der übrigen Toten 
sind noch nicht festgestellt.

Der Typhus in Posen gebt zurück.

P o s e n ,  8. August. Die Typhusepidemie ist in schnellem 

Rückgang begriffen.
Zum Streik iw  rheinisch-westfälischen Baugewerbe.

E f s e n , 8. August. Die Kommission der Arbeitgeber im Bau­
gewerbe reist am Dienstag nach Berlin, um gegen die vom Regie­
rungspräsidenten verfügte Erschwerung der Beschäftigung auslän­
discher Arbeiter an maßgebender Stelle vorstellig zu werden. — 
Heute traten bei 16 Essener Bauunternehmern auf Beschluß der 
Streikleitung sämtliche Arbeiter in den Ausstand. Bisher sind im 
Jndusttiebezirk nach Angabe der Sechserkommission 11823 Arbeiter 
ausgesperrt.

Hochwasser in Obcrbahern.
M ü n c h e n ,  7. August. I n  O berbayern sind infolge des Hoch

in Stärke von 800 Mann nach dem Aufstandsgebiete abgehen, stellen, ist, auch wie groß der Ausfall an Inlandschweinen im J u l i  beider

- —  —
Ergänzungssormationen wurde gegenüber dem ursprünglichen Plan  
— abermals wegen des neuen Vorstoßes gegen Witboi — aus An­
suchen des südwestasrikanischen Oberkommandos lediglich beschleunigt.

A u s l a n d .

König Oskar von Schweden bedarf der Erholung und hat seinen 
Sohn mit seiner Stellvertretung betraut. Am Montag wurde fol­
gender E r l a ß  d e s  K ö n i g s  veröffentlicht: Da ich auf Anraten 
Meines Arztes einige Zeit Ruhe, frische Lust und Bader aufsuchen 
muß, um mit Gottes Hilfe die Gesundheit und Kräfte wiederzuge­
winnen nach einer für den .Körper und die Seele so anstrengenden 
Zeit, welche Ich infolge der Sorgen gehabt, die Mich während der 
letzten Monate heimgesucht hat, und deshalb setzt die Regierung 
Meinem Sohne, dem Kronprinzen übertrage, will ich, ehe Ich von 
der Hauptstadt abreise, aufs Neue den Dank bekräftigen, welchen 
Ich bereits vorher öffentlich Meinem schwedischen Volke ausge­
sprochen habe. Ich kann nicht genug hervorheben, wie teuer M ir 
die vielen sprechenden Beweise der Liebe und Sympathie, die Ich 
von verschiedenen Seiten erhalten habe, als Trost für das gewesen 
sind, was ich durch den Abfall eines Volkes verloren habe,-das Ich 
uns innerstem Herzen in brüderlicher Liebe mit Meinem schwedischen 
Volk zu vereinen gewünscht hatte. Oscar.

Der Schah von Persien. Aus Berlin wird berichtet: Der
Besuch des Schah von Persien am niederländischen Hofe wird nicht 
stattfinden. Königin Wilhelmine hatte ihn seinerzeit eingeladen, 
und die Einladung war auch angenommen worden, allein der ver­
längerte Aufenthalt des Schahs in Vichy verzögerte die Ausführung 
des Besuchs, und da die Königin sich in ihren eigenen Reiseplänen 
nicht stören lassen will, hat sie, wie man behauptet, den König der 
Könige wieder „ausgeladen". — D as war sehr vernünftig von 
Wilhelmine.

Die französische Armee. Der Pariser „Eclair" veröffentlicht 
einen Brief des Generals Langlois, in dem dieser gegen den Ar­
tikel des „Eclair" vom 30. Jun i protestiert. I n  dem Artikel wird

____ , . , .. ,w. . ______ v...... ............ ........ „ , behauptet, daß Toul einer Belagerung nur einige Stunden wider»
^Ners zahlreiche Verkehrsstockungen eingetreten. Im m er neue stehen könne; ferner wird über den Mangel an schwerer Artillerie

10 -r treffen ein Auch aus dem Salzburaischen werden große ' geklagt. Langlois versichert, ^roul und ferne Garnison seren rn nor-Hiobspoßen Irenen ern. Aucy aus oem ^aizourgr;cyen wcroen groge mQler unb ter Weise mit Nahrungsmitteln versorgt, und es
>7 Überschwemmungen gemeldet. Der Schaden rst enorm. ■ - —
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> wurden Jnlandschweine geschlachtet:
Ju li 1904 J u li  190o weniger:
~ 1301 1117 184

1361 919 442
1274 693 581
1703 789 914
153 104 49
197 118 79
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Berührn O S . . . .
Gleiwitz . . . . .
K attow itz.....................
KönchsHütte , . . .
Mysiowitz.....................
Tarnowitz.....................
Z abrze..........................

Insgesam t
Im  J u l i  1904 uui 

Im  Schlachthofe zu 
Beuthen O S .
Gleiwitz . .
K a tto w itz  . .
K ö n igshü tte  .
Myslowitz. .
Tarnowitz. .
Z abrze. . .

Insgesamt
Die Schlachtungen an Inlandschweinen sind demnach in der Zeit vom 

1. April bis 31. J u li  1905 gegen den gleichen Zeitraum des V orM res 
um insgesamt 10 705 Stück d. i. um 33.5 pCt. zurückgegangen; rnr Jchlr 
1905 sind die Schlachtungen um insgesamt 3139 Stück d. i. um 38 pCt. 
gegen J u li  1904 zurückgeblieben. Dabei ist zu berücksichtigen, daß m den 
entsprechenden Ziffern des Jahres 1905 die von der Viehzentrale nach Ober- 
f(fliesten bis 31. J u li  1905 gelieferten 684 Schweine einbegriffen sind. Es 
müßten also, um die Zahl der vorjährigen Schlachtungen 3U_ erreichen, 
mindestens 3500 Inlandschweine monatlich nach Oberschlesien geliefert wer­
den. Die Viehzentrale hat trotz größter Anstrengungen in etwa 9 m§ 
10 Tagen nur 684 Schweine nach Oberschlesien bringen können. Es rst 
nicht anzunehmen, daß es ihr gelingen wird, eine Zahl von etwa 800 bis 
960 Jnlandschweinen wöchentlich nach Oberschlesten zu bringen. Es durste 
im Gegentteil zu erwarten sein, daß die Sendungen der Vrehzentrale 
demnächst stark zurückgehen oder gar aufhören werden; hat doch sungst 
erst ein Angestellter der Viehzentrale im hiesigen Bezirk geäußert, daß tue , 
Zentrale bei den Preisen, die sie hier erreicht, nicht bestehen könne. Auch 
dürfte überall im Jnlande der Bestand an Schlachtschweinen so knapp M n, 
daß eine ausreichende geregelte Versorgung unseres Bezirks sich kaum wird 
ermöglichen lassen. Dabei ist immer noch zu berücksichtigen, daß selbst 
durch die Zufuhr von 800—900 Jnlandschweinen wöchentlich nach Ober­
schlesien doch nur der S tand der Schlachtungen des verflossenen Jahres 
erreicht, der noch lange nicht als normaler bezeichnet werden darf, da schon 
im vorigen Jahre die Fleischteuerung und Fleischnot begann.

Die Sendungen der Viehzentrale haben denn auch auf die Schweine­
fleischpreise nicht den geringsten Einfluß gehabt. Die Selbstkosten der»

Würde eine regelrechte Belagerung oder einen heftigen Angriff mit 
Sprengmitteln erfordern, die langwierige Vorbereitungen erfordern

~ ------•”  '  -  Würde. Andererseits verfüge Frankreich ebenso wie Deutschland « - die -ünlandickweine der' Zentrale aescblacbtet haben be-

: BBEI SEsSnBSiEl
In  Deutschland war das Wetter ruhig, vielfach heiter und trocken,  ̂nu§( haß die Politik dich Armee schwäche, indem sie sie in zwei Teile
meist etwas wärmer. Fortdauer wahrscheinlich.

Deutsches Reich.
Dienstag, den 8. August 1905.

Diese Preise werden heute bezahlt. W ir müssen also trotz der Lieferung 
der Zentrale eine weitere starke Steigerung der Schweinefleischpreise gegen­
über den in unserer Eingabe vom 5. Ju n i 1905 mitgeteilten Preisen fest­
stellen.

Wir halten aber die Maßnahmen der Landwirtschastskammer über-

spalte. Angebereien haben den Geist der Armee sehr beeinträchtigt 

neiguna
Korpsreglements zum rechten Verständnis zu bringen. Der General- nn^ Oberschlesien zu bringen in der Lage wäre, für geeignet, der 
stab sei durch Kanzleiarbeiten in Anspruch genommen und für seine ^ 0t unserer Bevölkerung abzuhelfen. Unsere Arbeiterbevölkerung legt vor 

Zum 70. Geburtstage des Grafen Limburg-Stirum. Im  Aus- Awlle im Kriege ungenügend vorbereitet. Endlich ständen die mit allem Wert darauf, daß ihre Lebensrnittel nicht übermäßig verteuert

$s5 Ä i S Ä Ä  158$, LWSENS- "77
zu L im burg-Stirum  M e n d e s  ^ M m A u n sM ry b en ^  gemchtet:^ Die E o VDHöfDttfmtt3̂ tourde am M ontagjm  engltW n Unter* gesetzt, einen Ring fu bilden, und nur

7yn gerichteten vm- ; riPTrrs(, Anzahl hon Schweinen jum M arkt in Sosnowice ÄU^ulassen.Barkow, den 6. August 190t). Euer Exzellenz bitte ich nn Aufträge hause kurz gestreift. I n  Erwiderung einer an ihn gerichteten 2111- > gerade die ^Anzahl von Schweinen zum Markt in Sosnowice zuzulassen, 
der deutschkonservativen Fraktion des Reichstages und in meinem frage erklärte Unterstaatssekretär Percy, daß d e r  Z e i t p u n k t  îe gUr ©tfüffung der Kontingentszahl erforderlich ist. Die notwendige 
eigenen Namen unsere herzlichsten, aufrichtigsten Glückwünsche zur Marokkokonserenz noch n ic h t  f e s t g e s e t z t ,  und^das P r o ^
Vollendung Ihres siebzigsten Lebensjahres aussprechen zu dürfen.1 g r a m m zu dem besprechenden Punkte noch n ic h t  a b g e  
Wie die konservative Partei im ganzen, so verehrt auch unsere Frak- s c h l o s s e n  wäre, 
tion in Euer Exzellenz einen ihrer bewährtesten unentwegt dem '
Vaterlande und der konservativen Sache dienenden Führer und wir 
sind Euer Exzellenz aufrichtig dankbar, daß S ie  uns auch ferner 
Ihren unschätzbaren Rat, Ihre treue Mitarbeit erhalten _ wollen. 
M öge Gottes Gnade Euer Exzellenz hierzu noch lange die Kraft 
geben und Ihnen einen für Ihre Familie, das Vaterland und die 
konservativen Partei gesegneten Lebensabend schenken. Persönlich 
bitte ich Euer Exzellenz, mir auch ferner Ih r  gütiges Wohlwollen 
erhalten und überzeugt sein wollen, daß ich in unwandelbarer Ver­
ehrung immer bin und bleibe Euer Exzellenz getreu und aufrichtigst 
ergebenster von Normann, Oberstleutnant a. D."

Die zweite Fleischnot-Uetitio« der 
oderschiestschen Ktädtr,

die, wie gestern bereits berichtet, vor einigen Tagen an den Land­
wirtschaftsminister abgesandt worden ist, hat folgenden Wortlaut:

' »H A  y  | (U.JUVU U 1V  m v y i  IW) X—- *-■ 'V V} v- y v * v v » y v , .  --- —------ - ' '  ~~ ”  \ j

Euer Exzellenz Entscheidung, daß einstweilen davon abgesehen werde, oberschlesischen Arbeiterbevölkerung wieder die billigen Preise der früheren

Folge dieser Ringbildung ist die bedeutende Erhöhung der Lebendgewicht­
preise in Sosnowice, die seit einigen Jahren beobachtet wird. Die Händ­
ler haben es jetzt erreicht, daß heute der Preisunterschied zwischen Jn land- 
und Ausland-Schweinefleisch nur noch wenige Pfennige beträgt, sodaß 
der Arbeiter nur unter bedeutenden Opfern in der Lage ist, Schweine­
fleisch zu kaufen.

Die Ernährung unserer Bevölkerung ist deshalb im höchsten Maße 
gefährdet. Denn wenn dem Arbeiter sein hauptsächlichstes Nahrungsmittel 
so verteuert wird, daß er nicht in genügender Menge oder nur seltener 
davon kaufen kann, dann muß er in seinem Ernährungsstande rasch zurück­
gehen, die Leistungsfähigkeit wird schnell nachlassen.

Deshalb muß so schnell a ls möglich Sorge getragen werden, daß der

den Anträgen auf Zulassung einer größeren Zahl russischer Schweine statt- ; Jahre verschafft werden und das ist nur möglich durch eine bedeutende 
zugeben, ist uns durch den Herrn Regierungs-Präsidenten zu Oppeln mit- Erhöhung des Kontingents, diese Erhöhung allein schon würde die Nrng- 

- 7" m T. cn " v ju k ns " x i  geteilt worden. Die Ablehnung unserer Anträge hat in allen Bevölke-, bildung sehr erschweren. Die Ringbildung würde aber zur Unmöglichkeit,
Aus der Unterrichts-Verwaltung. Bezüglich der Gerüchte, daß rungsschichten unseres Jnduftriebezirkes eine starke Beunruhigung hervor- wenn zu der Erhöhung des Kontingents noch die Erweiterung der Konttn- 

bte Unterrichtsverwaltung beabsichtige, in den oberen Klassen der ; gerufen, die von Tag zu Tag wächst und uns nötigt, abermals Euerer ; gents-Einsuhrzeit von 1 Woche auf 14 Tage, oder besser noch aus 4 Wochen 
stöberen Veranstalten den Unterricht in gewisser Hinsicht fakuttativ | Exzellenz Hilfe in dringendster Weise anzurufen. , > käme, und dazu noch eine schärfere Kontrolle bei der Verteilung der A u s-:

r ‘ * * - —'*• ' 1-------------  ̂ -- r - A—1 Die Teilnehmer an der Besprechung der Angelegenheit, die am lcmdschweine auf die einzelnen Fleischer angeordnet wurde.
8. J u li  er. in Kattowitz stattfand, waren, abgesehen von den Vertretern j Cs kann keinem Zweifel unterliegen, daß diese Maßnahmen eine ganz 
der Landwirtschaftskammer für Schlesien, übereinstimmend der Ansicht, | bedeutende Herabsetzung der Preise für Schweinefleisch und Schweinespeck 
daß eine Fleischnot und Fleischteuerung für den oberschlesischen Jndusttie -! zur alsbaldigen Folge haben würden. _
bezirk unbedingt anzuerkennen sei und daß beide Erscheinungen in erster i Die erhöhte Zufuhr von Jnlandschweinen komm: dem oberichlestmien 
Linie nur durch sofortige Erhöhung der Einsuhrzahl russischer Schweine! Arbeiter in keiner Weise zu Statten.^ Er ist in normalen Zeiten schpH 
beseitigt bezw. gemildert werden könnten. Auch die anwesenden Herren nicht in der Lage, Fleisch von Jnlandschweinen zu kaufen, weil der Prer-,
m  » i . . .  c  ÄX» • L . ____1  ______ *  1    ** JiH Y '  . r •• r, i -  IfJ. i  Virxrt -vi t f  t  r r  (Ml m  liTTT

Z 'gestalten, und das Abiturientenexamen dann aus die obligatorü 
)en Fächer zu beschränken, erfährt der „Lok.-Anz.", das Ministe­

rium beabsichtige nicht, eine wesentliche Aenderung der grundlegen­
den Bestimmungen über das Abiturientenexamen eintreten zu lassen. 
D ie Unterrichtsverwaltung halte aber an dem Standpunkte fest, den 
Minister von Studt am 2. März im Landtage dargelegt hat, wo­
nach eine weitherzigere Auffassung in der Behandlung des Unter- - Vertreter der Königlichen Staatsregierung anerkannten rückhaltslos den hierfür stets höher ist, wie derjenige von russischem Schweinefleisch. Um
richtsstosses und ein weniger pedantisches Festhallen an den Lehr 
planen platzgreifen solle.

Aus der Luft gegriffen nennt die „Nattonalzeitung" die Nach­
richt eines Berliner Blattes, daß weitere Verstärkungen in Höhe von 
5 0 0 0 M a n n  nach D e u t s c h - S ü d w e s t a f r i k a  geschickt 
werden würden. Eine geringe Verstärkung sollen auf dringenden 
Wunsch des Generals von Trotha nur die zum Schutz der Etappen- 
linien bestimmten Detachements erfahren. Für diesen Zweck seien 
bie. kürzlich ausgereisten 300 Mann bestimmt. Die Formierung 
oiejer Truppe mußte mit Rücksicht auf die augenblickliche Kriegslage 
und speziell im Hinblick auf die durch den bevorstehenden Haupt- 
Migrifs g e g e n H e n d r i k W i t b o i  notwendigen Truppenkonzen- 
ttattonen derart b e s c h l e u n i g t  werden, daß selbst, wenn der 
' B ? 9 hierzu einberufen worden wäre, er keinesfalls vor 
oer Ausreise des betreffenden Wörmanndampfers zusammentreten 
tonnte. Die weiteren Abteilungen, welche noch im Laufe de- August

Ernst der Lage der'hiesigen Bevölkerung. ! wieviel weniger kann er heute zur Zeit der Fleischnot und Fleischteuerung
Nur die Vertreter der Landwirtschaftskamrner, die im Uebrigen die S Jnlandfleisch kaufen! Der oberschlesische Arbeiter will kein Jnlandflersch ! 

Fleischnot anerkennen mußten, meinten, daß das In land  Wohl in der Lage zu Inlondmeistn. er will russisches Tvleücfi, an das er gewöhn! ilt, M r>en 
fei, der Not und Teuerung in Oberschlesien abzuhelfen und stellten in f entsprechend billigeren Preisen. Und nicht zum Wenigsten der langt er 
Aussicht, daß die Genoffen;chast für Viehverwertung (Viehzentrale) sich nach ausreichendem Speck, das die Jnlandschweine im Vergleich zu öen. 
zur Lieferung von inländischen lebenden und geschlachteten Schweinen nach \ russischen in ganz unzureichender Menge liefern. . . .  
Oberschlesien in ausreichender Menge und zu angemessenen Preisen der- Eine Verstärkung der Zufuhr von Jnlandschweinen kann rmmer nur 
stehen werde. den nicht bcadückligten Erfolg haben, daß die besser liniierten Bevölkerung^

I n  Rücksicht auf diese Erklärung haben Euere Exzellenz einstweilen schichten zu hohen Preisen das ihnen gewiß mehr zusagende ^ntandslep ch
Schweiner-Einsuhr aus Ruß- kaufen können, der Arbeiter geht leer aus, leidet weiter' Not. Und derjdavon Abstand genommen, der Erhöhung der 

land die Zustimmung zu geben.
W ir gestatten uns Euerer Exzellenz vorzustellen, daß die tion_ der 

Landwirtschaftskammer in Aussicht genommenen Maßnahmen nach unserer 
festen Ueberzeugung durchaus nicht geeignet sind, die Fleischnot und

oberschlesischen Arbeiterbevölkerung sollte doch durch das Eingreifen bev 
Viehzentrale geholfen werden!

Die Not unserer Arbeitorbevölkerung ist größer geworden und steigt
> zusehends. Die Unzufriedenheit wird von Tag zu Tag größer und äußert 

Fleischteuerung "in Oberschlesien zu'beseitigen oder auch nur zu lindern .; sich täglich schärfer. Die Fleischnot wird schon als Agitationsmittel von .
-"-Die folgenden beiden Uebersichten mögen zunächst dartun, wie groß ; Sozialdemokraten und Nationalpolen geschickt verwendet, so z. B. in einem : 

der Unterschied an Schlachtungen von Jnlandschweinen für die Zeit vom ! uns vorliegenden Wahlaufrufe der sozialdemokratischen P arte i; für ' 
1. April bis &L Juli 1906 und für den gleichen Zeitraum des V orjahres! nächsten Sonntaa hat dieselbe Partei eine Monatsversammluna nach



ln welcher sE Flelschnok botgugStoeife VssproHen

| Wir meinen, wenn nun einmal allseitig anerkannt ist, daß eine Fleisch- 
nct und eine Fleischteuerung herrscht, Hann sollte auch schleunigst gründ­
liche Abhilfe geschaffen werden, schon um den staatsfeindlichen Agitatoren 
'eine sehr gefährliche.Waffe aus der Hand zu nehmen, eine Waffe, die um 
ifo gefährlicher ist, a ls  die Fleischteuerung mit all ihren unerfreulichen 
[Begleiterscheinungen und die zu ihrer Beseitigung geeigneten M itte l wie 
allgemein bekannt ist, bort den maßgebendsten Personen in ihrem ganzen 
Umfange vorbehaltslos anerkannt worden sind.
I lind noch auf eins möchten wir uns erlauben hinzuweisen. Am 

J u li er., nach jener Besprechung, ist von einer hervorragenden Persön­
lichkeit, allerdings im privaten Gespräch, geäußert worden, die oberschle- 

fsische Bevölkerung habe überhaupt keinen begründeten Anspruch darauf, 
'billigeres Schweinefleisch zu essen, a ls das übrige Inland. Demgegenüber 
äst schon damals erwidert worden, und das möchten wir hiermit als zu­
treffend - nachträglich bestätigen, daß zunächst die geschichtliche Entwickelung 
einen solchen Anspruch allerdings begründet insofern, a ls feit vielen Jahr­
zehnten unsere ArLeiterbevölkerung gerade durch den Bezug von Ausland- 

> fleisch in der Lage gewesen ist, verhältnismäßig billige Preise anzulegen. 
Dazu kommt, daß unser Bezirk, der im äußersten Süoosten der Monarchie 
belegen, nur mit einer Seite nach dem Jnlande offen nnd auf allen cm« 
bereu Seiten durch hohe Zollschranken gegen das Ausland gesperrt ist.
^überhaupt nur schwer mit Nahrungsmitteln aus dem Jnlande versorgt 
werden kann, also auf das Ausland angewiesen ist und deshalb für den 
Bezug aus dem Auslande auch Vergünstigungen haben muß. Endlich aber 

'öle bei weitern wichtigster Grund kommt in Betracht, daß die Löhne der 
oberschlesischen Arbeiterbevölkerung heute noch ganz erheblich hinter den 

[Löhnen der übrigen Industriegebiete zurückstehen, linier Arbeiter ist des-

auch dann noH krampfhaft festznlialtes, wenn Me Vrehpreise sich Die G rW u n g
~ ' Arbeitergehilsenschaft, die betn Meistertum den Tod geschworen 

habe, ferher die Großindustrie, der gegenüber der Handwerker nur
m ehr ein H andlanger sei, und gegen die W arenhäuser. Vom 
„Deutschen K'orbmacherverbande" dürfe man sich nichts versprechen; 
dieser arbeite n u r für die Großindustrie. Ein engerer Verband fei 
weit zweckdienlicher und daher erstrebenswert. Nach lebhvfter De­
batte wurde eine Kommission gewählt, welche einen Statutenentwurf 
ausarbeiten soll.

0  Viktoria-Theater. Der Humorist H a  ä s e  hatte nur zu

schon längst wieder auf der absteigenden Linie bewegten. Alle Be­
schwerden der Konsumenten ließen sie völlig kalt. Und nun wollen 
sie aus eigener milder Regung diesen althergebrachten Brauch über 
den Haufen werfen und lieber gar kein Fleisch verkaufen, als den 
lieben Kunden 5 Pfennige zu viel abknöpfen! J a ,  wer soll bemt 
diese Spiegelfechterei ernst nehmen? Uns erfaßt ein Ekel über 
dieses gewissenlose Treiben, dessen wirkliche Absicht allzu deutlich 
dahin zielt, der Berliner Viehzentrale die Versorgung Oberschlesiens 
mit Schlachtvieh zu erschweren und zu verleiden. Den betreffenden 
Herren Meistern ist die Fleischnot Nebensache, die Hauptsache ist, 
daß sie und ihre guten Freunde vom Viehhandel nicht Not leiden, 
d. h. an den bisher genossenen Wucherprofitchen nicht einmal vor­
übergehend Einbuße erfahren.

i

Und nun noch ein kurzes Wort in eigener Sadje. Ein paar 
Blättchen der Nachbarschaft, deren Existenz von dem Wohlwollen 
gewisser Fleischermeister und Schweinehündler abzuhängen scheint, 
suchen den unparteiischen Charakter des „Wanderer" zu verdächti­
gen, weil dieser es gewagt hat, über die Fleischnot und die Not der 
Fleischer seine eigene Meinung zu haben,, weil er den Frevel be­
gangen, gewissen Elementen kräftig aus die schmutzigen Finger zu 
klopfen. Unser Gewissen verbot es uns, in derselben einseitigen Be­
schränktheit für die Fleischer und Händler Partei zu ergreifen, 
wie diese beiden in den weitesten Kreisen kaum dem Namen nach

ihaw. nicht in der Lage, diejenigen Preise für Nahrungsmittel anzulegen, bekannten Preßprodukte und deshalb sollen wir nun nicht mehr 
die im rheinisch-westfälischen oder im Saarkohlen-Nebier gezahlt werden.! P a r t e n ;  ch fein. Diese Logik steht zwar aus dem Kopf.
Wir meinen daher, daß es keinem Zweifel unterliegen kann, daß unsere 

-Arbeiterbevölkerung aus den angeführten Gründen einen gemg besonderen 
Anspruch auf Schutz durch die staatliche Fürsorge hat.

: D ie unterzeichneten Magistrate und der unterzeichnete Schlachthaus-
sborband geben sich daher die Ehre, Euerer Exzellenz wiederholt die drin- 
Lende, Bitte ehrerbietigst zu unterbreiten,

die Erhöhung des russischen Schweinekontingents auf wöchentlich 2500
Stück so bald als möglichst hochgeneigtest bewilligen zu wollen.

Was m ns an dieser Petition, der wir selbstverständlich zum 
Besten unserer Arbeiterbevölkerung einen vollen Erfolg wünschen, 
besonders wohlgefällt, , das ist die Erklärung, daß eine schärfere 
^Kontrolle bei der Verteilung der Auslandsschweine an die einzelnen 
[Fleischer angeordnet werden müsse. Wie unsere Leser wissen, haben 
!wir die ungerechte Verteilung der Schweine wiederholt als einen 
zsUebelstand gebrandmarkt, der die beste Absicht der Regierung zu 
;schänden macht, und wir können auch heute einen vollen Erfolg der 
streuen Petition darin erblicken, daß diesem Mißbrauche hehördlicher- 
cheits in wirksamer Weise ein Riegel vorgeschoben wird.
r V *

' 9unl Kapitel Fleischnot und Not des Fleischers geht uns von 
Der Grenze ein längerer Beitrag zu, dem wir folgendes recht bezeich­
nende Kulturbildchen entnehmen: I n  Sosnowice, wohin die meisten 
wberschlesischen Fleischer allwöchentlich, oftmals zweimal fahren, um 
sthre Schweine-Einkäuse zu besorgen, befindet sich auch eine für sie 
fleischverteuernde Stelle unter der unlängst in zwei Kattowitzer 
Lokalblättern erwähnten Firma, „Bordell des I .  Schweizer" mit 
>18, der schönsten internationalen Mädchen, das allwöchentlich von 
Händler- und Fleischersuhrwerken förmlich belagert ist. Wer dies 
wicht glaubt, überzeuge sich selber mit eigenen Augen. Man erzählt 
'sich, daß Schweizer, welcher für sein Haus eine eigene elektrische 
i Lichterzeugungsmaschine errichten ließ, in den letzten drei Jahren 
ein Vermögen von einer halben Million Rubel erworben hat.

• 1
Die Schlei. Ztg. unterzieht die vorstehend abgedruckte Petition 

Der oberschlesischen Magistrate einer längeren B e s p r e c h u n g ,  
Heren Schlußfolgerung wieder zu dem Ergebnis gelangt, daß eine 
.Besserung der Verhältnisse im allgemeinen so länge nicht zu erwar- 
sten ist, wie die G r o ß h ä n d l e r  den Vieh- und Fleischmarkt direkt 
oder indirekt unter ihrer selbstsüchtigen Oberhoheit und Willkür 
vergewaltigen. Bezüglich der Schweine-Lieserungen der SB e r = 
st t n e r V i e h z e n t r a l e  schreibt bas genannte B la tt: Wenn
.nun auch die Bestrebungen der Viehzentrale, den Fleisch-- und Speck- 
jb.eöarf zu decken, ihr Ziel bisher noch nicht völlig erreicht haben, so 
ist doch bei dem trotz aller Anfeindungen unbeirrten Weiterschreiten 
Äus der eingeschlagenen Bahn eine allmähliche Annäherung an dieses 
Z iel vorauszusetzen. Die Schweinelieferungen, welche zuerst 40 bis 
[60 Stück für die einzelnen Städte betrugen, sind in letzter Zeit auf 
Die Zahl von 120 Stück gebracht worden. Der Preis der letzten Lie­
ferungen betrug 56 Mk. für den Zentner. Ein Preisrückgang im 
.Einzelverkauf kommt hierbei freilich noch nicht zur Geltung^ doch ist 
eine Regulierung der Preise nicht eher zu erwarten, bevor die W ir­
kungen der vorjährigen F u t t e r n o t  nicht aufgehoben sind. Da­
mit aber wird auch der Ring der Großhändler zerstört werden.

Weiter heißt es in der Besprechung: „Welcher M ittel sich die 
Gegner der, Schweinelieferungen durch die Viehzentrale bedienen, 
um diese Lieferungen zu hintertreiben, und wie sie hierbei jede 
Rücksicht aus Recht und Billigkeit beiseite setzen, zeigt folgender 
Fall: Ein Vertreter der Presse (in Kattowitz!) richtete an den Ober­
meister einer Fleischerinnung die Frage, ob die Viehzentrale wohl 
-imstande sein werde, den Ansprüchen an den Fleischbedars vollkom- 
-men zu entsprechen. Aus die zuversichtliche Antwort des Gefragten 
M it „ J a "  meinte der Fragesteller, daß die Händler sich dann ihrer 
Haut wehren und schreien wüßten. (!)"

■ *  ^  *

: Nus demselben K a t t o w i t z  geht uns soeben eine neue Nach­
ttickst zur Fleischnot zu, an deren Nichtigkeit wir zweifeln würden, 
[wenn sie nicht von einer durchaus händlerfreundlichen Seite stammte. 
S ie  lautet in der, Fassung, die wohl kaum irgendeine Antipathie 
-'gegen die Kattowitzer Fleischermeister bekundet: „Die Viehzentrale 
erlebt Mit ihrer Versorgung des oberschlesischen Jnöustriebezirks 
Mit ausreichenden inländischen Schweinen immer mehr Enttäuschun- 
gen. Gestern mußte ihr der Kattowitzer Kommissar mitteilen, daß 
er bei dem Verkauf zu den geforderten Preisen auf Schwierigkeiten 
stoße. Die Viehzentrale will nicht daraus eingehen, daß die Schweine 
unter 57,50 Mark pro Zentner Lebendgewicht abgegeben wer­
den. Die Kattowitzer Abnehmer streiken seit gestern. S ie ver­
langen den Zentner um 3 Mk. billiger, damit sie das Pfund wenig- 
stens um 5 Pfg. ermäßigt verkaufen können. Die Viehzentrale ver­
hält sich hartnäckig ablehnend. Der Kommissionär befindet sich in 
'einem argen Dilemna, er hat einen Bestand von 130 Schweinen, die 
die Viehzentrale in den letzten Tagen nach Kattowitz geliefert hat. 
Bei der großen Hitze mutzten einige Tiere notgeschlachtet werdend 
[während einige bereits krepierten. M an kann gespannt sein, welchen 
[Ausweg diese Differenz nehmen wird. Jedenfalls trägt sich brr 
Kommissionär schon mit der Absicht, sein Amt niederzulegen."

Wenn man aber im Trüben fischen und dem „Wanderer" einige 
Abonnenten abspenstig machen will, dann bringt man seinem 
gesunden Menschenverstände selbst dieses Opfer. Zahlreiche 
Zuschriften aus unserem Leserkreise haben unsere Haltung nicht 
allein gebilligt, sondern uns für unser furchtloses, unbefangenes- 
und unparteiisches Vorgehen volle Anerkennung gezollt, und so 
dürfen wir auch wohl die Hoffnung hegen, däß die Anr'em- 
pelungen der liebwerten Kollegenschaft von der Händlerpresse bei 
a l l e n  Freunden des „Wanderers" nach Gebühr gewürdigt werden.

- Eine widerwärtigere Komödie und eine ärgere Vlosstellung 
[kann man sich kaum denken. Erst jammern und wehklagen die 
/Herren Fleischermeister unter rührseliger Berufung auf die Not des 
/armen Volkes über einen unerträglichen Mangel an Schlachtvieh 
siuid jetzt, da . ihnen die Schweine direkt ins Schlachthaus geliefert 
Morden sollen, lehnen sie die Abnahme frivol ab, ja sie lassen die 
/Schweine lieber krepieren und das Fleisch verderben, als daß sie 
M it beiden Händen zugreifen. Und weshalb? Weil die Vieh- 
• zentrale nicht ganze 3 Mark, sage und schreibe 3 Mark, vom Preise 
iherunterlassen kann und die edlen Fleischermeister infolgedessen sich 
zu ihrem schmerzlichen Leidwesen außer stände sehen, das Pfund 

iFleisch wenigstens um 6 Pfg. zu verbilligen. Es ist merkwürdig,
/haß dre guten Kattowitzer Fleischer jetzt so plötzlich das Bedürfnis 
empfinden, mit , den Fleischpreisen herunterzugehen. Bisher haben 

>wrr und Wohl die große Mehrzahl unserer Leserinnen und Leser die 
Erfahrung gemacht, daß die Fleischer zumeist den einträglichen 
-Brauch pflegten, jeder Verteuerung der Vrehpreise unbedenklich eme
M e^ eru n g  der Fleischpreise folgen zu lassen und an diesen erhöh- Ml ÜW,m WM u. uuu, me laumime»
m t Fleychprersen Dank eines eigentümlichen Beharrungsvermögens Interessen gegenüber den Berliner Interessen in Schutz zu nehmen.
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£2 Die Abkühlung unserer Wohnungen. Da weder im Sommer 

noch im Winter die Temperattur unserer Wohnränme im allge­
meinen den gesundheitlichen Anforderungen entspricht, so spielt die 
Temperaturregulierung in unserem Klima eine große Rolle. Diese 
Regulierung ist im allgemeinen im Winter leichter zu bewerkstelligen 
als int Sommer. Der beste Schutz gegen übermäßige Erwärmung 
wäre eine geeignete Bauart der Häuser. Dieser Anforderung kann 
wohl in den Tropen genügt werden, nicht aber in unseren Breite- 
graden; allenfalls könnte eine Vormauer aus Kunststein, Holz oder 
Rohr hergestellt und das Dach isoliert werden dadurch, daß eine 
zirkulierende Luftschicht zwischen ihm und der Decke des höchsten 
Stockwerkes eingeschaltet wird. Um größten ist die Temperatur- 
steigerung in den höheren Magen. Man beobachtet dort in dickst 
bewohnten Häusern oft Nachttemperaturen von 28—32 Grad und 
noch mehr. Wie T r. Hanauer in seinem Buche über die „Hygiene 
der Wohnungen" (Schumanns Medizinische Dslksbücher, Leipzig) 
auseinandersetzt, bestehen die gesundheitlichen Nachteile der hohen 
Wohnungstemperatur in einer teilweisen Behinderung der Wärme­
abgabe, bei Erwachsenen tritt Erschlaffung und Appetitlosigkeit ein, 
bei kleinen Kindern kann die Wärmestauung zu Hitzschlag führen. 
Die hohe Hitze zersetzt die Nahrungsmittel, namentlich die Milch, 
die Folge sind Darmerkrankungen und hohe Kindersterblichkeit. Ein 
Schutzmittel gegen die starke Erwärmung des Hauses bietet das 
Anbringen von Flechtwerk an der Mauer, auch rankende Gewächse 
sind vollkommen, geeignet, die strahlende Wärme von der Mauer 
abzuhalten. Eine- Entwärmung des Körpers durch Lüftung kann 
auch dadurch erzielt werden, daß man fortdauernd einen ausgiebi­
gen kalten Luftstrom in das Zimmer eintreten läßt. Diese Kühlung 
ist jedoch nur eine vorübergehende, denn sobald die Zufuhr der 
kalten Luft aufgehört hat, ist nach kurzer Zeit die alte Hitze wieder 
da. Will man Kühlung durch reichliche Verdunstung von Wasser 
im Zimmer erzielen, so muß durch gleichzeitige reichliche Lüftung 
für Fortschaffung des gebildeten Wasserdampfes gesorgt werden, weil 
sonst die steigende Luftfeuchtigkeit die Wasserdampsabgabe vom 
Körper erschwert nnd damit einen der wichtigsten Wege der Wärme­
abgabe verschließt. ;8  ftck '

:— : Die neue schlesische Generalsuperintendentur. Bezüglich 
der Besetzung der neu begründeten schlesischen Generalsuperinten­
dentur ist in der,Personenfrage noch nichts entschieden worden. Es 
schweben gegenwärtig noch Verhandlungen über die neue Bezirks- 
emteihmg der Provinz. Vermutlich werden dem bisherigen Geye- 
ralsuperintendenten Dr. Nottebohm die Regierungsbezirke Breslau 
und Oppeln und dem neuen Generalsuperintendenten der Regie­
rungsbezirk Liegnitz überwiesen werden.

#  Jahrmarkt! Früher mal war das ein Zauberwort, das mit
magischer Gewalt Jung,und Alt in seinen Bann schlug. Wir S p ä t­
linge aus dem Zeitalter der Warenhäuser und Automobile wissen 
so gift als nichts mehr von dem Zauber der Jahrmarktszeit, oder 
höchstens aus dem Munde der Weiteren. I n  den größeren Städten 
geht die Bedeutung der Jahrmärkte stetig zurück nnd behauptet sich 
l ochstens noch bort einigermaßen, wo die Dörfer und sonstigen O rt­
schaften bort einem größeren Verkaufszenirum etwas weitab liegen 
und sich daher auf den Jahrmarkt angewiesen sehen. Heute vertritt 
la s  moderne Warenhaus dem Großstädter den Jahrmarkt. Wenn 
auch in der Regel heute noch der Jahrmarkt das Ziel von Aber­
tausenden ist, so stellen die überwiegende Mehrzahl doch nur die 
Schaulustigen, die Jahrmarktsbummler, die gern da mitmachen, 
wo's viel Leben gibt, aber wenig oder nichts kaufen. Die Kauflust 
hat gegen früher riesig nachgelassen, denn heute hat das Wort, daß 
man aus dem Jahrmarkt gut und billig kaufe, längst keine Berech­
tigung mehr.. Bei uns in Gleiwitz kommt der Jahrmarkt haupt­
sächlich für die ländliche Bevölkerung unseres. Kreises in Betracht, 
die, wie meist überall, für das Warenhaus noch nicht viel Sympathie 
übrig hat. Auch ist zu berücksichtigen, daß der Jahrmarkt heute die 
säst einzige Absatzquelle für die Ezreugnisse des ländlichen Gewerbe­
betriebes ist. Namentlich Möbelstücke, zwar kein Kunstwerk, aber 
dafür so gebaut, daß sie einen Puff vertragen können, werden von 
den Dorfhandwerkern nach dem Jahrm arkt gesdbren nnd hier von 
den Landleuten wie auch bon den breiten Schichten gern gekauft. 
Und diese bilden ist der T at das Hauptkorttingent der Jahrmarkts- 
käufer. Möge der heutige Jahrm arkt zu aller Zufriedenheit aus­
fallen. , „ , ,

+  Die Lektüre der Eisenbahupassagiere erfreut sich während 
der jetzigen Reisesaison sehr des Interesses der Zugangestellten. 
Aus den Endstationen und gelegentlich auch schon früher werden 
auf preußischen Bahnen die von den Reisenden in den Abteilungen 
zurückgelassenen Zeitungen und Zeitschriften, soweit sie noch brauch­
bar sind, eingesammelt und dem Bahnhofsvorsteher abgeliefert. Von 
diesem wird das herrenlose Gut in geeigneter Weise nden Kranken-, 
Armen-, Pflege- und Siechenhänsern oder dem Gemeindevorstand 
zur weiteren Verfügung überwiesen.

#  Schlesischer Korbmacherverband. I n  Liegnitz fand am 
Sonntag auf Einladung der Liegnitzer Korbmacherinnung eine 
zahlreich besuchte Versammlung selbständiger Korbmachermeister 
statt, in der die Gründung eines „Provinzialverbandes selbständiger» 
Korbmacher für die Provinz Schlesien" nach dem Vorbilde anderer 
Handwerksorganisationen beschlossen wurde. I n  einem Vortrag 
über Zweck und Ziele des Verbandes führte Korbmachermeister 
Bauer aus Liegnitz aus, daß der Gedanke eines schlesischen Ver­
bandes schon vor zwei Jahren aufgetaucht sei, als es gelegentlich des 
deutschen Korbmachertages in Frankfurt a. O. galt, die schlesischen

Recht, als er sang: „Man kommt doch |tetS auf das Alte zurück/ 
Jawohl! Er speziell und auch die anderen alle, die sich gestern 
hören ließen, kamen fleißig auf das Alte zurück. Das soll aber kein 
Vorwurf sein, bloß eine einfache Feststellung, die der gewissenhafte j 
Berichterstatter, der diese und jene Stimme hier im schönen Gleiwitz 
vielleicht schon ein Dutzend M al gehört hat, sich nicht gut versagen 
kann. And das brave Publikum nahm alles wohl auf und bedachte 
es mit großem Beifall. I n  den Beifall teilten sich mit dem Humo- J 
risten die Soubrette und Kunstpseiferin Else J e a n i t o n ,  der 
musikalisch-humoristische Richard A l u a r i und die Wiener Madel |  
A d e l e  und A n n i. Das Interessanteste des Abends waren die 
athletischen Produktionen der Herren Willi S a w a d a  und Her­
mann L o n c z y k , sowie der Ringkampf zwischen Ersterem und 
dem Meisterringer August K i o l b a s s a ,  der nach 8 Minuten über 
seinen Gegner siegte. Für heute Abend haben sich Herren aus dem 
Publikum, zur Konkurrenz mit den Kraftmeiern angemeldet. Wir 
wünschen ihnen viel Glück, den Darbietungen aber ein volles Haus.

4b Der Landwehrverein Gleiwitz hatte am Sonnabend General- 
Appell. Vorsitzender Kamerad Rogowsky erinnerte an die glor­
reichen Gedenktage des Monats August vor 35 Jahren, sowie an 
das tatkräftige, verdienstvolle Wirken unseres erhabenen Kaisers 
in der Gegenwart und brachte hieranschließend das Kaiserhoch aus. 
Mehrere n e u .aufgenommene Kameraden wurden eingeführt. Seine 
Majestät der Kaiser, hat anläßlich des 25jährigen Bestehens dem 
Vereine ein Fahnenband huldvollst verliehen, das am 2. September 
beim Sedan-Appell vom Magistrat dem Vereine feierlichst über­
geben werden soll, wozu der Vorstand des Kreis-Kriegerverbandes 
und die Vorsitzenden sämtlicher Gleiwitzer Milttärvereine Ein­
ladungen erhalten. Zum Schlüsse wurde Kenntnis genommen von 
den Einladungen zu den Stiftungsfesten der Kriegervereine P  e i  s- 
t r e t  sch a m am 13. und L a b a n d  am 20. August.

ckt.Der evangelische Männer- und Jünglingsverein veranstaltete 
am Sonntag im  festlich geschmückten Garten des evangelischen Ver­
einshauses eine seiner beliebten Familienzusammenkünste, die 
diesmal ganz besonders verschönt wurde durch das einmütige Zu­
sammenwirken der Gesangsabteilungen des Männer- und Jung« 
lingsvereins mit der des evangelischen Arbettervereins unter 
Leitung ihrer Dirigenten, der Herren Bernert und Ginicke. Beidt 
Abteilungen brachten zuerst einige wohlgelungene Massenchöre ztl 
Gehör, wechselten dann in der Darbietung von Gesangsvorträgen, | 
namentlich gemütsvollen Volksliedern, ab, und zeigten, mit welcher 
Freude und Hingabe das deutsche Lied in ihnen gepflegt wird. Die 
Gesänge fanden reichen Beifall. Daneben konzertierten Mitglieder 
der Jnfanteriekapelle. Preisschießen und Preiskegeln sorgten für 
die Unterhaltung der großen,. verschiedene Spiele mit Prämienver­
teilung für die der kleinen Welt. Die ganze Festlichkeit, um deren 
Durchführung Herr Oberausseher Geling die größten Verdienste 
bat, war, vom besten Wetter begünstigt und verlief aufs schönste. 
Die Beteiligung,an ihr war außerordentlich stark.
^  — Die Gleiwitzer Sieger auf dem I I .  Bezirksturnfest. Am 
Sonnabend und Sonntag beging der III . Bezirk des ersten Ober- 
schlesischen Turngaues in Groß-Strehlitz sein Bezirksfest. Etwa 7 
Vereine mit • ru n d ,200 Turnern beteiligten sich daran. Unter den 
au sw ärtigen  V ereinen befand sich auch der T urnverein  „Iß o r ­
te ü r t s"- G I e i w itz und der M ä n e r t u r n v e r e i n  G l e t . 
Wi t z,  die sich sowohl beim Musterriegenturnen als auch beim Ein- 
zelwettturnen in hervorragender Weise auszeichneten. Beim Muster, 
riegenturnen errang die 1. Riege des Turnvereins Vorwärts-Gler- 
witz den 1. Preis, die 2. Riege des M ännerturnvereins Gleiwitz den 
3. Preis. Im  Einzelwettturnen der ersten Abteilung errang Robert 
Hanner vom Männerturnverein Gleiwitz den 4. P re is ; in der 2. 
Abteilung Wilhelm Hirsch vom Turnverein Vorwärts-Gleiwitz bgr 
2 .„P rM : Froch vom Turnverein Vorwärts-Gleiwitz den 3. Preis', 
Höhle vom Turnverein Vorwärts-Gleiwitz den 11. Preis.

ko. Der Gleiwitzer Schwimmverein unternahm am Sonntag 
die zweite angekündigte Schwimmsahrt nach Cosel. Das Schwimmen 
wurde von Brzezetz aus begonnen. Die wackeren Sportfreunde 
hatten diesmal einen harten Kamps zu bestehen. Ein außerordent­
lich starker Gegenwind und der teilweise heftige Wellschlag, der m it­
unter Meterhöhe erreichte, erschwerte das Vorwärtskommen erheb­
lich. Oftmals wurden die Schwimmer von dem S turm  ausein­
andergetrieben oder von den Wellen bedeckt, nur mit großer Mübe 
war ein Zusammenhalten möglich. Die eine Meile lange Strecke 
wurde von 3 Mann trotz der großen Schwierigkeiten in iy 2- Stunden 
durchschwommen. Am Abend vereinten sich die Teilnehmer und 
mehrere Mäste zu einem geNiütlichen Beisammensein in Cosel. I n  
feuchtfröhlicher Stimmung traten dann die Teilnehmer die Heim­
fahrt an.

#  „Rund um den Annaüerg." Der Gau 37 des Deutschen 
Radsahrerbundes veranstaltete am Sonntag ab Wiegschütz sein 70 
Kilometerrennen „Rund um den Annaberg" mit dem Ziele Co- 
morno bei Cosel. Sieger wurde als Erster mit einer Fahrzeit von 
2 Stunden 23 Min. Hanke-Cosel. I n  der vorgeschriebenen Zeit von 
2 Stunden 50 Min. trafen u. a, ein: Timbor-Königshütte, Scholz- 
G l e i  w i tz, Mardt-Kattowitz,

*  Radrennen. Aus der Radrennbahn im Gleiwitzer S tad t­
walde wird am nächsten Sonntag den Anzeigen zufolge ein Rad­
rennen abgehalten werden.

□  Vierzigjähriges Amts-Jubiläum. Der Chordirigent der 
Gleiwitzer Synagogen-Gemeinde, Herr Adolf Fleischer, begeht heute 
die 40jährige Wiederkehr seines Amtsantrittes.

§ Bcsitzverändernng. Rentier Jakob May hat sein Kvon-- 
Prinzenstraße 18 MegencS Hausgrundstück für den Preis von 40 000 
Mark an den Tiefbau unternchmer, Ingenieur Gehl verkäust.

1*1 f. Ans der Militärjustiz. Nach einer Statistik rechtskräftig 
erledigter Untersuchungen wegen Zuwiderhandlungen gegen mili­
tärische und bürgerliche Strafgesetze pro 1904 sind im 6. schlesischen 
Armeekorps bezüglich 6 9 3  s t r a f b a r e r  H a n d l u n g e n  int 
vorigen Jahre Entscheidungen r e c h t s k r ä f t i g  geworden. Davon - 
erfolgten 615 Verurteilungen, 73 Freisprechungen, fünfmal Ein­
stellung des Verfahrens. Von den strafbaren Handlungen wurden 
begangen von einem Verurteilten 588, von mehreren 27. Singe» 
klagte überhaupt waren 752, betreffs deren erfolgte Verurteilung 
bei 651, Freisprechung bei 93, Einstellung des Verfahrens Bei 8. Es 
waren: Verurteilte, gegen welche erkannt ist ans Zuchthaus von 
zwei, bi$ fünf Jahren 2, weniger als zwei Jahre Zuchthaus 2 Ver­
urteilte ; Gefängnis von zwei und mehr Jahren 9, ein bis unter 
Zwei Jahren 22 Verurteilte, drei bis unter 12 Monate Gefängnis 
104 Verurteilte, ein bis unter drei Monate 69, acht bis dreißig Tage 
43 Verurteilte, unter acht Tagen 32; Festungshaft bei zwei Ver­
urteilten, Haft acht, Strengen Arrest 176 Verurteilte, Mittelarrest 98, 
gelinden Arrest 1 6 'Verurteilte, einfachen Arrest 3, Geldstrafen 66.
Es wurde erkannt ans Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte gegen 
6 Verurteilte, Zulässigkeit von Polizeiaufsicht gegen 2 Verurteilte, 
Entfernung aus denr'Heer bei 7, Degradation gegen 10, Versetzung 
in die zweite Klasse des Soldatenstandes 75 Verurteilte. Von den 
Verurteilten waren vor Begehung der strafbaren Handlung der 
uebenbezeichneten Art bereits verurteilt worden wegen militärischer 
Delikte derselben Strt 75, beliebiger Art 43, wegen bürgerlicher De­
likte derselben Art 55, beliebiger Art 268, von den strafbaren Hano- 
lungen gegen die militärische Unterordnung sind in trunkenem o u‘ 
stände verübt 44. Wegen bürgerlicher Verbrechen, Vergehen,



Übertretungen wurden 1904 beim 6. schlesischen Armeekorps wegen 
204 Delikten bestraft 171 Personen kriegsgerichtlich, 58 standgericht­
lich, davon 4 mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte, 5 mit Ent­
fernung aus dem Heere, 2 wegen Meineid, eine Person wegen Zwei­
kampf, 80 wegen Körperverletzung, wegen anderer gemeiner Ver­
brechen und Vergehen 11, Diebstahl 17, Sittlichkeitsverbrechen 2. 
Wegen 429 Delikten (militärische Verbrechen und Vergehen) wurden 
S trafen  verhängt: 310 kriegsgerichtlich, 110 stand gerichtlich u. zw. 
m it Ehrverlust ein Verurteilter, Entfernung aus dem Heere 2, wegen 
Fahnenflucht 8, Vergehen gegen die Disziplin 100 kriegsgerichtlich, 
97 standgerichtlich, wegen Mißbrauch der Dienstgewalt wurden 47- 
m al Vorgesetzte kriegsgerichtlich bestraft, davon wegen S o  l d a t e n -  
M i ß h a n d l u n g e n  34, ein Vorgesetzter standgerichtlich wegen 
Beleidigung und vorschriftswidriger Behandlung, wegen militä­
rischen Diebstahls erfolgten 57 Bestrafungen. I n  der Statistik steht 
von 18 Kommandobehörden das 6. schlesische Armeekorps mit der 
Kriminalität an 11. Stelle.

:— : Aufhebung eines Urteils. Wegen U r k u n d e n f ä l ­
s c h u n g  ist am 14. Februar vom Schwurgerichte G l e i w i t z  der 
Vollkutscher Balthasar G a l u s c h k a  in Nikolai zu 3 Monaten Ge­
fängnis verurteilt worden. Er hat am 29. M ai v. I .  zu Schwarz­
wasser in Oesterreich eine Abtretungsurkunde fälschlich angefertigt 
und den Beglaubigungsvermerk in das Beglaubigungsregister des 
dortigen Bezirksgerichtes eintragen lassen. — Auf die Revision des 
Angeklagten h o b  das R e i c h s g e r i c h t  das Urteil a u s ,  weil den

österreichischem Gesetz strafbar ist.
Ko. Ein Juwelierdiebstahl beschäftigte gestern das Schössen-  ̂

gericht, vor dem das Dienstmädchen Adele G. sich zu verantworten 
batte. Das Mädchen hatte einer Restaurateurswitwe, bei der sie f

bet im Vereinshause die Delegiertenversammlung, und danach die 
öffentliche Versammlung in der Plantage statt. M it dem Verbands­
tage ist eine Lehrlingsausstellung verbunden. Der Verband zählt 
zurzeit 1715 Mitglieder mit einem Vereinsvermögen von 77 190 Mk.

n Verein technischer Bergbeamten Oberschlesiens. I n  der 
letzten Vorstandssitzung wurde eine Kommission gewählt, die über 
den Wegfall und die Einführung von Sicherheitsmaßnahmen bei der 
Seilfahrt beraten soll.

br. Der evangelische Männer- und Jünglingsverein hatte sich 
vorgestern abend 8 Uhr im großen Saale des Konzerthauses zu­
sammengefunden. Pastor G e h r i c k e  hielt einen interessanten 
Vortrag über „Aus dem Leben in einem Weltkurort", der mit Bei­
fall aufgenommen wurde. Hieraus brachte der Posaunenchor des 
Vereins verschiedene musikalische Vorträge zu Gehör.

[] Vereinsuachrichten. D e r  a l t e  T u r n v e r e i n  feierte 
vorgestern, vom schönsten Wetter begünstigt, sein Sommersest, wo­
ran sich auch der Turnverein J a h n  aus Roßberg beteiligte. Der 
Festzug bewegte sich unter Vorantritt der Klattschen Kapelle nach 
dem Schießhause, wo Konzert, Turnübungen, Belustigungen und 
Tanz die Teilnehmer unterhielt. — D e r  E i s e n b a h n h ü l f s -  
b e a m t e n -  u n d  A r b e i t e r v e r e i n  B e u t h e n  feierte vor­
gestern unter zablreicher Beteiligung auswärtiger Vereine und De­
putationen sein Fahuenweihesest. Nachdem am Vormittag die aus­
wärtigen Gäste abgeholt worden, bewegte sich am Nachmittag der 
stattliche Festzug, den berittene Herolde eröffneten, durch die Dtraßen

Geschworenen nicht die Frage vorgelegt worden ist, ob die Tat nach der S tadt nach dem Hotel Sanssouci, wo die Einweihung der Fahne
stattfand, bei welcher Gelegenheit verschiedene Bänder gestiftet und 
Ansprachen gehalten wurden. — Der G a s t w i r t s v e r e i n  hielt 
am Donnerstag in Birkenhain bei Cowy seine Monatsversammlung 
ab. Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete das bevorstehende

in Stellung war, ein P aar Brillantohrringe im Werte von 500 Mk. f Fest der Fahnenweihe 
gestohlen. Zu der gleichen Zeit sind der Dame aus dem verschlossenen! [] Run sind die Sommerferien auch zu Ende, heute trippelte 
Silberschrank 10 goldene Fünsmarkstücke und einige alte Silbertaler i Jung-Deutschland wieder zur Schule. Der erste Schulgang wird 
abhanden gekommen. Die Dame wurde aus den Diebstahl erst zwar etwas schwer gefallen sein, aber bald ist man wieder im alten 
lange Zeit'später aufmerksam, als das Mädchen bereits den Dienst j Fahrwasser. Wie lange dauerts, dann kommen die Herbstferien an 
schon verlassen und inzwischen in Berlin eine andere Stellung an- j die Reihe, die zwar nicht so lange dauern, aber ebenso mit Freuden 
genommen hatte. Dort wurde sie bor. einigen Wochen von der * erwartet werden.
Kriminalpolizei abgefaßt und die bei ihr gefundenen Brillantohr- j 11 Bei dem Bergseste in Radzionkau wurden am Sonntag
rinne beschlagnahmt. Das Mädchen leugnete es nicht, die Ohrringe, | prämiiert für langjährige treue Dienstzeit: Oberhäuer Ludwig Ol- 
als der Schrank einmal für kurze Zeit offen stand, gestohlen zu schytz-ka, Maschinenwärter Josef Jaschik und Häuer S tan islaus 
baben dagegen aber bestritt sie den Diebstahl des Geldes energisch. I Popoya.
Das Gericht beschloß aus diesem Grunde die Verhandlung zu der-1 f 1 Der Verband deutscher Gastwirtsgchilsen, Ortsvercin
tagen und weitere Ermittelungen anzustellen. j Beuthen, hielt gestern im Duttkeschen Etablissement zu Schömberg

K o Ein billiger Kauf. Der Gelegenheitsarbeiter T h e o d o r !  sein Sommersest ab. Beim Konzert der Allschen Kapelle und ver- 
G a w  e n d  a zählt zu jener gefährlichen Spitzbubenzunst, die von ; schiedenen Belustigungen verging die Zeit und in der 9. Stunde 
Laus zu Haus ziehen, um die Oertlichkeiten der Häuser genau zu \ erfolgte der Rückmarsch nach der städtischen Aue, wo im Stohrschen 
inwizieren. Dabei machen sie sich die Gelegenheit zu Nutze, alles  ̂Saale ein Tanzkränzchen die Teilnehmer bis zum frühen Morgen 
was nicht niet- und nagelfest ist, mitgehen zu heißen. Bei einer i beisammenhielt. Es ist ein erfreulicher Beweis des guten Einver- 
tolllen Gelegenheit wurde auch G. gefaßt, als er gerade mit einem j neb men § zwischen Prinzipalen und Gehilfen, daß seitens des Gast- 
Nnterüberzieher unter dem Arm, den er aus einer Bodenkammer| Wirtsvereins sich ein Teil des Vorstandes und andere Mitglieder 
A u sg eh o lt batte, abziehen wollte. Die Ferienstraskammer der-1 an dem wohlgelungenen Feste beteiligten.
'Äeilte den Angeklagten, der wegen Diebstahls schon öfter im Ge- [1 Der obere Teil der Bahnhosstraße, vom Boulevard aus, hat 
Quants und Zuchthause gesessen hatte, zu 1 Jah r Gefängnis. nun ein dorführlliches Aussehen erhalten. M it der Pflugschar wird 
'' Opfcrkastendicbstahl. I n  der Peter-Paulskirche wurde am der untere Boden gelockert und für die neueHsbafterung hergerichtet.
Sonntag der Opserkasten „Brot für die Armen" des größten Teiles
seines Inhaltes beraubt. Der Opserkasten war vorher durchgesehen polnischen Presse gewährte am Sonntag die Generalversammlung
:n' s pn ' wobei sich etwa 6 Mark vorfanden. Später fehlten etwa 
4 Mark Da die zurückgebliebenen Geldstücke sich klebrig anfühlten, 
V to irb" angenommen, daß der Dieb das Geld mit Leimruten aus 
hem Kasten herausfischte, eine Manipulation, die in Fachkreisen be­
kanntermaßen sehr beliebt ist.

X  Feuer. Heute Nacht 10% Uhr brannte in Laband dre dem 
(kiierchahnspediteur Max Horn gehörige Scheuer samt Inhalt, Heu, 
<Atrob Ackergeräte und ein Landauer nieder. Der Schaden ist 
durch die Versicherung gedeckt. Die freiwillige Feuerwehr, Abtei­
lung  I I ,  ist fast gleichzeitig mit der Herminenhütte r Feuerwehr 
eingetroffen. Die Dominialspritze Laband hatte das Mylheur, kurz 
hnl. der Brandstelle ein Rad zu brechen.

:=  Polizeinachrichten. Wegen groben Unfugs und Uebertre- 
utraen wurden in das Polizeigesängnis fünf Personen eingeliefert. 
11111 ■ nächtliche Ruhestörer wurden zur Polizeiwache gebracht und

fl Polnisches. Einen Einblick in daß' Treiben der radikal-

des hiesigen oberschlesischen Arbeitervereins zur gegenseitigen Hilfe. 
Dieser Verein, eine Gründung des „Katolik", besteht fast 16 Jahre, 
er zählt etwa 12 000 Mitglieder und wurde in den letzten Jahren 
von dem Abgeordneten Krolik geleitet. Seit den letzten Reichstags
Wahlen bearbeitet die nationalpolnische Presse, wie der „Gorno-
kfioiraf", „Glos Schlonski" und der „Polak", fortgesetzt die M it­
glieder, um sie mit der Verwaltung und den Mitgliedern des Vor­
standes unzufrieden zu machen und sie ganz und gar in ihre Schlin­
gen zu ziehen. Inwieweit ihr das schon gelungen ist, zeigte der 
Verlaus der äußerst eregten Verhandlungen, die sogar dazu führten, 
daß die Versammlung polizeilich aufgelöst wurde. Es hatten sich 
etwa 90 Ortskassierer und die Vertreter der polnischen Presse, wie 
Redakteur Napieralski, Korfanty, Rczanowitz und mit ihnen auch 
Rechtsanwalt Seyda eingefunden. Bald nach Verlesung des Ge­
schäftsberichts, in welchem u. a. der Nadikalpresse der Vorwurf ge-

Preisen stets den Grund der Billigkeit hinzu, wie: „Zn herabgesetz-ß 
ten Preisen, um zu räumen." „Extra billig wegen kleinen Män- 
aeln" usw. usw."

ko. Der Vieruhrschankstättenschluß an Lohn- und Dorschußtagen' 
beschäftigt immer noch die Gerichte. Der Gastwirt Markus Adler n 
aus Broslawitz war angezeigt worden, weil er am 31. Oktober, also , 
an einem Lohntage, um 6% Uhr in seinem Lokale noch Gäste ge- i 
duldet hatte. Adler besitzt zwei Zimmer mit voller Schankkonzession;! 
in dem einen wird gewöhnlicher Branntwein, in dem anderen bessere 
Getränke ausgeschänkt. Das Schöffengericht in Tarnowitz sprach 
den Angeklagten der Ü bertretung der Regierungspolizeivergrdnung 
über den Vieruhrschankstättenschluß an Lohn- und Vorschußtagen 
frei, gegen welches Urteil der Amtsanwalt Berufung einlegte mit 
dem Erfolge, daß der Angeklagte vom Veuthener Landgericht zu 
10 Mk. Geldstrafe verurteilt wurde. Adler wurde nunmehr beim 
Kammergericht in Berlin vorstellig und dieses überwies die Sache 
zur nochmaligen Verhandlung an das Veuthener Landgericht. Adler 
wies hier daraus hin, daß zur fraglichen Zeit der gewöhnliche 
Schankraum als Durchgang zu seinem Warenlager diente, für das 
Publikum wäre er aber stets geschlossen gewesen. Auch hätte er bis 
zur angegebenen Zeit nicht bauliche Umänderungen vornehmen; 
können. Jetzt habe er eine besondere T ür ausbrechen lassen. Das 
Gericht konnte sich seinen Ausführungen nicht anschließen und er­
kannte auf drei Mark. Geldstrafe.

ko. Wegen Tierquälerei in der Berufungsinstanz freigesprochen 
wurden gestern am hiesigen Landgericht die Maurermeister Bruno 
und Arthur Drapa und der Kutscher Johann Sajons, sämtlich aus 
Königshütte. S ie waren vom Schöffengericht Königshütte wegen 
Tierquälerei zu 25, 20 und 10 Mk. Geldstrafe verurteilt worden, 
weil sie ant 22. April gemeinschaftlich aus der Bahnhosstraße ein 
Pferd, das plötzlich seine Last den etwas steilen Weg nicht hinauf­
ziehen wollte, so mißhandelt haben sollten, daß andere daran Aerger- 
nis nahmen. Die Berufungskammer sprach die Angeklagten frei, 
weil die Beweisaufnahme keine grobe Mißhandlung des Pferdes 
nachweisen konnte.

fl Hilfeleistung bei Unfällen im Bergbau. I n  keinem Betriebe 
ist das Vorhandensein geschulten Sanitätsversonals zur Hilfeleistung 
bei Unfällen so notwendig wie gerade im Bergbau. Von diesem Ge­
sichtspunkt ausgehend, wurde seinerzeit an der Bochums Berg- 
schule ein besonderer Kursus eingerichtet, in dem die Teilnehmer 
eine entsprechende Unterweisung erhalten. Zum Besuch dieses^Un­
terrichts, der nach Anweisung des Chefarztes Professor Dr. Löbker 
durch dessen Assistenten, Militäroberarzt Dr. Jlberg, erteilt w ird ,: 
sind sämtliche Schüler der Bergschnle verpflichtet. Im  letzten Schul­
jahre wurden 309 angehende Grubenbeamte in der Hilfeleistung bei 
Unfällen ausgebildet. Von diesen 309 Schülern nahmen 165 Frei­
willige an dem durch den berggewerkschastlichen Tcmchermeister 
Körte erteilten Tauchunterricht teil. M it dem Vordringen in nicht 
atembare Gase machte Körte 310 Schüler vertraut. Die Schüler 
der zum Abschluß gekommenen Lehrgänge wurden im letzten Halb­
jahr zur berggewerkschastlichen Versuchsstrecke und Lampenstation! 
aus der Zeche Konsolidation geführt, um dort die Einwirkung von 
Spreu gschüssen aus Schlagwetter und Kohlenstaub, sowie die Flam­
menanzeigen und Durchschlagsbedingungen bei Sicherheitslampen 
durch eigene Beobachtung kennen zu lernen.

+  Im  Dienst zu Tode verunglückt ist am Sonnabend Abend 
aus dem Rangierbahnhos der Kleophasgrube der Bremser Wierscho-1 
wetzki. Beim Auseinanderkuppeln zweier Eisenbahnwagen wurde 
er von der schweren Kuppelung in die Seite getroffen und starb auf 
dem Wege nach dem Krankenhause.

Vermischtes.

^ rJ r Feststellung ihrer Personalien wieder freigelassen. — Ein macht wurde, daß sie durch ihr hetzerisches Teiben unter den Mit- 
H * „Her zertrümmerte aus der Mauerstraße im Dusel eine Fenster- gliedern Uneinigkeit hervorgerufen habe, kam es zu äußerst scharfen 
Wrbe Höbet er sich die Arme zerschnitt. E r mußte ärztliche Hilfe > Auseinandersetzungen. Redakteur Korfanty verlangte die nähere

nehmen. “ * "  ' j Bezeichnung derjenigen polnischen Zeitungen, die gemeint seren.
m ^ .E vangelische Gemeinde. Mittwoch Abend 8 Uhr Bibelstunde A ls ......  " ------- --------------------------------—  —  •
fei bastle des Gemeindehauses und der Hauptwerkstatt.
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Beuth euer Nachrichten.
Buhnhofstr. 24  8. August 1905  Fernspr. 92
n  Eine lehrreiche Uebersicht über die Gewinnung von Boden- 

fffmken in den verschiedenen Landern der Erde wird im neuesten 
Statistischen Jahrbuch gegeben. Was Wnächst die Steinkohlen be­
trifft so marschierte in ihrer Produktion während des Jahres 1904 
9>orhamcrifa mit 318 601 Tausend metrischen Tonnen an der Spitze. 
<vr,m folgte Großbritannien mit 236 141, Deutschland mit 120 816; 
Frankreich erscheint erst im weiten Abstande mit 33 838 Tausend 
metrischen Tonnen. Auch bei der Produktion von Roheisen stehen 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika obenan. S ie hatten 
1904^ von der genannten Gewichtseinheit 16 762, Deutschland 
10 058 Großbritannien 8700, Frankreich 3000 und Belgien 1307 
produziert. I n  der Erzeugung von Zink stellte sich das Verhältnis 
bei Deutschland aus 193,1, Vereinigten Staaten aus 169,4, Belgien 
140 0, Großbritannien 46,2. Bei der Bleiproduktion marschiert 
wieder Nordamerika an der Spitze. Hier _ liegen allerdings die 
Zahlen in 1904 nur für Deutschland vor, die Zahlen der anderen 
S taaten  beziehen sich auf 1903. Danach wurden an Blei erzeugt 
in den Vereinigten Staaten 262,2 Tausend metrische Tonnen, in 
Spanien 175,1, in Deutschland 141,9, in Mexiko 100,0 und in 
Australien 95,0.

□  Nene Hochöfen in Oberschlesiem Nachdem die B . e t h l e n -  
F a l v a h ü t t e  ihren neuen Hochofen im Monat M ai d. I .  ange­
blasen, ist aus d e r F r i e  d e n s h ü 11 e ein 5. Hochofen jetzt betriebs­
fertig hergestellt. Ebenso geht der Bau des neuen Hochofens der 
D o n n e r s m a r c k  H ü t t e  der Vollendung entgegen.

X  Bergschäden. Die Kolonie Sgorzeletz, die zwischen Hubertus­
hütte und Schömberg liegt, scheint dem Untergange geweiht zu sein. 
Tie Kolonie besteht aus ettrn 40 Arbeiterwohnhäusern der Katto- 
witzer A.-G. und einigen Privatbesitzungen und wird von der Hohen- 
Mllerngrube (Gras Schaffgotsch) unterfahren. Der Kattowitzer 
A.-.Z., die dort ein Walzwerk bauen wollte, sind bisher 2% Mill. 
m Entschädigungen gezahlt worden. Vor kurzem sind wieder 3 
Häuser brüchig geworden. Die Schäden greisen immer mehr um sich.

X  Neue Chaussee und Straßenbahnstrecke. Der Fahrweg, der 
von Hohenlinde über Hubertushütte nach der Schomberger Chaussee 
führt, soll im nächsten Jahre zu einer Chaussee ausgebaut werden. 
Die Vorarbeiten sind bereits beendet. Die Kleinbahngesellschaft 
will alsdann diese neue Chaussee ebenfalls befahren.

□  Nene Badeanstalten auf oberschlesischen Gruben. Eine neue 
Badeanstalt ist jetzt aus dem Hildebrandschacht der Gottessegengrube 
in  Antonienhütte errichtet worden. Desgleichen wurde ein Bade­
haus auf dem Marienschacht der fiskalischen Königsgrube für die 
hört mittelst elektrisch betriebener Seilfahrt ein- und ausfahrenden 
Arbeiter erbaut. Auf der ̂ Brzesowitzgrube wird eine Badeanstalt 
fü r  dre Beamten gebaut.

. fj Der Verbandstag der katholischen Meistervereine Schlesiens 
frndet mn 27. und 28. August in G l o g a u statt. Er beginnt Sonn- 
tag nachmrttags mit einem Gottesdienst in der Pfarrkirche, an der 

nach der Plantage um 4 Uhr anschließt, woselbst 
Leonzerr und geselliger Abend stattfindet. Montaas vormittag fin-

man dann zur Wahl des Vorstandes schritt, erhielt ein Kandidat
der Radikalen, der Bergmann Woznikowski aus Zaborze, die Mehr­
zahl der Stimmen als erster Vorsitzender. Es kam aber auch zur 
Sprache, daß der Redakteur Korfanty nicht nur die Wähler zugunsten 
seines Kandidaten beeinflußt hatte, er hatte sogar einen großen Teil 
der Stimmzettel selbst beschrieben und sie durch die Wähler abgeben 
lassen. Der daraus entstandene Lärm führte zur Auflösung der 
Versammlung. Korfanty mußte jedoch vorher den S aa l verlassen, 
er toitrbe wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß er sich des 
Hausfriedensbruchs schuldig gemacht habe. — < Rechtsanwalt Seyda, 
dem man das Wort nicht erteilte, verließ freiwillig den Versamm­
lungsraum.

+  Ein Grubenbrand, wie er in solcher Heftigkeit selten beob­
achtet wird, brach kürzlich im Serlo-Flöh der Radzionkaugrube aus. 
Helles Feuer wälzte sich bis an die Förderstrecke herunter und das 
Abdämmen des Vrandheerdes nahm mehrere Tage in Anspruch. Die 
Verwaltung zeichnete den Steiger Goretzki für die umsichtige Be­
tätigung bei dem Brande durch eine Geldspende von 50 Mk. aus. 
Die Oberhäuer erhielten je 20 Mk. und den Arbeitern wurde das 
1 wwe Schichtlohn gutgeschrieben. — Die Grube stellt seit kurzem 
Versuche mit imprägnierten Hölzern an, die in einer Anstalt aus der 
Grube selbst imprägniert und vorzugsweise beim Streckenausbau 
angewendet werden. — F ür ihren Streckenbetrieb hat die Verwal­
tung Handbohrmaschinen eingeführt. Es sind 3 verschiedene S y ­
steme in Gebrauch. Die Anwendung dieser Maschinen bedingt einen 
größeren Sprengmittelverbrauch. Die Löhne der Bergleute schwan­
ken zwischen 2,50 Mk. und darüber.

:— : Verbotene Lockvögel. Recht billig in seinem Schaufenster 
auszustellen, ist das Bestreben jedes Kaufmannes. Die Konsektions- 
sirma K. & Co. in Krefeld hatte somit Partiewaren (Waren, die 
in schlechter und mittlerer Q ualität durcheinander zu einem Durch­
schnittspreise eingekauft werden), zu auffallend billigen Preisen in 
ihrem Schaufenster neben besseren Sachen zur Schau gestellt, hier­
mit beim Publikum den Glauben erweckend, bei ihr sei es am billig­
sten. I n  der Regel waren diese Sachen nicht von gangbaren Größen 
und es erhielten dann diejenigen, die das Geschäftslokal erst einmal 
betreten hatten, größere und passende Nummern zu bedeutend höhe­
ren Preisen verkauft, oder wie die klägerische Konfektionsfirma N. 
& Co. in Krefeld behauptet, ausgeschwatzt. Letztere Firma, deren 
Geschäftslokal nur einige Häuser von dem der andern entfernt liegt, 
fühlte sich durch diese Irreführungen des Publikums seitens der Be­
klagten geschädigt und hatte deshalb gegen diese Firm a Klage auf 
Unterlassung solcher Anpreisungen und Zahlung von ca. 900 Mark 
Schadenersatz erhoben. Das Landgericht Düsseldorf als erste Instanz 
nahm eine beabsichtigte Täuschung des Publikums, sowie eine Schä­
digung der Klägerin an und verurteilte die Beklagte, nicht anders, 
als zu üblichen Preisen auszustellen, sowie zum Schadenersatz. Das 
Oberlandesgericht Köln bestätigte dieses Urteil und setzte für den 
Schadenersatzanspruch als Maximalgrenze 300 Mark fest. Die Be­
klagte hatte das Rechtsmittel der Revision ergriffen, und führte vor 
dem 2. Zivilsenat des Reichsgerichts u. a. aus, daß die Preisbezeich­
nung fiir Partiewaren so üblich sei, auch würde in manchen Geschäf­
ten bei Ausverkäufen auch billiger verkauft. Das Reichsgericht er­
kannte jedoch aus Zurückweisung der Revision, indem es ausführte: 
„Die Beklagte hätte als reelle F irm a ihre billigen Waren auch als 
Partiewaren bezeichnen müssen, damit das Publikum wußte, daß es 
sich um Ramschwaren bandle. So setzen reelle Firmen bei billigen

** S o z i a l d e m o k r a t i s c h e  H e l d e n t a t  e i t  Während 
eines Festumzuges, der von zwanzig katholischen Männervereinen 
der Provinz Sachsen in E r f u r t  veranstaltet wurde, kam es im 
Vororte Ilversgehofen zu peinlichen Ausschreitungen. 5Die Sozial­
demokraten versuchten den Zug zu sprengen und beleidigten die am 
Zuge teilnehmenden Geistlichen. Die gegen die Ruhestörer ein­
schreitende Polizei wurde mit Steinen bedroht. Die Rädelsführer 
sind festgenommen. 1

** . E i n  h e r o i s c h e r  L o k o m o t i v f ü h r e r .  Aus New- 
nork wird berichtet: Ein heroischer Lokomotivführer, der seinen; 
Posten nicht verließ und dabei sein eigenes Leben opferte, rettete den : 
Expreßzug von Atlantic City, der sonst in die Newark Bay gestürzt i 
wäre. Die Arbeiter, die einen neuen Signaldienst einrichteten, ; 
hakten die Weichen offen gelassen. Der Heizer des heranbrausen- ; 
den Zuges, der dies bemerkte, sprang ab und entkam unversehrt. 
Der Lokomotivführer aber zog sofort die Notbremse und mit der 
Hand am Hebel stürzte er mit der Lokomotive und dem Tender i n ! 
die Bucht. Der Zug war aber so weit zum Halten gebracht, daß nur j 
noch der nächste Wagen, in dem sich ein Pferd befand, über Sem i 
Wasser hing. Die Reisenden blieben alle unverletzt.

** E i n  e i g e n a r t i g e r  B e r u s .  I n  Chicago lebt ein 
Mann, der seit zehn Jahren im Durchschnitt etwa 20 Mk. jeden Tag. 
auf höchst eigenartige Weise verdient. Er war ursprünglich Buch­
halter, mußte aber, da er lungenleidend war, diesen Beruf auf- 
geben, sich einen anderen wühlen, in dem er mehr Bewegung hatte, j 
So wurde er Steuererheber, bei seinen Gängen beobachtete er nun, j 
daß kein Mensch aus der S traße aus das Trottoir sieht, und daß es 
daher so selten bemerkt wird, wenn jemand etwas verliert. Er 
stellte sich also in die Nähe der Bahnhöfe und der großen Verwal- ; 
tungsgebäude, wo viel verloren wird, auf und hielt'sorgfältig Um- ' 
schau; sobald er nun sah, daß ein Gegenstand ungeachtet zu Boden 
fiel, hob er ihn aus und gab ihm dem Verlierer zurück. Natürlich j 
erhielt er regelmäßig seine Belohnung, und dieser Fall wiederholte 
sich so oft, daß er bequem zu seinem guten Verdienst kam.

** K a t h e d e r b l ü t e .  Ob Walter von der Vogelweide wirk-. 
lich Oesterreicher war, ließe sich erst feststellen, wenn man den O rt 
seiner Geburt wüßte.

** B e a m t e n d ü n k e l .  Folgendes Vorkommnis wird als 
lvahr verbürgt^ I n  dem Eisenbahndirektionsgebäude zu H. suchte 
ein von auswärts kommender Rechnungsrat das Zimmer eines 
Kollegen. Lange suchte er vergeblich. Da tra t plötzlich ein ä lte re r , 
Herr aus den Korridor, der Rat ging auf den Herrn zu, zog den j 
Hut und fragte höflich: „Habe ich vielleicht das Vergnügen, meinen 
Kollegen, Herrn Rechnungsrat . . „Ich bin der Geheime Ober- i 
regierungsrat P .; von Vergnügen kann überhaupt gar nicht die ' 
Rede sein!" Anscheinend wollte der hohe Herr damit sagen, einen 
Geheimrat kennen zu lernen, müsse unter allen Umständen als 
Ehre gelten. i

E in  schl echt er  Nachbar .  „Kommst Du mit Deinem neuert; 
Nachbar gut aus, Schucksenbauer?!" „Na, gar netl. . . . M it betn is  n ix  
anz'fangkm — der laßt ft’ in kein' Prozeß ein IT

1

Für Saus, Hof und Feld.
] [ Die Ursache des Scheuend des Pferdes ist zunächst Angst, die es

bor manchen Gegenständen hegt, und die Ursache dieser Angst lregt zuerst 
tu einer Mißhandlung oder Krankheit des Auges, welches Gegenstände-.! 
iricht gut erkennen oder entstellt sehen läßt, und dann hauptsächlich in der 
Angst vor der Strafe, da rohe Kutscher es mit der Peitsche züchtigen, sowie 
es scheute, oft recht grausam, wodurch natürlich die Angst des armen treuen . 
Tieres, und damit das Scheuen, nur noch größer und häufiger wird. Der 
Besitzer eines scheuen Pferdes sollte also zunächst um die Gesundheit der 
Augen des Tieres besorgt sein.

mM illio n e n  Stück Docring's E n len -S eise  sind bis Ende 1904 
zum Versand gelangt. Keine andere Toilette-Seife hat einen solchen 
Erfolg auszuweisen! Dieser Verbrauch ist der beste Beweis für die G üte: 
und die vorzügliche Wirkung des Fabrikats. M an weise minder­
wertige Nachahmungen zurück und verlange nur Docring's E u len - 
S e tfe , welche zum Preise von 40 Pfg. per Stück, überall tu  habe» ist.

l'lftv

yjh .;.i



t t .
"h l

Zabrze.
Heute 12*/, Uhr m ittags starb 

* " - Lohrunser liebes Söhncheu und B rü­
derchen

W ilh e lm , J o a c h im
im Alter von fast 11 Monaten. 
DieS zeigt tiefbetrübt an

R o b e r t  U h e r e k
nebst F rau  und 4 Söhnen.

S a fire  N, Kronprinzenstraße 86,
August 1905.

Beerdigung Mittwoch 5 Uhr 
nachmittag.

Zwangsversteigerung. 
Mittwoch, den 9. d. M ts^  nach« 

mittags 31/, Uhr werde ich Emmi- und 
Ecke Louisenstraße 

6 eiserne Träger, einen größeren 
Posten Ziegeln, Verblender, B au ­
rüstzeug, Stiegel, gelöschten L a ll und 
1 Baubude 

bestimmt versteigern.
Walbera,

Gerichtsvollzieher in Zabrze.

■i a a a a jm. a . A A i. I K gj

S a l z b r u n n e r  O b e r b r u i m e nKurbotel Zaborze
elegantes Lokal, Darueujinmer, I 
Nerelussimmer, g ößtrr und 
schönster Saal der Umgegend, 
Garten mit großer Kolonnade
empfiehlt sich den p. l. Vereinen j 
u. Gesellschaften. Blasczyk.

"f-r

Gtttrr ritueller

Mittagsüsch
ist zu haben

Zabrze. Sfronbrinjcnftr. 124
2 .  C tg . I.

gegenüber Zentralhotel.

QJIJIa Meine in Bielschowitz an der 
<01UIU Chaussee gel. neue B i l la  (nt.
scköu. höh. Kellerräumen f. Biergroß 
händl. geeig.), Badest.. Wasser!., Pferde 
stall, Wagenrem. kl, schöne Gartenanl. 
gr. Hofraum, u. sehr günst. Bed. zu ver­
kaufen. Fs. Schum ann. Schornstein 
fegermelfter, Z abrze S ü d .

B W  H a u s
mit 8  W oh n u n gen  und 1 B auplatz, 
der sich für ein Hinterhaus eignet, in 
Z a b r z e -N o r d , Kanalstr. 8 zu ver­
kaufen.

E in e  Droschke, ein  A rbeitS - 
V a g en , P ferdegeschirre nnd eine  
ante L adeneinrichtung m it Schub­
lad en , ein G aSkaffeebrenuer find 
Billig z« verkaufen.

W ilh e lm  B orin S k i, Z abrze.

A ch tu n g I
T kne gan gb are, gut e ingeführte

S c h l o s s e r e i
mit elektr. Bettieb ist krankheitshalber 
billig zu verkaufen. Offerten unter 
G . L. 1 5 4 8 2  an d. Wanderer Beuthen

1 B fo ln b ü jn t mit S ilif fn . 

1 M ils iW iils i uni) 1 g to lrt 

eiserner Euuloien
N  billig zu verkaufe«.

Z u erfragen unter N r. 
beim Wanderer Zabrze.

1 5 5 6 5

N eu er großer F a n g ! D a h er  
bedeutende P re iserm ä ß ig u n g .

Zk 4 0  F lundern
frisch v . Ranch n. 3  Speckalr zuf. 
ö s r  3 M .  2 0 g r ö ß e r e u .3 A le z ü s .  
SÄT* 3  M . 2 0  F l und. 2  A le  1 Stck 
WsA ff. R auchlachs. 7 0  beste S a r -  

dellenher! 8 0  neu m arin irte  
B6F~ pik. F r . H eringe u. 1 Dos. ff. 
®se6~ Hum m er i od. 2 Pfd. Dos. I» Sce- 
IW *  al i. Gelee). A lle s  zuf. r -« r ! 
B S T  4 M . g. Nchn. E. D e g e n e r  
Fischerei etc. Swinemunde D2 Ostsee.

Von unserer Zregelet Z a v rz e , 
Z iegelstratze haben w ir noch einige 
hunderttausend gute

HinttrumeruilMelilt
preiswert abzugeben.

O berfchl. T erra in  u . H olzver- 
W ertuugs-A ktien-G efellfchaft 

K öuigShütte, Lobestr. 1.

M k t t L l l u p I W ^ ^ L p f t
Ziegelei zu verkaufen. "ÜB!

K a r l K a t z m a r e k , S o ß n iß a .
Ein gutgehendes

Barbiergeschäft
peränderungshalber 6 W  b illig  zu 
v e rk au fen . Zu erfragen unter N r. 
1 5 4 6 2  beim Wanderer Beutyen.

B i l f l l r r  uni) 66mifle
strafen W erkzeuge n W ertsen g  

M aschinen am besten bet
E. R äack’s  W ehs., K attow itz  D S .

G ew erb e-

A k a d e m ie  F r ie d b e r g
b ei F ra n k fu rt a/M.

Polytechnisches Institnt
fBr Maschinen-, Elektro- tu Bau-1
Ingenieure, sowie für Architekten, j

X fleataehe mtfclassh So lidaria-Fahrräder \ ►
X auf Wunsch T e l le a h ln n g .  1 ' 
V  « L o fl  An?. M Sit M Ah» Ä. < >Anz. 20, 30,50 M. Abz. $- 

lSM.mim. Reichsrider 1 [
von 64 M. an. Zubehör- ] [ 
teile spottbillig. Preis- ’ ; 
liste gratis und franko. ▼

«X. J e n d r o s c h  &  C o , 4'
> Charlottenbarg 5. Mo. 292

F R E I
E S  K O S T E T  GAR N IC H T S .

Jeder darum ansuchende erhält GRATIS 
eine Schachtel eines sichern HEILMIT­
TELS gegen RHEUMATISMUS u. GICHT.

Ich litt jahrelang an Rheumatismus 
und Gicht, und keine Arznei gab mir 

die geringste 
Erleichterung; 
d ie  A e r z t e  
gaben meine 
Hcilungauf.da 
gelang es mir 
plöklrch eine 
Mischung von 
5 ganz harm­
losen In g re ­
dienzen zusam­
menzustellen, 

u n d  d i e s e s  
M i'te l heilte 
mich in der 

, * T . n i ? r . h Ä Ä £ :  kürzesten Zeit
Uren Bhsumitisiaos. (Zweiter ^cl) verftlchte

d i e s e  Arznei 
nachher an Bekannten und Nachbarn, 
welche von Rheumatismus litten, auch 
an Hospitalpatienten, mit solch wunder­
voll erstaunlichen günstigen Resultaten, 
daß selbst hervorragende Doktoren zu­
geben mußten, daß mein M ittel ein 
positiv erfolgreiches sei.

Seitdem habe ich damit hunderte 
von ganz hilflosen Personen, welche 
weder ohne Hilfe essen, noch sich selbst 
omietben konnten, geheilt und zwar 
solche im A lttr von 60 zu 75 Jahren, 
welche manchmal über 30 Jah re  diesem 
Leiden unlerworfen waren. Ich bin 
des Erfolges so sicher, daß ich mich 
entschlossen habe, mehrere hunderte 
von Schachteln fre i zu verteilen, da­
mit andere armselige Leidende atich 
davon Vorteil erzielen mögen. E s ist 
dies in wunderbares M ittel und unter­
liegt es keinem Zweifel, daß Kranke 
welche selbst von Doktoren u. Hospitälern 
als unbeHfvsr erklärt wurden, voll­
ständig wieder hergestellt wurden.

B em erken  S ie  sich, ich v e r la n g e  
keine B e z a h lu n g  sondern fordere S ir  
nur auf, m ir Ih ren  Namen u. Adresse 
rnzusevden, mit dem Verlangen für eine 
f re ie  P robeschach te l. Wenn S ie  
dann mehr bedürfen, ist der P re is ein 
äusserst mäßiger. Meine Absicht ist es 
nicht, aus meiner Erfindung ein enormes 
Vermögen zu ermassen, sondern eLnb 
Leidende zu heilen. Wenden <sle sich 
per Welt-Postkarte an : J o h n  A. 
S m ith , 32 M ontague H ause, S tone- 
cu tter S treet, E ngland, L ondon ,E .C

M U l l l i M I  U I I l l V l  V l  W U 1 4 I 4 V / 1 1

seit 1601 m edizin isch  bekann te  alkal, Q uelle e r s t e n  R a n g e s .
A usgezeichnet du rch  W o h lg e s c h m a c k  und H a ltb a r k e it .  V orzüg liches H eilm ittel gegen  Er­
k rankungen  d e r A t m u n g s o r g a n e ,  des M a g e n s ,  der H a r n o r g a n e ,  G ic h t  und  D ia b e te s «  D en 
R ekonvaleszen ten  von I n f lu e n z a  ärz tlicherse its  ganz besonders  em pfohlen, N iederlagen  in allen 
A po theken  und  M ineralw asserhandlungen  des In- und  A uslandes,

F u r b a c h  & S t r i e b o l l ,  Versand der fürstl. M ineralw asser, Bad Salzbrunn i. Schl.

1

für Ausflüge u. Sommer-feste
em pfiehlt

Vereinen, R estaurateuren und G esellschaften

ffiapSer-gaiernen
Zabrze

i n  reicher Auswahl zu billigen Preisen

G l e i w i t z
MK nur ^ m a  
Dorotheenstr.15

B e i g r o s s e r  A b n a h m e  e n t s p r e c h e n d e  P r e is e r m a s s ig u n g «

Klrchplatz Nr. 1

S l e i w i l z ,

Gleivitz Kadrevnbchn WchschlöMe«.
Sonntag, den 13. Angnft 1905, nachm. 4 Uhr:

G r o s s e  D a u e r r e n n e n
fisar m i t  M o t o r f ü h r u n g  HSS

G r o s s e  B f l o t o r r e n n e n
= = = = =  Gleiwitzer fahren re.

Am S ta r t :  E r s t k l a s s i g e  K o n k u r r e n z .

Mahrend der Rennen: Grosses Konzert-
B ille t-V o rv erk a u f in den bekannten Geschäften.

V e rd in g u n g .
Für den Erweiteruu-^HdLN d es A m tsgerich ts in Zabrze werden 

.folgende Arbeiten-Lieferunget-- öffentlich ausgeschrieben:
Los I  Lieferung von Druchstei >en.
Los I I  Lieferung von Himermauerungsftemen und Klinkern,
Los I I I  Lieferung von Kalk,
Los IV  Lieferung von Ponland-Cement,
Los V  Lieferung von S and .
Los V I Erd-, M aurer- nnd Asphaltarbeiten.
. . . . .  -  ' "  '  -  - -  -  2Die Verdingungsunterlagen liegen im Baubureau Zabrze Gerichtsstr. 

zur Einsicht aus. Die Angebotsformulare sind von dem unterzeichneten 
Regiernngs-Baumeister gegen Einsendung von I M  Mk. für Los I  dis V
«nd 8,00 Mk für Los Y I zu beziehen.

Angebote sind mit entsprechender Aufschrift versiegelt und postfret für: 
L o s  I  biS V b is  M o n ta g , den 2 1 . A ugust li> u 5 , vorm ittag  1 0  Ü bt 
LoS V I b is  M o n ta g , den 2 1 . A ugust 1 9 0 5 ,  vorm ittag  I I  Uhr 
in das B aubureau einzusenden, zu welcher Zett die Eröffnung in Gegenwart 
«tost erschienener Bewerber stuttstndct.

ZuschlagSfrtst 14 Tag».

® e n t l ) t n  ^  7 August 1905.

D e r  R e g .-B a u m e is te r .
R itz .

Zabrze
K g l.  K re is b a u iu fp e k to r .

A r  o v s o n.

Rudolf Reif, Zabrze-Süd. 
Kolonialwaren und M k a tessen .

Restaurant prinz Heinrich, Gleiwitz, Wilhelmstraße.
M o rg en  M ittw och , den 9 .  A ugust:

S c h l a c h t f e s t .
Früh Wellfleisch und Wellwurst. Abends gebratene Wurst.

H eute D ie n s ta g  abend W ellfleisch  
wozu ergebenst einladet R ic h a r d  S c h  v e r d t n e r .

Wer reiche wünscht, erhält
sof.gr. Ausw !1«1 v. Damen mit 
3 - 2  0000 M . Verm. Send. S ie 
nur Adr. an „ V e r ita s" , Beriin N. 39.

K m m W jic l zügkflsM
Abzuh. C o se le rstr« l l  b. Ragtusohka. 

Oeffentliche Versteigerung. 
Mittwoch, den 9. August, vorm. 9 

Uhr versteigere ich auf dem hiesigen 
Pferdemarkt im Aufträge des Herrn 
Konkursverwalter O tto Krieg hier 

12 gute starke Arbeitspferde. 
Noechert,

Gerichtsvollzieher in Gleiwitz.

Zurückgekehrt 
Hfl. A u s t

prakt. Arzt
Gleiwitz. 23<*rba*<tftr. 3.

giiridgctclrl 
Dr. Mannaberg.

Gleiwitz.

WstogrsphWes Atelier uni! AnstaMW Zuruckgctort
n  m m n ■  0  # mL* I . . a

Bolprit Gramer„ M E e t o r i a “  

nur G l e i i v i h ,  W i lh e lm k  r. 28 im Victoriatheater
empfiehlt

in sämtlichen Fassons und Atislührungen 
w ie: C ello id in , M a tt , P la t in ,  viummidrurk, Pigm eutdrnck  

in  a llen  F arb eu tön en .
V e r g r S s s e r u n g e n  v o m  k le i n s t e n  O r ig in a l b i s  L e b e n s «  

g r o s s e  QgT* z u  s t a u n e n d  b il l ig e n  P r e i s e n .  “W H I 
Bei bester moderner Ausfuhr,.'ng liefern w ir:

12 Vifcätt v o n  M k. 1 ,9 0  an« |j 12 X e L in c t v o n  M k. 4 ,9 0  a n .  
12 P o s t k a r t e n  M k. 1 ,9 0 .

( K e i n e  W a r e n h a u s - P h o t o g r a p h i e n . )
Gesellschaften, Vereine hrdentend ermätziate Preise.

W ir hatten unser der Neuzeit entsprechend eingerichietes Atelier 
bestens empfohlen u. sichern gute koulanleste Lieferung u. Bedienung zu. 

Achtungsvoll

M elie r „V ic to ria “ , Gleiwitz, Wilhelmstraße 28.

-aaflMBarü

G e g e n  b e q u e m e

T e ilz a h lu n g e n
liefern wir

Grammophone
garantiert acht, mit 
Hartgumml-Piaigumml-piatten.

Päoiiographen
von 

20 Mk.

P h o to g .  A p p a r a t e
nur Marken wie 

Qo.r^, HUttig, 
Kodak etc. so*
Sie  Uteü- 

brixvU Zxl
massigsten 

lhreibed.

M usik-W erke
selbst­

spielende 
sowie 

D r e h in ­
s tru m e n te  

mit aus­
wechsel­

baren 
M e t a l l -  
n o te n

von 18 ft'.wfk an aufwärts.

Z  b i  f i e r n
aller A r t e n ,  

Saiten­
instrumente, 

V io lin e n , 

Mandolinen, 
Guitarren etc. 
von 12 M ark an.

Böen TrlMer braucht». Operngläser, Feldstecher.

Bial & Freund in Breslau II.
Xttustr. PrHsbueh No. 6 0  attf Vtrlcmgon gratis und frei.

AztM ii Snlenr baden beben Erfolg!

G leiw itz, W iltzelm straße 1 8 .
Fernsprecher 1803.

vonMeine Wohnung befindet sich 
jefet ab

O b e r w a l l s t v .  3  

M a r i e  G i s d o n ,  H e b a m m e

G le iw in .
Man v rlange überall

e
■S’

f

Viktoria-theater Bleiwitz.
Direktion Heinrich Schulz. _ 

Heute Dienstag, den 8. Aug.: Kroirer 
R in g k a m p f zwischen dem Meister- 
schafrsringer Aug. Kielbassa u. Hrrr" 
P . Schmidt ans Berlin. Herr Kielbassa 
zahlt 500 Mk. Präm ie dem, der thn 
regelrecht besiegt. Zu dem phäno­
menalen S ch  w e r  g e w i c h t s h c  den
meldete sich Herr R. Krehl aus 
H am burg , u m  die Leistungen nach» 
zumachen. Herr Lonczyk wie Herr 
Sowada zahlen gle ich fa lls  500 Mk.

dewsenigen, der dies imstande ist. 
Außerdem R iugkam ps zwischen dm 
Herren H. Lonczyk und W. Sowada
sowie das Spesialitätcn-Prograrnm 
u. a. H e n r i A ls e n ,  Humorist, als 
„Ben Akiba". Neuanmeldungen zum 
Ningkampf ic. werden täglich im 
Theaterbureau eutgegengenommen. -  
Pfeife wie gewöhnlich in den bekannte^ 
Vorverkaufsstellen und an der Kass

J . Kowollik’s Restaurant
Gleiwitz, Niederwallstraße.

M ittw och , den 9 .  August?

S ch w ein -  
sch lach ten .

Heute abend: W ellfleisch .
Es ladet ergebenst ein D. 0.

Stiie innre tourten
in Ladungen und Tonnen:

I. S o r te  7—8 Schock ä 1 ,7 0  Mk.
II- „ 10 „ i  1 ,1 0  ,
inkl. Faß ab Lager G le iw iv  offeriert

OeorgLesehziner,i§|fimi|
Pfarrstratze, Fernsprecher 1045. 

Genera l ve r t r e t e r  
für H. Schmoldt, Ober-Rädlitz, (Surfen1 

und Sauerkohl-Fabrik.

Kill ploditnile Sifilolrrti,
in welcher auch Hufbeschlag betrieb 
werden kann, da von 2 S traßen  Ei) 
fahrt, am Bahnhof, in größter I» 
dustrieftadi Oberschlesiens, ist sosok 
m verpachten. Gerl. Offerten unl» 
Nr. 1 5 4 2 7  an den W anderer.

D ie

(hföücmiilhing Schalschi
verkauft

2 Paar munderschorre

. fa  iie ::
d a s  S tück 3 5  M k. "W Z

?i(§i. Knlii-Mliiiüiittcs
giebt preiswert ab 
_______  S o g a l l a ,  R u d z in i t a

fff. K o lb e r g e r  F lu n d e r n
ä Stück 5, 7. 10 Pfg.

f f .  K ie le r  F e t t - B u c k l in g e  
H o c h s , g e r ä u c h .  W e se r la c b #  

S o m m e r a a le  
N e u e  g e r ä u c h .  S c h o t t e *

täglich frilch aus eigener Rauchs 
empfiehlt

Ottilie Klose n J * \ , os»

G G IEIL,
Kapseln

fL die besten!
|

'- iS
Aiigelege,ulichst empfohlen uon

F a . ^ermattn Simon,
Inh . Apoth. D lu c h o s c h  und 

G e o r g  L a n g e ,  Ring 13.

Generai-Ventetung

Jacob K rebs Machst..
Gleiivitz, B ahnhofftraste 3 5 .  
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6l(ifrniifrril îlitii«ii!^Sriff
v. B e rg m a n n  & C o ., R a d e b e n l 

mit S'chugmarke: S teckenp ferd .
4 Sr. 50 P f.
in Gleiwitz: Herm. S im on.
Zabrze: L. Danziger.
Zaborze: R oben Hammer. 
Antonienhütte: M  Fuhrm ann. 
B euthen: A. Sollich.

A. Wehowsky. A. Wermund. 
Llptne: M . Kowalski. 
8ohwlvntovhIowltr: H. Heymann. 
Dorotheendorf: ©t. Florian-Apotheke.

Vertreter: G g. Scherke, 
G le iw i tz ,  M o l t k e s t r .  *0-

S c h r e i b m a s c h i n e n

B u c h  «T E h e

babe stets znm Preise von Mk. 1 6 8 .— 
und Mk. 2 1 8 .— abzugeben.

E $ y  Prospekte gratis und franro.
Anton H a id e r ,

R anden  0 § *

von Dr. Retau m. 39 Abb. statt M k. 
2 .5 0  nur M k. 1.— Preisliste über 
int. Bücher graüS.

EL ßtißhmann, KouÜanr D . U L

B a c k o f e n
P la t t e n  u n d  E is e n -  

t e i l e
billaist bei

CTTtl

foir
Hel
zu
f r :
b r
schv
urt
cbe
Rei
iutz
H
@s,:
m
Ivel
hin
zu
sisck
die
sott
itrti
febt
La:
Wc
gcr
get
I ui

E i r
uni
har

sieb
Bes
Foi
R a
%s
Ts
soll
mn
soll
list
me
ein
wu
uni
soll



Nr. i m  Zweites Blatt des Oberschlesischen Wanderers Dienstag,
8. August 1903«
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Umgegend zum Mittwoch, den 9. August 1905. 

Sonnen-Ausg. Sonnen-Unterg. Mond-Aufg. Mond-Unterg.
4.25 U. 7.15 U. 2.29 Nchm. 11.52 Nchm.

Die Unruhen in Rußland«.
Die Sitzungen in Peterhos zur Beratung des V u l y g i n - 

s c h e u , P r o j e k t s  einer Volksvertretung sind beendet. Der Ent­
w urf ist in seiner geänderten Fassung angenommen. Alle Vor­
bereitungen sind in der Reichsdruckerei getroffen, ihn am 12. August, 
dem Geburtstage des Thronfolgers, der Oeffentlichkeit zu über­
geben — falls nicht im letzten Moment eine Aenderung getroffen 
wird, was hier ja leicht möglich ist. Aus, dem Projekt ausgeschlossen 
sind die Preß- und Versammlungsfreiheit, die Unantastbarkeit der 
Persönlichkeit u. et., kurz, die Punkte, worauf man die meiste Hoff­
nung gesetzt hat«B. Die E i n b e r u f u n g  d e r  V o l k s v e r t r e ­
t u n g  soll Um Herbst stattfinden. — Auf Antrag des General­
gouverneurs Lrepow wird eine Untersuchung gegen die Mitglieder 
des S e m  st W o k o n g r e s s e s ,  sowie sämtliche Mitglieder der libe­
ralen Verbände eingeleitet, deren es im ganzen 16 mit 25 000 M it­
gliedern gibt. Da in die Volksvertretung Personen,, die unter An­
klage stehen, nicht gewählt werden dürfen, so ist wenig Aussicht, daß 
jene 25 000 der radikalsten M änner in der Versammlung vertreten 
sind. Die ganze Untersuchung scheint aus diesem Grunde eingeleitet 
zu sein. S ie ist einem Senator übertragen worden. Anfangs war 
beabsichtigt, damit ein Mitglied des Gerichtshofes zu beauftragen 
unter unmittelbarer Leitung des Prokureurs, doch wurde später 
davon Abstand genommen. Die ,Aufgabe der Untersuchung besteht 
darin, den Charakter der Tätigkeit jenes Kongresses juridisch,festzu­
stellen. Fürst Dolgoruki wird in dieser Angelegenheit in den 
nächsten Tagen hier eintreffen.

I n  der Hauptstadt Finlands ist es am Sonntag wieder zu 
einer D e m o n s t r a t i o n  gegen die russische Gewaltherrschaft ge­
kommen. Nachmittags versammelten sich auf dem Benatsplatze in 
Helsingfors 20 000 Arbeiter und Mitglieder der gebildeten Stände 
zu einer gemeinsamen Kundgebung gegen die Einführung der 
k r i e g s g e r i c h t l i c h e n  A b u r t e i l u n g  p o l i t i s c h e r  V e r ­
b r e c he n .  Von sechs Rednertribünen aus wurden Ansprachen in 
schwedischer und sinischer Sprache gehalten, die gegen die Ab­
urteilung des Arbeiters Prokope, des Mörders des Gendarmerie- 
obersten in Wiborg, ferner gegen den stellvertretenden Gouverneur 
Reinbot, den Polizeimeister Androssow und Polizeikommissar Paw- 
lutzki gerichtet waren. Die Versammlung forderte die sofortige Ver- 
ltaftung Androssows und Pawlutzkis, welche unter Mitwirkung des 
Gouverneurs Reinbot am 24. Jan u a r die Unruhen ins Werk gefetzt 
batten und ferner die sofortige Entlassung aller höheren Beamten, 
welche die Ausführung des Urteils des Helsingforser Ratsgerichts 
hintertrieben hätten, dem zufolge Androssow und Pawlutzki sofort 
m  verhaften waren, sowie endlich die sofortige Beseitigung der rus­
sischen Gendarmerie in Finland. Ferner forderte die Versammlung 
die alsbaldige Aufhebung der seiner Zeit eingeführten Diktatur, 
sowie der Zensur und Wiederherstellung der früheren Preßfreiheit 
und schließlich, da sich der jetzige Landtag als ohnmächtig und zu 
schwach erwiesen habe, die Einberufung eines außerordentlichen 
Landtages, welcher die Frage der Einführung des allgemeinen 
Wahlrechtes beraten sollte, durch das allein die Rechte der Bürger 
gewährleistet werden würden. Die Polizei ließ die Demonstranten 
gewähren, welche ruhig auseinander gingen, nachdem sie diese Reso­
lution gefaßt hatten.

Die Heilsarmee sucht in W a r s c h a u  Boden zu gewinnen. 
(0tn General hat dem Oberpolizeimeister ein Niederlassungsgesuch 
unterbreitet. Die Niederlassung wäre die erste in Rußland über­
haupt.

) : (  Aus dem russisch-polnischen Streikrevier. Die große 
(ss-tirrrtcrei von C. G. Schön in Srodulla bei Sosnowice hat nach

^.wöchigem Stillstand die Arbeit wieder aufgenommen. Der 
haste die Fabrik geschlossen, als die Arbeiter verschiedene 

^  Gerungen stellten, die vom Besitzer nicht erfüllt wurden. Die 
§  + rmt die Arbeiter dazu getrieben, die Arbeit wieder aufzunehmen.

tzuta bankowa steht noch immer. Das polnisch-sozialistische 
hat an die Arbeiter der Hütte eine Proklamation er- 

/öffprt worin zur Solidarität für den Fall aufgefordert wird, daß 
nur ein Teil der Arbeiter von der Verwaltung eingestellt werden 
sollte. Nachdem vor einigen Tagen das Zentralkomitee der sozia- 
listischen Arbeiterpartei für den Dombrowaer Bezirk den allge­
meinen Ausstand proklamiert hat, fand in Strzemieszyce im Walde 
eine große allgemeine Arbeiterversammlung statt, worin beschlossen 
wurde gegen Mitte dieses Monats in den Ausstand einzutreten, 
um den achtstündigen Arbeitstag durchzusetzen. I n  den Ausstand 
sollen sämtliche Gruben und Werke treten. Gegenwärtig beträgt

die Arbeitszeit 10 Stunden. — Die Arbeiter der Spinnerei Chile 
und Dietrich in Zyrardow streiken seit zwei Tagen. Das Eisenwerk 
von Lillpop, Rau und Löwenstamm ist von der Verwaltung ge­
schlossen worden, weil die Arbeiter mit Forderungen an sie heran­
traten. — Am Sonntag fand in Sosnowice eine Versammlung der 
polnischen Intelligenz statt. Beschlossen wurde, die russische Real­
schule in Sosnowice zu boykottieren, und in Sosnowice, Bendzin, 
Dombrowa und Zawierze dreiklassige Privatschulen in polnischer 
Sprache zu errichten.

Der oßaßatische Krieg.
Russische Erfolge in der Mandschurei. General L i n e w i t s c h  

telegraphierte am 4. August: I n  der Gegend bort Hailungchen
näherte sich am 2. August eine, russische Abteilung dem Dorfe Nan- 
schanschense und dem 3 Werst nördlich davon gelegenen Dorfe Suisu- 
lufchuan. Als die Abteilung in die, Nähe der beiden Dörfer, ge­
langte, wurde sie von dem Feuer, der japanischen Vorposten empfan­
gen. Gegen 1 Uhr nachmittags jedoch zogen sich die Feinde auf die 
Anhöhen zurück. Die Russen zwangen sie, ihre ganze Frontstellung 
zu räumen und sich auf rückwärtige, stark befestigte Positionen zu­
rückzuziehen. Am 3. August setzten die russischen Truppen ine 
Offensive fort. Die Versuche der Japaner, den linken russischen 
Flügel zu umgehen, wurden durch die russische Artillerie vereitelt. 
Nachdem die russische Abteilung das verfolgte Ziel erreicht hatte, 
zog sie sich obne Verlusie zurück. Der Feind ergriff hierauf seiner­
seits die Offensive,. ging jedoch wegen des heftigen Feuers schnell 
wieder zurück. Am 2. August näherte sich eine russische Abteilung 
dem Dorfe Langunschenfe, 18 Werst südlich von Taugus und ver­
trieb die Japaner aus den dortigen Stellungen.

*

Der Beginn der Friedenskonferenz in Portsmouth ist dem 
„Lokalanzeiger" zufolge auf Mittwoch verschoben worden, weil die 
Fahrt der Jachten durch nebliges Wetter verzögert wird.

Der geplagte Friedensbote. Sergej Juljewitsch Witte hat bei 
seiner Mission' als Friedensunterhändler nicht nur die großen 
Schwierigkeiten zu überwinden, die die Verhandlungen mit den J a ­
panern bieten werden, er hat in dem Lande der Dankees auch mit 
den Reportern und den Photographen einen unaufhörlichen erbit­
terten Kampf zu führen. Namentlich als er sich mit Baron von 
Rosen nach Oyster Bay begab, stürzte sich ein ganzes Heer von Pho­
tographen auf ihn, die von dem Augenblick ab, da er in Newyork 
gelandet war, Jagd auf ihn machten und nun,eine besonders günstige 
Gelegenheit gefunden zu haben glaubten. Die „Kamerateufel" folg­
ten dem russischen Delegierten mit der Bahn nach Oyster Bay, und 
ständig mußte das arme Opfer in unmittelbarer Nähe das Klappen 
der Apparate hören. Während ihn der Wagen des Präsidenten 
in dessen Haus führte, beklagte sich Witte nachträglich bei dem De­
tektiv, der neben dem Kutscher saß, und da ihm dieser wohl nicht ge­
nügend Abhilfe.versprechen konnte, wandte er sich direkt an Noose- 
velt und erklärte, feine Geduld wäre erschöpft,, er wolle Ruhe vor 
den „Knipsern" haben. Der Präsident konnte indessen auch weiter 
nichts tun, als daß er die Photographen bitten ließ, sie möchten doch 
endlich von ihrer Fehde gegen den unschuldigen Witte,ablassen. Am 
meisten hatte es ihn gekränkt, wie er erklärte, daß ein Photograph 
sogar in seinen elektrischen Wagen geklettert war, während er sich 
zu dem Gottesdienst in der russischen Kirche begeben, hatte. Ein 
wenig tröstete er sich. als ein Junge, der hoch oben auf einem Baume 
saß, dem vorüberfahrenden Witte zurief: „Drei Hochs, für Witte!" 
und eine große Menge dieser Aufforderung Folge leistete. Witte 
lachte, nahm den Hut ab und grüßte die Menge freundlich' aber 
bald mußte er wieder bemerken, daß eine ganze Schar von Photo­
graphen in Mietdrofchken ihm nachsetzte. Er konnte sich augenschein­
lich nicht entschließen, die Sache von ihrer spaßhaften Seite zu neh­
men, wie es jüngst der Schah von Persien in Ostende getan hat, 
nachdem er sich auch genügend über die Zudringlichkeit der Berufs­
und Amateurphotographen geärgert hatte. Als er gerade wieder 
von einer ganzen Schar belagert wurde, nahm er einen günstigen 
Augenblick wahr, um seinerseits die Maulafsen zu photographieren 
und er hatte die Genugtuung, daß sie nicht gerade mit ihren geist­
reichsten Gesichtern auf feine P latte gekommen waren.

Ein Sträfling als russischer Staatsbeamter. , Aus Lodz wird 
geschrieben: „Mit Windeseile machte heute früh in unserer S tadt 
die sensationelle Nachricht die Runde, daß der bisherige Beamte für 
besondere Aufträge beim Gouverneur von Petrikau, Kastelew, in 
Warschau verhaftet wurde und sich als ein von, der , Insel „Sachalin 
entwichener S träfling entpuppte. So unglaublich diese M är klingt, 
beruht sie doch völlig auf Wahrheit. Vor etwa 1% Jahren bewarb 
sich Kastelew in Petrikau um den Posten des Chefs der Gouverne­
mentskanzlei, wobei er nicht allein alle erforderlichen Legitimations­
papiere, sondern auch ein vorzügliches Attest über die Absolvierung 
einer Universität beibrachte. Auf Grund dieser Papiere nahm man

keinen Anstand, dem so gut Empfohlenen vorerwähnten Posten am 
zuvertrauen, und so wurde K. als Chef der Gouvernementskanzle, 
angestellt. Daß man übrigens keinen Fehlgriff tat, bewies der, neu 
angestellte Kanzleichef in kurzer Zeit. Seine Akkuratesse, die Pünkt­
lichkeit, mit welcher er alle seine Amtsgeschäfte erledigte, sowie sem 
liebenswürdiges, stets taktvolles und von wahrhafter Bildung und 
guter Erziehung zeugendes Benehmen, erwarben ihm sehr bald,, die 
Sympathie seiner Vorgesetzten, und vor einem halben Jahre rückte 
Herr Kastelew zum Beamten für besondere Aufträge, das heißt in 
die siebente Rangklasse auf. Dieser Tage begab sich K. nun in 
Dienstangelegenheiten nach Warschau, wo er als der von der Insel 
Sachalin entwichene S träfling Michailow erkannt und verhaftet 
wurde. Nähere Einzelheiten fehlen noch, doch steht bereits fest, daß 
Michailow, der wegen Mordes nach der Insel Sachalin verschickt 
wurde, Gymnasialbildung besaß, die auf den Namen Kastelew, lau­
tenden Papiere aber zweifellos durch ein Verbrechen sich angeeignet 
hat. Der richtige Kastelew, der Beamter der Lubliner Gerichts- 
palate war, verschwand vor etwa 2 Jahren spurlos und wurde auch 
nicht mehr wieder gesehen. Es wird daher angenommen, daß M i­
chailow ihn ermordete, die Papiere an sich nahm und die Leiche 
seines Opfers sodann irgendwie beseitigte. Die beim Stellungs­
antritt vorgelegten Empfehlungsschreiben u. s. w. erwiesen sich als 
geschickte Fälschungen. Die geheime, aber mit aller Energie betrie­
bene Untersuchung dürfte bald neue sensationelle Enthüllungen 
bringen."

Zabrzer Nachrichten.
Dorotheenstr. 15 (Schcchestr.) 8. August 1905 Feruspr. 78

Den Wählern zur Gemeindevertretung zur Kenntnis, daß 
die Wahl in den einzelnen Bezirken der com. Gemeindevorsteher, 
Kreisausschußsekretür Brey, leitet. Als Schriftführer fungiert 
Obersekretär Zipffel, während die beiden Beisitzer aus dem Kreise 
der Wäbler bestimmt werden.

r§] Wahlkalendcr zur Gemeindevcrtreterwalfl. Morgen M itt­
woch von nachmittag 2 Uhr ab wählt in der 3. A b t e i l u n g  
B e z i r k  2 i n  K o c h m a n n s  H o t e l .  Der Bezirk umfaßt die 
Kronprinzenstraße von Nr. 86—100 und von 73—121, Alsenstraße, 
Redenstraße, Göthe-, Schmidtstraße, Barbara-, Rosen-, Bahnhof-, 
Friedhofstraße, Halden-, Herrmann-, Hüttenstraße, Mittel-, Sand-, 
Turmstraße und Werkplatz.

e§] Etwas von Marktpreisen! Der gestrige Markttag in Zabrze 
Nord stand im Zeichen eines regen Verkehrs, obwohl in der Nähe 
der Fleisch- und Wurstwarenstände die S tirn  so mancher „spar­
samen" Hausfrau eine bedenkliche Kummerfalte aufzuweisen hatte. 
Kartoffeln, zahlreich vertreten, brachten 2,20 Mk. bis 2,50 Mk. der 
Zentner, von Gurken kostete das Schock 0,60—1,00 Mk. ,„ Leben wir 
doch in der „Sauregurkenzeit". Das Alltägliche, Gewöhnliche ist 
immer wohlfeiler und wenig geachteter. Dies konnte man am 
gestrigen Markte bemerken, als zwei Schulbuben ihre ersparten 
Groschen „umsetzen" wollten. Dem jüngeren stand , das Gelüst nach 
einer „sauren" Gurke. „Nee", sagte der ältere, „das ist doch zu 
gewöhnlich; lieberfch Birnen!" Diese kosteten 20 bis 30 Pfennige 
das Liter. Die Pflaume beherrscht gegenwärtig den Markt, für 
30 Pfg. ist das Liter zu haben. Von Obst waren noch Aepfel zu be­
merken, als Kochobst 10—15 Pfg. das Liter. Die beliebten „Schnitt­
bohnen" waren bald mit 30 Pfg. das Liter fast vergriffen und 
brachten zum Schluß schon 15 bis 20 Pfg. ein. Pilze wurden mit 
0 60 Mk., Steinpilze mit 1 Mk. bis 1,20 Mk. für das Lrter verkauft. 
Mohrrüben, Welschkraut und Oberrüben waren billig zu haben. Ein 
gutes Geschäft scheinen auch die Nestehändlerinnen, mit ihren, Lein­
wand- und Stoffzeugresten gemacht zu haben. Wir sahen diese in 
ememfort die „Elle" schwingen und manche Hausfrau „sahen wir 
dort wieder, die vor kurzer Zeit den Fleischständen verächtlich, den 
Rücken gedreht und auf diese Weise einige „Groschen" für diesen 
Zweck erübrigt hatte. J a ,  ja! Es seufzt die Hausfrau, aber noch 
mehr der Hausvater!

rgj Eine Delikatesse ist jetzt das Schweinefleisch für den kleinen 
Mann geworden. Auf dem gestrigen Wochenmarkte in Zabrze N. 
wurde das Pfund Schweinefleisch mit sage und schreibe 85 Pfennig 
verkauft. — Hilfe Herr Podbielski!

M it Tornister und Tasche sah man heute unsere Bildungs- 
rekruten wieder der Schule zueilen, nachdem die fünfwöchige E r­
holung ein Ende genommen. Wohl die meisten Kinder werden 
frischgetünchte gereinigte Klassenräume vorfinden, zum Teil auch 
neue Bänke. Möge neue Lust und frische Kraft bei Kindern und 
Lehrern vorhanden sein, damit das „Pensum" am Ende „tie§ Halb­
jahres, das ja in nicht so weiter Ferne liegt, erreicht wird.

^  Das Ablaßfest in Mikultschütz erfreute sich am Sonntag 
eines ungemein zahlreichen Besuches sowohl seitens der Schausteller 
wie auch der Besucher. Es verlief alles ruhig und in bester 
Ordnung.

m i r *

Smnftmtd).
Laß Neid und tiTiggunft sich verzehren,
Sas Lute werden sie nicht wehren.
Denn. Soff !ei Sans! es ist ein alter Brauch,
So weit die Sonnt scheint, |0 weit erwärmt ftt a u *. Goethe.

D as g n ä d i g e  F r a u l e i n .
Roman von W. v. Reiten.

11 Nachdruck Verboten

„Vergessen," murmelte sie vor ,sich hin. Aber hatte sie es denn 
anders gewollt, war er nicht auf ihren Wunsch hin gegangen, um 
nicht wiederzukehren. Der Regen, sprühte in ihr Gesicht, der Wind 
beulte und pfiff, am fernen Horizont aber teilten sich plötzlich die 
Wolken, der Mond kam zum Vorschein und warf einen langen, 
silberglänzende« Streifen auf das stürmende Meer. Der alte Diener 
aber, der hinter seiner Herrin schritt, sah ihr erstaunt nach, wie sie 
mit Sturmeseile dahinfchritt. Was mochte sie wohl in jenem Fenster 
gesehen haben?

Strahlend ging die Sonne am andern Morgen auf; es war, 
qIS wolle die Natur die Welt entschädigen für den S turm , der 
aestern getovt. Wie ein Spiegel so ruhig war das Meer, und man 
sonnte deutlich die weißen Sandbänke der Insel Juist und das 
Festland sehen.

NorvyeitN war in aller Morgenfrühe am Strande gewesen, 
fetzt hatte er eben fein Frühstück vollendet und stand, eine Zigarette 
zwischen beit Lippen, in der offenen Hattstüre. Da trat seine 
M utter mit Hut und Schirm an ihn heran.

„Safe mich vorbei, Hugo, ich gehe an den S trand hinunter."
„Darf ich mitkommen, M utter? Wir haben ja noch keinen 

Augenblick für uns gehabt," setzte er leise hinzu.
„. Er nahm seinen Hut vom Nagel, und sich des Feldfessels be­

mächtigend, den feine Muter trug, bot er ihr feinen Arm an und 
sawitt „mit ihr dem Strande zu. Gar manche Blicke folgten ihnen, 
uttd mrt Grolz hob Frau von Nordheim den Kopf, wenn Worte an 
rhr Ohr schlugen, wie: „Wie sorgsam er seine M utter führt! S ie 
V k ^ e r u ^ ^ ^ l z ^ s e i n  auf ihn. Welch rührende Eintracht zwischen

,__ Endlich hatten sie einen entlegenen Teil des Strandes erreicht,
fernab von dem eleganten Treiben. Hugo stellte ben Feldstuhl für

feine M utter nieder, dann warf er sich selber der Sänge nach in ben [umsonst. Hier an meinen Schläfen haben sich graue Haare einge- 
weichen, von der Sonne durchwärmten Saud zu ihren Füßen und schlichen", er lüftete fernen Hut und warf ihn neben sich, und Frau
~ v r r • n  r  i . L Ir... - —  rvt*S*rvr f V n t r H t m  o t r t t  (̂ 11 h(>rfn n P l l  rite» r t m  n1tTm 1 Pttlsah, aus seine Ellenbogen gestützt, zu ihr empor.

„Mein Junge, nun ist es bald ein Jahr, daß wir uns mcht 
oesehen, warum bist Du damals nicht nach Waldheim gekommen?"

„Nachdem ich Felseneck aus immer verlassen, verzeih' mir 
M utter, ich konnte es nicht, — doch weshalb alte Wunden aufbrechen, 
lassen wir die Toten ruhen!"

„Weißt Du, wo sie sich jetzt befindet?"
„Nein, ich vermute in Felfeneck."
„Hugo, Du hättest doch nicht in diese Trennung willigen sollen, 

cs war voreilig von Dir, bedenke doch, in welch einer Stellung sie 
letzt ist. Für eine Frau ist dieselbe j a  noch viel peinigender, als „für 
einen Mann. Mein armer Junge, ich weiß, ich tue D ir weh," fügte 
He hinzu, sich hastig zu ihm herabbeugend, „aber ich kann mcht 
anders."

„Du hast vollkommett recht, M utter, und wenn wir nun schon 
einmal bei dieser unglücklichen Geschichte sind, will ich D ir auch 
sagen, wie alles gekommen, dann sollst Du selber entscheiden. „ Nach­
dem mir Viola den unglücklichen Vorwurf gemacht,, von der Existenz 
jenes Testaments gewußt zu haben, war ich wie ein Wahnsinniger. 
Was ich gesagt und getan in jener Stunde,, als sie mit dem Testa­
ment in mein Zimmer kam, ich weiß es nicht mehr, ich kann nur 
hoffen, daß ich ihr nichts gesagt, was sie tticht verzeihen könnte. 
Später begehrte ich E intritt in ihr Zintmer, er wurde mir verwei­
gert; ich wandte mich an Tante Lea, tierlangte, sie solle Viola zur 
Vernunft bringen, ich müsse mit ihr reden. Tante Lea schlitchzte: 
„Ich habe mein Möglichstes getan anfänglich, ich muß es offen ge­
stehen, um diese Heirat, die ich für ein Unglück hielt, zu hinter- 
treiben; ebensowenig, wie es mir damals gelungen, Violas Willen 
zu beeinflussen, gelingt es mir jetzt, ihr Vernunft beizubringen. Sie 
besteht darauf, daß S ie um dieses Testament gewußt, und will S ie 
nicht mehr sehen." Damit mußte ich mich zufrieden geben. Mutter, 
kannst Du ermessen, was rch in jenen Tagen gelitten? Drei Tage 
wartete ich, weißt Du denn, was es heißen will, wenn das Wesen, 
welches man liebt — und wie ich sie geliebt, hast Du allein gewußt 
— einen verachtet, einem die ärgsten Gemeinheiten zutraut. End­
lich nach drei Tagen, schrieb sie, mir, sie könne mich nicht sehen, wir 
sollten uns trennen; ich könnte ja die Reife unternehmen, von der ich 
ihr vor wenigen Tagen gesprochen, sie würde in Felseneck bleiben. 
Ich machte noch einen fruchtlosen. Versuch, dann gmg tch, ohne sie 
wiedergesehen zu haben. Und seither bin ich in der Welt umher­
gestreift, in der eitlen Hoffnung, meinen Jammer ru vergessen, aber

von Nordheim sah wirklich einige Silberfäden, die sich durch sein 
dunkles Haar zogen. „Mutter, giebt es denn kein Mittel, zu ver­
gessen?"

Er hatte fein Antlitz in beide Hände verborgen. Frau v o n : 
Nordheim beugte sich zu ihm nieder. Ih re  Hand glitt liebkosend; 
über feitt Haupt.

„Es giebt kein anderes Mittel-, als geduldig zu tragen,, was 
Gott über Dich verhängt; er wird D ir tragen helfen, dchm nie ist 
das Kreuz zu schwer, das er uns auferlegt, wenn wir es nur mit 
Ergebung zu tragen wissen".

Nordheim antwortete nicht, er lag noch immer regungslos,, sem 
Haupt in den Händen geborgen. Minuten verstrichen, nichts rührte 
und regte sich, nur das Plätschern der immer höher steigenden F lut 
unterbrach die Stille. Endlich richtete Nordheim sich empor; feine 
Züge waren bleich, erschreckend so. Er lächelte, als er dem besorgten 
Blick feiner M utter begegnete. ,

„Es ist nicht immer so, nur manchmal, wenn rch daran denke. 
Sorae Dich nicht, M utter mein, nun lassen wir es wieder ruhen; 
Du sichst wohl selber, daß es besser ist, zu ändern ist nun einmal 
nichts daran."

„Nein, ich glaubte, Du hättest Deine Gattin im Zorne verlaßen, 
als sie Dich ungerecht beschuldigt, daß sie es auch noch war, die Dich 
gehen hieß, das hätte ich nicht gedacht". Der Ton ihrer Stimme 
war hart und bitter, sie sprach ja von der Frau, die mit frevelnder 
Hand das Lebensglück ihres Sohnes zerstört hatte. „Anfangs, als 
üe arm war, da konnte sie Dein Opfer annehmen, später, als ihr 
Vermögen wieder gesichert, hieß sie Dich gehen. Hugo, erinnerst 
Du Dich noch des Tages, an welchem Du mir gesagt, Umstande 
bätten sie gezwungen, die Deine zu werden?"

„Mutter, nicht den Ton, wenn Du von ihr sprichst; lassen tote 
das Thema, ich kann doch nie vergessen, daß sie meine angetraute

„Hier sind Sie, liebe Frau b. Nordheim", klang jetzt Nazieddas 
Stimme ganz in der Nähe. „Fernande, hier ist Deine M utter und 
Dein Bruder". S ie war um eine Biegung gekommen und Fernande 
schien noch ziemlich weit hinter ihr zu fein, denn sie war nicht sicht-" 
bar. Nordheim sprang empor und schüttelte den losen Sand von 
seinen Kleidern.

Es ist gut, daß sie kommen, Baronesse, M utter und ich waren 
auf dem besten Wege, melancholisch zu werden.. Finden S ie  nicht, 
daß dieses monotone Rauschen etwas melancholisches hat?"



D  W r  Ke« Erweftcruugsbau des Amtsgerichtes Zabrze find Verhandlung schneller erledigen, was entschieden auch fü r das 
Verdingungen nunm ehr ausgeschrieben worden. Der Beginn LadenveS.die Verdingungen nunmehr ausgeschrieben worden. Der Beginn 

des Baues ist dadurch verzögert worden, das; seit Errichtung des 
D aubureaus das Projekt erst noch einer Umarbeitung gemäß den 
Einordnungen des M inisterium s für öffentliche Arbeiten unter 
„warfen wurde, und daß außerdem der bauleitende Regierungsbau- 
Meister erst am 1. August nach Zabrze überwiesen werden konnte.

[• K)Die Versuche m it der Straßenkehrmaschine haben, wie uns 
mitgeteilt wird, zu einem günstigen Ergebnisse geführt. Es hat sich 

/ergeben, daß die S traßen  von Zabrze m it zwei solcher Maschinen 
! völlig sauber Und gründlich durch halb so viel Personal wie bisher 
 ̂gereinigt werden können. Die Arbeit, die bisher in einem halben 
l^ ag  mit Handbesen geleistet wurde, bew ältigt-eine Maschine mit 
6 Frauen zum Nachkehren in einer %  Stunde, es dürfte sonach die 
R entabilität ohne weiteres ins Auge springen, und wir haben,'wenn 

/solche Maschinen angeschafft werden sollten, gründlich gereinigte 
jS traßen, zum mindestens solche wie Gleiwitz und besser wie 
Beuthen; außerdem wird dann der Ruf eines schmutzigen, staubigen 
Zabrze wohl bald verschwinden. Die Anschafsungskoften für eine 
solche Maschine betragen 3000—4000 Mark. Die Gemeindevertre­
tung wird sich ohne Zweifel in ihrer nächsten Sitzung mit dieser 
F rage beschäftigen, auch werden jedenfalls Gutachten über die Nütz­
lichkeit aus S täd ten  wie Berlin, Frankfurt, Dresden rc. eingeholt 
werden.

So Der zahlreiche Wagenverkehr auf der S traß e  von Concordia- 
grube nach Ludwigsglück-hat die Anlegung eines Fußgängerweges 
rechts der S traß e  bedingt. Der neue Fußweg liegt direkt am Felde 
und ist völlig von der S traß e  getrennt, sodatz der Wagenverkehr die 
ganze Breite der S traß e  einnehmen kann.

Sb Amts-Personalien. Der neue Amtsobersekretär H err Dr. 
Lazarek ist hier eingetroffen und hat die Amtsgeschäfte übernommen.

[] Der deutsche Verein für Knabenhandarbeit, der unlängst 
in Görlitz tagte, wird voraussichtlich nächstes J a h r  seinen Kongreß 
jn  Z a b r z e  haben.

c Z  Eine Versammlung des christlichen Bauhandwerkerverbandes 
findet heute cchend in  M iarkas S a a l  in Zabrze N., Kronprinzen­
straße, statt.

^  Vom Schöffengericht! Der M aler Josef P ., siebenmal 
wegen Körperverletzung vorbestraft, wurde gestern wegen schwerer 
Körperverletzung zu 2 M onaten Gefängnis verurteilt. P . hatte 
einem Mädchen, das auch nicht gerade auf die M oral schwört, 
mehrere kräftige Ohrfeigen versetzt. — J n  einer Destillation un ­
züchtige Handlungen getrieben hatte F rau  Sch. aus Z. S ie  erhielt 
1 Woche Gefängnis. — Die Trompete als Schlaginstrument benutzte 

>der Grubenarbeiter W. aus Zaborze, als er einem Nachbarn Be- 
: weise seiner musikalischen Virtuosität geben wollte. F ü r diese Be­
weise und für den Skandal dabei erhielt er 1 M onat Gefängnis 
und 3 Tage Haft. — Wegen Ruhestörung, groben Unfugs, Körper­
verletzung und Bedrohung erhielt der Inva lide  N. aus Zabrze 30 
Mk. Geldstrafe oder 6 Tage Gefängnis.

ä*h Z ur Genickstarre. Vom 30. J u l i  bis 5. August sind aber- 
m als 4 Erkrankungs- und 1 Todesfall an Genickstarre vorgekommen. 
J n  Zabrze ereignete sich ein Erkrankungs- und ein Todesfall. J n  
Vielschowitz 3 Erkrankungen.

So M it bergmännischen Ehren wurde heüte Vormittag der auf 
dem Westfelde der Königin Luisegrube verunglückte Schlepper Jockel 
aus Zaborze-Dorf beerdigt.

^  Polizeinachricht. Wie uns amtlich mitgeteilt wird, sind am 
Sonntag im Guidowalde die Schneider P . und S . und der Gruben­
arbeiter Sch. unter dem Verdachte der W i l d d i e b e r e i  ergriffen 
worden. < Sch. flüchtete bei der Festnahme. P . ist schon früher 
wegen dieses Deliktes bestraft worden. Wild wurde bei ihrer Fest­
nahme nicht vorgefunden. I n  der Wohnung des P . wurden bei 
einer Haussuchung ein Gewehr und M unition, bei Sch. eine J a g d ­
büchse und 2 Teschins mit Beschlag belegt.

So Der P re is  im Schaufenster. I m  Kleinhandel gewinnt mit 
der E inbürgerung des „festen" auch der „öffentliche" P re is  mehr 
und mehr an Boden, das heißt, die S itte , die Verkaufsgegenstände 
im Schaufenster m it P reisangaben zu versehen. Der Umstand, daß 
sich diese S itte  immer mehr verbreitet, beweist, daß damit richtig 
spekuliert wird. Wer nicht zu den Auserwählten gehört, denen es 
auf den P re is  nicht weiter ankommt, wird immer froh sein, wenn 
er schon draußen genau weiß, was er zu bezahlen hat. Ich mache, 
schreibt ein Käufer, wenn ich etwas kaufen will, schon instinktiv vor 
Fenstern mit Preisangaben Halt. D as ist so aügenehm; man kann 
draußen in aller M uße prüfen und berechnen, während es einiger­
maßen peinlich ist, drinnen das Ladenpersonal lange aufzuhalten; 
man braucht sich nicht erst viel vorlegen zu lassen und kann die ganze

, „Doch nicht an solch einem Tage, wie heute. Sehen S ie  nur, 
wre das Meer glitzert und glänzt, wie jede einzelne kleine Woge, 
die getanzt kömmt, glüht. Die Tropfen sehen ja aus wie tausende 
von D iam anten; nein, heute finde ich das Meer wahrhaftig nicht 
melancholisch". Naziedda kam aus dem Bade. I h r  prachtvolles, 
rotgoldenes H aar hing offen um sie herum, aber die warmen 
Sonnenstrahlen hatten es schon beinahe getrocknet, und wellig glän­
zend hing es um ihre seine Gestalt wie ein glünztznder M antel.

„Wo bleibt nur Fernande? F rau  von Nordheim sah überrascht 
nach der Biegung, wo indeß Fernande immer noch nicht erschien. N a­
ziedda lachte, daß alle ihr blendend weißen Zähnchen sichtbar wurden.

„Lassen S ie  sie nur, liebe F rau  von Nordheim, sie sucht S ee­
gräser und seltene Muscheln, die sie natürlich nie findet, "da es hier 
n u r diese kleinen gibt. Herr von Nordhoim, haben S ie  gehört, was 
sie neulich getan hat? Ich sah in meinem Korbstuhle und las, F er­
nande suchte wie immer Muscheln und Seegräser, plötzlich kommt 
fie__3u mir. „Naziedda, ich habe einen Fund getan! Sieh doch die 
prächtige Muschel, nur der S an d  muß etwas aügewaschen werden". 
Ich sehe m ir das Ding an, was glauben S ie , das es w ar? — Eine 
Zwiebel, die sie für eine Muschel gehalten!"

. I n  dem Augenblick kam Fernande; sie wechselte mit Naziedda 
emen raschen Blich dann ließ sie sich aus den S and  nieder.

„Wie kommt es denn, daß Du D ir heute gerade diesen Platz 
ausgesucht hast, M am a?" I h r  Gesicht war gerötet, ibre S tim m e 
hatte einen unwilligen Klang.

„ Is t es D ir etwa nicht recht?" Nordheim sah belustigt auf 
seine Schwester herab. „W as ist D ir denn heute in die Quere ge­
kommen?"

„Wenn Jem and, so warst es gewiß D u ; übrigens ist es mir 
ganz einerlei, nur wenn wir gewußt hätten, daß ihr hier seid, hätten 
w ir Euch gewiß nicht gestört, denn ich bin überzeugt. Du und M ama, 
I h r  hattet eine Menge zu besprechen", — sie legte eine unangenehme 
Betonung aus das „eine Menge" — und Naziedda sah schnell zu dem 
jungen M anne hinüber, der leicht errötet war.

„Kommen S ie , H err von Nordheim, haben S ie  je versucht, den 
Wellen entgegenzulaufen bei steigender F lu t, ich tue das so gerne; 
wollen w ir es versuchen?"
- „Gewiß, ich bin entzückt, von Ih n en  zu lernen, Baronesse, ich 

.muß gestehen, ich,habe es nie versucht". 1 
► „N un denn, so kommen S ie !"

Bald hörten die Zurückgebliebenen Nazieddas silberhelles Lachen, 
wenn sie nicht schnell genug entfliehen konnte und eine Welle ihre 
zierlichen, kleinen Füße benetzte.

F ra u  von Nordheim beugte sich vor und versuchte, in das abge­
wandte Antlitz ihrer Tochter zu sehen.

! „Fernande, mein Kind, was ist D ir?  D u bist in letzter Zeit 
1 so leicht mißmutig und verstimmt. Sage m ir, was ist es, das D ir 
/fehlt?"
' „Nichts!"
M ot -*

Ladenpersonal von Vorteil ist. Allmählich habe ich mich sogar daran 
gewöhnt, die Fenster mit Preisbezeichnung „schöner" zu finden, und, 
wenn ich einmal vor einem anderen stehen bleibe, ist m irs als fehle 
da etwas, was eigentlich dazu gehört. Wenn im Schaufenster W aren 
zu 26 oder 65 oder gar zu 29 oder 68 Pfennigen für das Stück au s ­
gestellt sind, so ist sicher anzunehmen, daß derartige Preise nicht ge­
macht würden, wenn der Kaufm ann nicht durch die Bekanntgabe das 
öffentliche Publikum  anzuziehen gedächte. Solch ein Verfahren 
beruht aus einer ganz harmlosen und ehrlichen Spekulation und liegt 
ebensowohl im Interesse des Publikum s wie des Verkäufers. Es 
wirkt allerdings noch besser, wenn die Preise in einer vielgelesenen 
Zeitung, hier im oberschlesischen Industriegebiete im Wanderer, be­
kanntgegeben werden und Anzeigen das Publikum noch besonders 
aufmerksam machen.

M o N it tz  u n d  U a c h v a rg M e te .

Tworog, 7. August. ( E i n  o b e r s c h l e s i s c h o r H e l d . )  
Hier starb am Donnerstag der Barbier Rumpel, der dadurch be­
kannt geworden ist, daß er den berüchtigten Raubmörder Sobtzik,

kowitz,. 'Kreis B reslau, und öfe Bef Mefetri tri den Fersen frei
9 -  u n d  1 1 j ä h r i g e n  S ö h n e  d e ß  V a d e - J u s p e k t o r s  Drost a u s  Bresla 
b e i m  Baden i n  der O d e r .  D i e  L e i c h e n  w u r d e n  g e f u n d e n .

Hirschberg, 6. Aug. ( U n f a l l  e i n e s B e r l i n e r  G y m 
n.a s i a st c n.) E in  in W arm brunn aus Besuch weilender Ibjähr. 
Gymnasiast aus B erlin schoß sich beim unvorsichtigen Umgehen mit 
einem Tesching eine Kugel in den Leib. Schwerverletzt wurde der 
junge M ann in das Krankenhaus gebracht. Erfreulicherweise be­
findet er sich aber jetzt wieder auf dem Wege der Besserung. - 7  In  
Zilterthal schoß der 10jährige Sohn eines Stellenbesitzers aus einem 
Tesching Zündhütchen ab. Dabei explodierte eines und flog dem 
Knaben in, das Auge. Trotz ärztlicher Hilfe konnte dem Knaben 
die Sehkraft auf dem betroffenen Auge nicht erhalten werden.

Glogau, 7. August. ( L e b e n s ü b e r d r u ß  e i n e s  N e u w  
z e h n j ä h r i g e  n.) Am M ontag voriger Woche entfernte sich der 
49jährige Tapeziererlchrling P a u l Berg aus Nieder-Zankau aus 
der Wohnung seiner M utter, wohin er nicht mehr zurückkehrte. In ­
zwischen ist bei seiner M utter ein Brief eingegangen, worin er mit­
teilt, daß man ihn, falls er bis D onnerstag nicht zurückgekehrt fei, 
nicht mehr unter den Lebenden suchen solle. Schließlich nimmt er 
von seiner M utter Abschied, indem er hinzufügt, er könne es nicht

auf den die Oelser Jäg e r erfolglos eine Razzia im W alde veranstaltet B nf v aushalten auf dieser Welt und bittet, in  Glogau beerdigt . 
hatten dem G e Ä  D?e ! Luer^ V ~  ('l  e \ n t} ^  die zweite Strafkam m er in Glogai
E r h a t te k m f e i ihm S K  ,ÖG1  © r a s e n  P ü c k l e r  auf Haftentlassung gege,
gegeben, die ihn einschläferte. Rumpel band ihm mit Hilfe seines j w ä^Vm m sitag 9^Ubr^ te"  mien? ^rharid lungrllerm in  auf Donners- 
Sohnes Hände und Flitze und überlieferte ihn der mm;--.; ^ ' . n i t t a g  < U h r .festgesetzt._ , Polizei. I m
Jah re  1898 wurde Sobtzik in Beuthen hingerichtet.

P  Tarnowitz, 7. August. (G a s -- A u t 0 m a t e n.) Um die 
Benutzung des Gases zum Kochen und zu Beleuchtungszwecken zu 
erleichtern, haben die städtischen Körperschaften beschlossen, Gas- 
antomaten-Einrichtungen einzuführen. Eine solche Einrichtung um ­
faßt außer den etwa erforderlichen Zug- und Steigleitungen, den 
Automaten, die innere Einrichtung für 2 oder 4 Leuchtflammen und 
den Gaskochapparat. Die ganze Einrichtung wird seitens des G as­
werks beschafft, bleibt Eigentum des Werks und wird dem Abnehmer | 
mietsfrei zur Benutzuntz überlassen. Die Abgabe von G as durch! 
Gasautomaten erfolgt zum Preise von 18 Pfg. für 1 Kubikmeter. | 

cz. Schwientochlowitz, 7. Aug. ( V e r s c h i e d e n e  s.) E r

Strreggu, 7. August. ( E i n e n  k o m ö d  i e n h a f t e n  
S  e l b st m 0 r d) beging hier der 26 Jah re  alte M aurer Härtel. 
Bon seiner F rau  zog er sich einen Unterrock, ein Korsett und eine 
Kattunjacke an und erhängte sich dann.

S pro ttau , 7. Aug. (V 0 m B l i tz e r  s ch I a g e n.) Bauunter­
nehmer J rrg a n g  ist gestern Abend auf dem Heimwege von Walters­
dorf nach Gießmannsdors vom Blitze erschlagen worden.

Görlitz, 7. Aug. (S  ch e n k n n g.) Z u r Vergrößerung des 
S tadtparks wurden von einem ungenannten W ohltäter 270 000 Mk. 
gespendet zum Ankauf des an der Promenade gelegenen Geißlerschen 
Grundstücks.

Weihwasser O.-L., 7. August. (H 0 t e l b r a n ö . )  Am Sonn

Die A m t s p e r i o d e  der Gemeindeschöffen Czichon und Kowalski ö S  ' r+sJ? Brandes waren 17

sich

. Fernandos S tim m e zitterte ein wenig, verräterisches 
streg in ihre Wangen.
F ^ u  von Nordheim erfaßte ihre Rechte und.zwang sie dadurch, 
nach ihr Mruwenderr. / v ^  ^ FortsetzuUa folat.

läuft am 1. Oktober ab, da zu diesem Zeitpunkte auch die Sache mit 
Zweig zu Ende geführt sein wird und auch 2 Gemeindevertreter 
fehlen, so wird man Wohl notgedrungen zu Ergänzungswahlen noch 
in diesem Jah re  schreiten müssen. — Der Gemeindebezirk Schwien­
tochlowitz zahlte am 31. J u l i  14 974 Einwohner und dürfte iw diesem 
Monate die Ziffer 16 000 überschreiten.

□  Kattowitz, 7. August. ( A l k o h o l f r e i e  G e t r ä n k e )  
werden in der Kantine der Kleophasgrube seit kurzem hergestellt 
und den Arbeitern zu billigen Preisen abgegeben. Es kostet z. B. 
1 G las Fruchtsast-Limonade 3 Pfg., ^ -L ite rg la s  Selterswasser 
1 Pfg. — Den Beamten der Oheimgrube wird vom 1. Oktober ab 
T a n t i e m e  gewährt.

Kattowitz, 7. August. ( F e u e r  i m  E i s e n b a h n w a g e n . )  
J n  einem Wagenabteil 4. Klasse aus der Strecke Schoppinitz-Katto- 
wih gerieten Sonntag  früh während der F ahrt die Kleider einer 
F rau  in Brand. E in junger Arbeiter hatte aus Unachtsamkeit mit 
der brennenden Z igarre das leichte Sommerkleid berührt und brachte 
es an mehreren Stellen zum glimmen. Nachdem sich Brandgeruch 
bemerkbar machte und die F rau  instinktiv aufstand, schlugen die 
Flammen hell auf. N ur dem geschickten Eingreifen einiger Herren, 
hat die F rau  zu danken, daß sie nur ihr Kleid, nicht aber das Leben 
einbüßte. Der unvorsichtige junge M ann wurde zur Anzeige ge­
bracht.

Myslowitz, 7. Aug. ( V e r s c h i e d e n e s . )  J n  der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag  wurde ein Fleischergeselle aus der 
S lupnaer Promenade überfallen; er erhielt schwere Kopfverletzungen 
und mußte sofort in ärztliche Behandlung gehen. — Wie alljährlich 
0 auch dieses J a h r  haben die österreichischen Artillerieschießübungen 

bei Jaw orzno ihren Anfang genommen und werden etwa 4 Wochen 
dauern. Der Kanonendonner ist aus 3 Meilen Entfernung hörbar.

#  Laband, 7. August. ( U n g l ü c k s f a l l . )  Der Sohn des 
Schneiders Neumann ist durch ein Pferd im Przybvllaschen Gehöfte 
mit dem Hinterhufe ins Gesicht geschlagen worden, wodurch er eine 
Verletzung der Kiefer und den Verlust mehrerer Zähne davontrug. 
Jetzt hat sich als Folge ein schweres Wundsieber eingestellt, sodaß 
das Leben des 12jührigen Knaben gefährdet erscheint.

Nauden, 7. Aug. ( U e b e r f a  h r e n.) Zwei Ratiborer G rü n ­
zeugfuhren suchten auf der Heimfahrt bei Barglowka einander zu 
überholen. Bei diesem mutwilligen S p ie l ist der des Weges gehende 
Einlieger Tworuschka von hier schwer überfahren worden. Arm 
und Bein wurden ihm gebrochen, während die Uebeltäter sich aus 
dem S taube machten. Einem Radfahrer gelang es jedoch, die P e r ­
ionalien der Uebeltäter festzustellen.

Nhdnik, 7 .Aug. (E i s e n b a h n f r e v e l.) Als gestern Abend 
um 6,50 Uhr der von Rybnik nach Loslau abfahrende Zug sich in 
dem Einschnitte vor dem Bahnhöfe Nomanshof befand, bemerkte der 
Lokomotivführer einen großen S te in  auf den Schienen liegen. Nach­
dem der Zug zum Stehen gebracht und der St-ein entfernt worden 
war, konnte der Zug weiter fahren.

Ratihor, 7. Aug. (3 P e r s o n e n  a n  P i l z v e r g i f t u n g  
g e s t o r b e n . , — S c h a d e n f e u e r . )  J n  Rogau, Kreis Ratibor, 
erkrankten am D onnerstag sämtliche Familienmitglieder des Stellen 
besitzers Kurzydhm, die Pilze gegessen hatten, nur die Ehefrau ent 
hielt steh des Genusses. Freitag starb der Ebemann, Sonnabend 
seine Gchjährige Enkeltochter und gestern sein W h rig e r Sohn, 
/während zwei Töchter im Alter von 21 und 24 Jah ren  noch krank 
sind. — Gestern m ittags gegen 1 Uhr wurden in der Gemarkung 
Studzienna, nahe der Eisenbahnbrücke, 95 Puppen Weizen durch 
Fmrkenauswurf aus der Lokomotive des Oderberg-Berliner Schnell­

zuges in Brand gesetzt. Die freiwillige Feuerwehr wurde sofort 
allarm iert, tra t aber nicht in Tätigkeit, da der Brand bereits durch 
herbeigeeilte Dienstboten des Dom inium s erstickt wurde. D as betr. 
Weizenfeld ist ©tgertfum des Dom iniums und dürfte dieses durch die 
Vernichtung der Feldfrüchte einen empfindlichen Schaden erlitten 
haben. — Heute früh %6 Uhr brannte die Scheuer der Witwe Ha- 
damik m it Erntevorräten ganz nieder. Die Entstehungsursache ist 
unbekannt.

Groß-Strehlitz, 7. August. (E i n b r u ch i n  e i n e  P  0 st - 
a g e n t u r . )  J n  einer der letzten Nächte versuchten Diebe in die 
Postagentur Blottnitz einzubrechen. Die Täter, die bereits ein 
Fenster ausgehoben hatten, entflohen, wahrscheinlich durch irgend 
eine Ursache verscheucht unter Zurücklassung eines Brecheisens. Der 
T a t verdächtig erscheinen drei Fremde.

ti Prosknn, 7. August. ( G r o ß e s  S c h a d e n f e u e r  i n  d e r  
S ä g e m ü h l e . )  J n  der Nacht zum Sonntag  brach im P au l 
Pantkeschen Dampfsägewerk Feuer aus, das die Sägem ühle nebst 
Wohnhaus, Lokomobilschuppen und Hobelwerk bis auf die Um­
fassungsmauern einäscherte. Dank der rechtzeitig eingetroffen cn 
Feuerwehr wurde das Feuer von den Viehställeu und Scheunen ab­
gewendet. Der Schaden für den Besitzer ist sehr groß. Ursache und 
Entstehung des Brandes sind bis jetzt noch nicht erm ittelt worden.

B reslau, 7. August. ( A u s s p e r r u n g s g e s a h r .  — D r e i  
K i n d e r  e r  t  r  u n k.e n.) J n  den Fabrikbetrieben der M etall- 
industriellen ist, svie der G.-A. meldet, mit dem heutigen Tage die 
Arbeit seitens der Dreher wieder aufgenommen worden. N ur in 
der Maschinenfabrik von Kemna besteht die Aussperrung der Dreher 
weiter. So llte  eine Verständigung nicht erfolgen, so siebt m  er--

Telephonleitungen gestört. Die Entstehungsursache ist unbekannt.

3 jährige .Sohn des .Stellenbesitzers W olf in  Jüsch-

Nerres aus itlkr Welt.
. Kleine Chronik. Der zwölfjährige Sohn der Witwe Schubck 
m  N 1 e d e r f i i l l b a c h  bei Koburg wollte mit einem offen* 
Taschenmesser in der Hand einem über den Weg stiegenW- 
Schmetterling nacheilen, kam dabei zu F all und stieß sich das MeffS 
U 'rart tiefem  die Brust, daß das Herz getroffen wurde und del 
^nttge nach wenigen M inuten eine Leiche war. — Die Ausstattung 
von Diakonissinnen mit Fahrrädern  ist von dem M utterhause in 
D e s s a u  und vom Vaterländischen Frauenverein in Wittenberg 
vorgenommen worden. M an will dadurch erreichen, daß der aus- 
gedebnte ländliche Krankendienst von den Diakonissinnen besser aus­
geführt werden kann. — J n  R u v P e r t s e ck e n bei Kaiserslautern 
durchschnitt der 70jährige Tagelöhner Wilhelm seiner 18jährigen 
Stieftochter den Hals. Dieselbe war sofort tot. Nach der £ a t 
schnitt er sich selbst den H als durch. D as M otiv zur T a t ist unbe­
kannt^— Während eines starken Wolkenbruchs drangen am S onn tag  
'n  W i e n  durch schadhafte, über der Sakristei des Stefandom es ge­
legene Rohre große Wassermassen in die Sakristei und von d o r t 'in  
den M ittelraum  der Kirche, in der Hunderte Andächtige w aren.
Diese mußten eiligst in panikartiger Flucht die Kirche verlassen _i
Eine tiefe Felsenschlucht wurde am Peilstein bei W e i ß e n  bV, ck 
(Böhmerwold) entdeckt. Arbeiter ließen sich bis 75 M eter tief in die 
gewaltige Felsenspalte hinab, ohne jedoch deren Tiefe ermessen -u 
können, da infolge schlechter Luft die Lichter verlöschten — I n  
L 0 ch 0 w itz  bei Horowitz ist die Spinnerei der F irm a Henri de Liser 
vollständig samt den Vorräten niedergebrannt. Der Schaden 1 st 
sehr bedeutend. — Ferner brannte die Brettsäge der F irm a Mat^ 
sodsky in B o r o h r a d e  ck bet Reichenau an der Knezna nietet. 
Der Schaden beträgt 800 000 K. 200 Arbeiter sind beschäftigung^' 
los. — I n  der S ta d t E g e r  im Komitat Heves kam es bei einem 
Lanzseste zwischen Bauernburschen und Soldaten zu einer Schlä« 
gerei. Eine zur Herstellung der Ruhe ausgerückte Kompagnie Sol­
daten schoß, nachdem sie auch angegriffen war, auf die Burschen 
und tötete sieben und verwundete achtzehn. — D as längste Kabel der 
Welt ist nach der „Industrie  elektrigne" das Kabel von S  a n F  r  a  n- 
z i s k 0 nach M anila. Es hat eine Länge von 14 140 Kilometer und i 
ist in eine Tiefe von 4000 bis 9638 M etern versenkt. Es läu ft von 
S a n  Franzisko über Honolulu, die M idway-Jnseln und M arianen 
nach M anila. — J n  allen größeren S täd ten  A m e r i k a s  werden 
in den Hauptkirchen Gebete abgehalten, damit die Friedens-Kom- 
Mission mit dem Abschluß des Friedens baldigst zu Ende kom m e.

** B i s m a  r ck s V o r s i c h t .  Die D orfwirtshäuser in Meck­
lenburg gaben früher der Cichorie den Vorzug vor dem Kaffee. 
Als Fürst Bismarck eines Tages in ein dortiges D orfw irtshaus 
kam, ließ er den W irt kommen und fragte ihn, ob er Cichorie habe. 
Als der W irt dies bejahte, befahl Bismarck, daß ihm alte Cichorie 
gebracht werden solle. Der W irt gehorchte und kam m it einem Arni 
voll wieder. „ Is t dies alle Cichorie, die S ie  haben?" fragte der 
Fürst. „ Ja , alle!" entgegenete der W irt. „G ut!" fuhr Bismarck 
fort, „dann machen S ie  m ir nun eine Tasse Kaffee!"

, ** D  e r  R a u b m ö r d e r  v o m  B r o c k e n w e g .  J n  einen: 
Hotel zu Thale wurde ein junger Mensch verhaftet, der sich unter 
dem Bett eines Fremden versteckt hatte. E r bezeichnet sich als 17- 
jähriger S ohn eines in  Frankfurt a. M. lebenden Lehrers und nennt 
sich S tefan  Denzer, geboren am 4. J u n i  1888 in Nied bei Frank­
furt a. M. M an fand bei ihm einen Dolch und einen geladenen 
sechsläufigen Revolver. E r gab zu Protokoll, daß er vor einiger 
Zeit seinem Vater 700 Mark und den Revolver gestohlen habe und 
dann m it diesem Gelde auf und davon gegangen wäre. Auf dem 
Frankfurter Bahnhof habe er sich m it einem Komplizen treffen 
wollen, dieser aber hatte beim Erblicken seines (des Komplizen) 
V aters Reißaus genommen, und er sei dann allein über Bebra^ 
Nordhausennach dem Havz gefahren. E r gestand ein, daß er den 
Raubmord an dem Oberpostpraktikanten Hehde aus M agdeburg in  
der Nähe der Jlsefälle begangen habe. D as Vrockengebiet hat er 
dann verlassen und ist nach verschiedenen Streifereien nach Thäte 
gefahren-, wo er sich im „Wilden Jä g e r"  einlogierte. Hier hat ihn 
bei dem vereitelten Anschlag auf den Potsdam er Touristen Thieme 
sein Geschick ereilt. Der junge M ann, welcher Kaufm ann ist, gc« 
stand, daß er den Oberpostpraktikanten m it einem Gewehr erschossen 
habe, das er nachher aus Angst versteckte. J n  dem Rucksacks des. 
Verhafteten fand man ein kleines Beutelchen m it einem weißen.! 
Pulver, vermutlich G ift enthaltend. Der Verhaftete legte große 
Gelassenheit an den T ag  und erklärte: „Machen S ie  m it mir, was 
S ie  wollen, imb bringen S ie  mich auf das Schafott, ich bin em 
Einbrecher und habe anders nicht handeln' können,"

** E i n s ch w e r  e s G r u b e n u n g l ü ck hat sich in Herzogen- 
tat bei Aachen ereignet. Bei Schluß der Schicht stürzte bort auf 
Grube „Voccarp" die Förderschale, aus welcher zur Belastung plf 
Arbeiter auf Anweisung Platz genommen hatten, in die Tiefe. Von 
den auf der Schale befindlichen Leuten kamen zwei mit leichten- 
mtzungen davon. Von den übrigen sind vier tot, die andern burar 
loeg schwer verletzt. ,

** D a s  L i e d  v o m  b r a v e n  M a n n .  J n  der Nacht vom 
30. zum 31. J u l i ,  gegen 2 Uhr morgens, als sich der S ° n!f1LEs 
Dampfer „Louisa" in der Nähe des Galoper Leuchffeuers befw , 
jtüxzte plötzlich die F ra u  eines .Engländers Wilson m it -em ^



an Deck: „Hilfe, H W  l Es brennt in der Kajüte!" Im  hinteren 
Schiffsraum war die Ladung in Brand geraten. Bald stand das 
ganze Schiff in Wammen. Nun wurde der Befehl gegeben, die 
Boote klar zu machen, damit nicht auch das letzte Nettungsmittel 
vernichtet würde. Inzwischen hatte der Steuermann Gottfchalk 
die beiden kleinen Wilfonfchen Kinder aus der brennenden Kajüte 
an  Deck gebracht. Die M utter nahn: mit ihnen in einem Boote 
Platz. Frau Wilson hatte aber in der Aufregung nicht au die Saug ­
flasche für ihr Jüngstes, ein Mädchen, gedacht. Als der Steuermann 
Gottfchalk von dieser Notlage hörte, war fein Entschluß auch schon 
gefaßt. Dem kleinen Kinde durfte die Nahrung nicht vorenthalten 
werden. Er drang noch einmal in die Kajüte, trotzdem die Flammen 
schon an allen Ecken und Enden emporschlugen. Zwar brach das 
Deck der Kajüte unter feinen Füßen, aber er erwischte glücklich die 
gesüßte Flasche. Als er sich nun aber zur Kajütentür zurückwandte, 
w ar diese völlig vom Feuer versperrt. Der einzige Weg zur Rettung 
führte durch das Oberlicht der Kajüte (das sog. Skylight). _ Es 
gelang ihm, sich hindurchzuzwängen und glücklich das Deck wieder 

gewinnen. Das Kind konnte nun feine Nahrung bekommen. 
Der brave Steuermann hatte die Sachen der Wilfonfchen Familie 
größtenteils gerettet, seine eigenen wurden ein Raub der Flammen. 
D as Schiff sank nach kurzer Zeit. Gleich darauf fuhr der von 
London kommende englische Dampfer „Clan Meuzies" vorbei, der 
alle Schiffbrüchigen an Bord nahry und mit nach Hamburg brachte, 
wo sie Mittwoch Abend ankamen.

** F e u e r  a n  e i n e r  B e r l i n e r  T r a b r e n n b a h n ,  
nfuf der Trabrennbahn Westend brach in der Montag-Nacht Groß­
feuer aus. Als die Löschzüge der Charlottenburger Feuerwehr au- 
rückten, standen die Schuppen, die Pferdestülle mit den Trabern der 
Rennbahn, die zweirädrigen Sulkys und die Futtervorräte in hellen 
Flammen. Die Wehr schleuderte ununterbrochen Wassermengen in 
das ausgedehnte Fenermeer, aber es schien ein vergeblicher Kampf 
-u fein. Die sengende Hitze, der atemberaubende Qualm und das 
donnernd herabstürzende Gebälk machten die Arbeit höchst gefahr­
voll. Die edlen Traber, 30 bis 40 an der Zahl, rissen sich aus den 
brennenden und den Nachbarställen von den Strängen los ltnb 
jagten wie sinnlos auf die Löschmannschaften zu, durchbrachen den 
Feuerwehrkordon, stürzten in völliger Dunkelheit und strömendem 
Regen auf die Rennbahn und retteten sich durch Sprünge über die 
Barrieren auf den Rasen. Von den nacheilenden Pferdepflcgern 
erhielt einer sehr schwere Verletzungen. Der Brand wurde nach 
3 Stunden gelöscht. Verbrannt sind ein großer Stall, zwei Schuppen 
mit sechs Rennpferden, darunter einige bekannte Traber, und zahl­
reiche Sulkys. Die Entstehung des Brandes ist unbekannt, wahr- 
icheinlich ist Unvorsichtigkeit beim Rauchen die Ursache.

' ** W a s  k o s te n  d i e  F e r i e n ?  Die Ferien sind zu Ende
und allerlei Betrachtungen werden nunmehr angestellt. Interessant 
ist fcjc dabei von einem französischen Blatt ausgeworfene Frage: 
Nas kosten die Ferien? Die Frage wird dahin beantwortet, daß die 
Änsaaben, die in Europa nur durch die Ferien veranlaßt werden, 
U auf 4 805 000 000, also fast 5 Milliarden Franken jährlich be- 
/aifen. Das wäre mehr als 13 Millionen täglich und 500 000 
Franken stündlich die die Gesamtheit der europäischen Touristen 
ausgibt. Den Winter bringt man an der Riviera und in Ita lien  
zu Een Sommer am Meer oder in den Bergen: während des ganzen 
c v / f t v r g  halten sich Reiche oder Wohlhabende irgendwo außerhalb 
hp-r (Etabt aus, je nach ihren Mitteln. Drei Millionen Touristen 
find jedes Jah r in der Schweiz und lassen dort 240 000 000 Franken, 
etwa 80 Franken Pro Person. Nicht tue! weniger Besucher sind an 
hpv Riviera, in Ita lien  und Spanien, sie geben aber viel mehr aus 
OQ0 000 000 Franken, also 300 Franken pro Person. 900 000 
Provinziale und Fremde kourmen jährlich nach P aris, 60C 000 Ve- 
fitdier nach London, 500 000 nach Berlin, 350 000 nach Wien usw. 
D ie Kosten ihrer Serienreifen belaufen sich auf rund 225 000 000 
Franken. I n  den europäischen Badeorten beträgt die Zahl der Be- 
stnl-er wenigstens 12 Millionen jährlich, und ihre Ausgaben belaufen 
ücf) auf 3 600 000 000 oder 3,6 Milliarden Franken. Selbstver­
ständlich sind diese Berechnungen nur oberflächlicher Art, aber sie 
f r i n a e n  dennoch deutlich zur Erscheinung, welche unendliche 
S um m en alljährlich für körperliche Erholung und Ferienver- 
ZüifsiurtCtert verausgabt werden.

** V i e r  M i l l i o n e n  f ü r  f r o m m e  S t i f t u n g e n ,  
cvv P ito ria  in der baskischen Provinz starb vor etwa zwei Monaten 
<sl laiche Handelsmann Eustachius Escquerecchea und testierte sein 
l‘er- h;ßr Millionen Pesetas geschätztes Vermögen der Kirche. Ein 

s e§ Nachlasses war für den Peterspfennig bestimmt, während 
E« Ortben Schwestern des Erblassers, die in ärmlichen Verhältnissen 
v L ? leer ausgingen. Papst P ius X., der von diesem Sachverhalte 
Kenntnis erlangte, bat dieser Tage den , beiden Schwestern 
llsauerecchaes se 30 000 Pesetas überweisen lassen.

M o r d  i n  e i n e m  M u s e u m .  Das Kunstgewerbliche 
Museum in P rag war in der Sonntag-Nacht der Schauplatz einer 
Mordtat, deren Opfer der provisorische Nachtwächter des genannten 
Museums, Wenzel Schanel, war. Man fand ihn am Montag 
Mohnen in einer Blutlache in einem Saale des ersten Stockwerkes 
tot auf. Der Mörder hatte sich wahrscheinlich, als das Museum ge- 
üMoffen wurde, in einem der Säle verborgen, und zwar vermutet 
man, in einem altertümlichen Kasten. Er hatte offenbar die Absicht, 
in der Nacht seinen Raub auszuführen. Als nun der Nachtwächter 
die Runde machte, wurde der Einschleicher in seinem Vorhaben ge­
stört, und es entspann sich zwischen den beiden ein heftiger Kamps, 
welcher mit dem Tode des Nachtwächters endete. Das Mordinstru­
ment ist ein Küchenmesser. Der Täter, welcher bei dem Kampfe 
ebenfalls zahlreiche Verwundungen davontrug, schleppte sich hieraus 
einige Säle weiter. I n  dem Saale, wo die Gold- und Silbersachen 
verwahrt sind, riß er die Schnüre von den Fenstervorhängen herab 
und knüpfte sich daraus einen Strick, um sich an demselben in das 
binter dem Museum vorbeiführende Gäßchen herabzulassen. Das 
S e il zerriß jedoch, her Täter stürzte hinab und schleppte sich blut­
überströmt in einen benachbarten Garten, wo er sich in dem dort 
jl^finölichen Lusthäuschen an einem Fenstergitter mit seinem Leib­
riemen erhenkte. Der Mann, dessen Identität bisher noch nicht fest­
gestellt werden konnte, scheint den besseren Ständen anzugehören. 
Er ist anständig gekleidet, und man fand bei ihm einen goldenen 
Zwicker. Er hatte sich in den letzten Tagen bereits wiederholt im 
Museum gezeigt und dort, offenbar nur, um einen Vorwand zu 
haben, sich nach einem Assistenten des Institu ts erkundigt.

* * E i n  K l e i n b a h n - I d y l l ,  das alle Erfindungen der 
Witzblätter übertrifft, weiß die „Dolksstimme" aus Lothringen zu 
berichten. Zwischen der Station Püttlingen und Mondors wurden 
die Passagiere durch ein andauerndes Rütteln und Stoßen der 
Wagen in der Kurve aufgeschreckt. Dann hielt die Bahn plötzlich 
nuf freiem Felde. Was war passiert? War der Zug entgleist? 
Rein. Das Personal auf der Lokomotive war sich in die Haare ge­
raten und bearbeitete sich aus der Lokomotive gegenseitig unter 
Toben und Schimpfen mit Püffen und Stößen. Die Passagiere 
mußten den Rest des Weges bis zur S tation zu Fuß zurücklegen. 
Als der Zug endlich puffend und fauchend in die Station einfuhr, 
nahmen die beiden Kampfhähne auf dem festen Boden vor dem 
Bahnhöfe das Boxen wieder aus und traktierten sich von neuem, bis 
das B lut floß. Sprachlos schauten die Passagiere dem ungewöhn­
lichen Schauspiel zu.

** Ei ne  n e u e  A u f f a s s u n g  vom M i l i t a r i s m u s .  
Ein höherer Offizier hatte sich, so wird in der „Kreuzztg." erzählt, 
zum Antritte seines Urlaubs, da das bestellte Zivilbeinkleid nicht 
pünktlich geliefert war, die Biese seiner Unisormhose kurzerhand von 
fernem nadelgewandten Burschen mit einem schwarzen Bande über- 
Nahen rasten. So konnte er ohne werteres seine Spazierritte im 
bürgerlichen Gewände fortsetzen. Der Offizier beschloß indessen 
unterwegs ba der ausgesetzte Zivilstreifen doch nicht so ganz glatt 
veruef, diesen und zugleich auch die rote Diese durch einen Schneider 
entfernen zu lasten. Der wackere Meister führte die Arbeit ebenso

schnell wie gut und billig aus, und ebenso kurz und bündig lautete 36 Jahre zählten, fv darf man wohl sagen, daß auch Heft
seine Rechnung mit den Worten: „Aus ein paar Hosen den M ilita­
rismus entfernt —- 25 Pfennige."

** B e i  d e r  P r o z e s s i o n  v e r u n g l ü c k t .  Ans Seeben- 
stern vom 5. d. wird berichtet: Die Gemeinde Schwarzau am S te in ­
felde unternahm heute eine Prozession nach Glerßenfeld. Als die 
Prozession Beim Fürst Liechtensteinschen Park in Seebenstein vor­
überging, stürzte plötzlich infolge des herrschenden Sturmwindes 
ein starker Baum um und fiel mitten unter die Prozessions­
teilnehmer. Die 50sährige Magd des Wirtschastsbesitzers Scherleit- 
ner wurde so unglücklich getroffen, daß sie mit zerschmettertem Kopfe 
tot liegen blieb. Auch mehrere andere Personen wurden teils schwer, 
teils leicht verletzt.

** I n  d e r  D r e s c h m a s c h i n e  v e r u n g l ü c k t .  Der beim 
Hofbesitzer Niewerth in Uetze (Kreis Bergdorf) beschäftigte Arbeiter 
Heinrich Dettmer aus Brökel geriet mit seinem linken Bein in die 
Dreschmaschine. Das Bein wurde vollständig zermalmt. Der Ver­
unglückte wurde in das Krankenhaus zu Celle gebracht, wo ihm das 
Bein abgenommen werden mußte.

** E i n e  t o l l e  S u b  Mi ss i onsgeschi chte wird ans 
Mainz gemeldet. Die „Mainz. Volksztg." schreibt darüber: „Vor 
nicht allznlanger Zeit wurden vom Stadtbauamt die Glaserarbeiten 
am Neubau der Oberrealschule in Submission vergeben. S ub ­
mittenten waren die Glasermeister Fritz Werner und Simon Köhler 
von hier und die Großfirma Fasig und Sohn in Ludwigshasen. 
Letztere Firma hatte seinerzeit die Glaserarbeiten der Leibnizschule 
zufriedenstellend geliefert. Damals machten die Glasermeister der 
Stadtverwaltung schwere Vorwürfe, weil die Arbeit nach auswärts 
vergeben wurde. Bei der Oberrealschule beträgt nun, wenn wir 
riefst irren, der Voranschlag für die Glaserarbeiten 20 000 Mark. 
Das Angebot der Ludwigshasener Firm a war nun um 800 Mark 
niedriger, wie das der beiden Glasermeister. Die letzteren erhielten 
jedoch trotzdem den Zuschlag, weil man den Meistern und den Ar­
beitern in Mainz den Verdienst und die Arbeitsgelegenheit nicht ent- 
aeben lassen wollte. Was taten nun die Meister mit ihrem großen 
Auftrag? Sie lassen sich von der Ludwigshasener Firma die Fenster 
zu dem von jener verlangten Submissionspreise, liefern und stecken 
die 800 Mark als „Vermittelungsgebühr" in die Tasche. Als sie 
dieserhalb vom Stadtbauamt Vorhalt gemacht bekamen, erklärten 
sie/die Arbeit deshalb nicht selbst ausführen zu können, weil sie ferne 
Arbeiter bekämen!"

Nächtlicher UeberfaK in Derttsch-Südwsstafrika.
Leise tönt der Schritt der Posten durch das tiefe Felsental 
Schweigen rings — in weiter Ferne bellt der hungrige Schakal, 
Zwischen hohen Userselsen gurgelt, rauscht die gelbe Flut.
Längst verglomm das Lagerfeuer: Asche deckt die rote Glut.

Tausend Himmelsfackeln leuchten. Bläulich spielt des Mondes Licht 
Um die schroffe Felsenmauer, die das Trümmerfeld durchbricht, 
Deutsche Söhne, fern der Heimat, ruhen hier im Wüstensand,
Und in einem holden Traume schauen sie ihr Heimatland.

Wie Gewürm und giftige Schlangen windend, kriechend aus dem
Bauch

Jagend jetzt gestreckten Laufes, springend dann von Strauch zu
Strauch,

Nahen Hottentottenkrieger sich dem stillen Felsenplan,
Ih re  gelben Fratzen künden Tod den weißen Schläfern an.

Doch die ausgestellten Wachen halten treue deutsche Wacht.
„Halt!" ertönt's dem Feind entgegen. Schüsse krachen durch die

Nacht.
Don den Bergen hallt es wider: tausendfacher Donner brüllt, 
Höllenseuer, sinnverwirrend, jach den Felsenkessel füllt.

Pfeifend sausen die Geschosse, schlagen hart aus das Gestein, 
Klatschend fährt der Kugelhagel in das Dorngehölz Innern.
Aechzen, Stöhnen, Todesröcheln, Deutscher Angriffsruf „Hurra!" 
Kriegsgeschrei der Hottentotten. Brausend schallt's „Viktoria!"

Schwächer wird des Feindes Feuer. Vorwärts stürmt der deutsche
Aar.

Doch wie slücht'ge Spukgestalten schwindet jetzt der Feinde Schar. — 
Wieder schreiten still die Posten aus und ab im Felsental,
Bis die hohen Vergesspitzen küßt der erste Sonnenstrahl.

J o h a n n e s  S  ch ö n b e r g ° Zwickau.

Mas lehrt uns dis Ghrstatistik?
Wie kühl und trocken erscheint uns oft genug jene Wissenschaft, 

die unser gesamtes Wirtschaftsleben in einfachen Zahlen auszu­
drücken bestrebt ist. Und doch blättern wir zuweilen nicht ohne Be­
wegung in ihren Annalen, zumal wenn jene toten Zahlen uns daS 
Liebesleben des deutschen Volkes in großem Umfange vergegen­
wärtigen. Ehestatistik — wieviel Glück und Leid umschließt sie! 
Wieviel Glück und Leid schließt sie aus!

Aber die Statistik ist nicht sentimental, sie spricht nicht von 
Leidenschaft und Entsagung, sie spricht von selsenharten Tatsachen, 
an denen die Wünsche des Herzens zerschellen. Denn auch die innigste 
Neigungsehe bedarf eines gesunden Nährbodens, um wirklich ge­
deihen zu können. Und manche Jnteressenheirat führte unter dem 
Schutze dauernd günstiger finanzieller Verhältnisse zu einem ruhi­
gen Glück.

Die soeben erschienene Ehestatistik des Jahres 1903 zeigt uns 
denn auch in erster Linie, wieviel Paaren es vergönnt war, eine 
Familie zu begründen, und gib uns damit ein getreues Spiegelbild 
der allgemeinen wirtschaftlichen Lage überhaupt. Nicht wie einst 
kann man heute noch sagen, daß die Zahl der Eheschließungen in 
einem engen Zusammenhange mit der Höbe der Getreidepreise stünde. 
Das bat wohl früher seine Geltung, als Deutschlands Industrie noch 
nicht die entscheidende Nolle im Wirtschaftsleben spielte. Heute ist 
das anders geworden. Trotzdem die Getreidepreise stetig fielen, ist 
die Zahl der Heiraten nicht gewachsen. Und als von 1901 zu 1902 
die Roggen preise nur um ein geringes stiegen, die Weizenpreise sich 
auf derselben Höhe hielten, sank die Anzahl der Heiraten um ein 
beträchtliches. Denn während auf je 1000 Einwohner im Deutschen 
Reiche in den Jahren 1899 und 1900 durchschnittlich 8,5 Eheschlie­
ßungen entfielen, ermäßigte sich dieser Satz in den beiden folgenden 
Jahren auf 8,2 und 7,92. Das Jah r 1903 hat ja glücklicherweise 
fast einen Stillstand dieser rückläufigen Bewegung herbeigeführt, 
wenngleich sie mit 7,91 vom Tausend das Jah r 1902 nur annähernd 
zu erreichen vermochte. Die absolute Heiratsziffer bcS Jahres 1903 
erweist sich als günstiger, doch spielt sie bei der Vermehrung der 
Bevölkerung relativ nur eine aeringere Rolle. 1901: 468829: 
1902: 452 208: 1903: 463150. Wenn also die Zahlen ein nicht all 
zu günstiges Bild von der ollgemeinen wirtschaftlichen Lage geben, 
so ist doch erfreulicherweise in anderer Beziehung auch ein günstiges 
Resultat zu verzeichnen. Naturgemäß wird die Gründung eines 
neuen Hausstandes, für den erst alle Haushaltungsgegenstände neu 
beschafft werden müssen, d. h. also die ErstLeirat zwischen einem 
Junggesellen und einem Mädchen, da sie mix besonderen Unkosten 
verknüpft ist, eben auch für eine gesicherte wirtschaftliche Lage 
sprechen. Und die Zahl dieser Erstyeiraten ist seit den siebziger 
Jahren gewachsen. Während sie damals etwa 80,5 v. H. aller Ehen 
ausmachten, so betragen sie heute 86,5 b. H. der Gesamtzahl. Und 
ebenso erhalten wir ein befriedigendes Resultat, wenn wir das Alter 
betrachten, in dem Männer wie Frauen zur Ehe schritten. Mehr 
als die Hälfte aller Männer (51,6 v. H.) verehelichten sich zwischen 
dem 23. und 27. Lebensjahr, während 48,3 v. H. der Frauen zwischen 
dem 22. und 26. Lebensjahr heirateten; fügt man nun noch hinzu, 
daß 84,6 v. H. der Frauen und 72.9 v. H. der Männer wenrger als

noch" für 'befriedigend gelten dürfen. Andererseits beweisen sie; 
leider auch, wie gering die Heiratsmöglichkeiten der Mädchen über, 
30 sind. .. I

All diese letzteren Zahlen sind nun nicht ganz so „wörtlich" M  
nehmen, weil sie Me verschiedensten Bevölkerungsschichten, in sich 
vereinigen und in diesen auch das Heiratsalter beträchtlich der-' 
schieden ist. Erfahrungsgemäß schließen ferner nicht etwa die An-' 
aehörigen der wohlhabenderen Klassen besonders frühe Heiraten,^ 
sondern gerade die weniger bemittelten Volksschichten schreiten früh - 
zur Ehe. S ie sind bedürfnisloser, der Frau wird von vornherein j 
ihr Anteil an Arbeit zugewiesen, das nötige Hausgerät ist Dald 
beschafft. Zwei kräftige, gesunde Arme — das ist für den jungen 
Arbeiter die beste Mitgift. W är' sie's dvch auch für den jungen 
Hausmann, für den studierten Mann oder Ossizierl

Aber gerade im gebildeten Mittelstand ist das Heiraten 
säwierig. Auch die jungen Leute, die sich durch die Neigung ihres 
Herzens leiten lassen, warten mit der Hochzeit nicht etwa mn>, bis sie 
ein festes und bescheidenes Auskommen haben, sondern ihre An­
sprüche sind so groß, daß sie lieber Jah r auf Jah r vergehen lassen,: 
um nur ja von Anfang an einen verhältnismäßig reichen Haushalt 
führen zu können. Die arme Braut wird dabei nicht jünger, und ' 
oft genug wird kurz vor dem so lange ersehnten Ziel die Verbindung 
gelöst. , i

Um so beherzigenswerter sind die Worte, die Professor Gotthold 
Scbellenberg in der Straßb. Post an eine M utter richtet. Scharf 
beleuchtet er den Kampf, den die Frauenrechtlerinnen führen, um 
die Frau in allen Berufen dem Manne gleichzusetzen. Professor 
Schellenberg ist durchaus kein unbedingter Gegner des Frauen» 
stndiums, aber er möchte es nur als Ausnahme gelten lassen. Die j 
Frau soll gewiß als ein geistig ebenbürtiges Wesen an der Seite d e s : 
Mannes stehen: aber solange der physiologische Unterschied bestehe, 
sei eine praktische Gleichstellung eine Utopie. Die Frau soll nicht 
studieren, sondern heiraten.

Die Frau soll Bildung besitzen, um der Arbeit des Mannes 
Verständnis entgegenbringen zu können. Aber man soll sie nicht 
studieren lassen, damit sie eventuell einem ebenfalls studierten Manne 
gefalle. Denn der würde sie doch nicht ihrer Gelehrsamkeit wegen I 
nehmen, sondern wegen ihrer sonstigen Eigenschaften. Ganz un- ! 
richtig sei die Auffassung, daß das Studium  für die Frau später; 
einmal als M utter von Gymnasiasten von besonderem Vorteil sein 
könne.

„Wer seine Kinder ohne Latein nicht erziehen kann, ber Bringt; 
es auch nicht mit Latein fertig. Wenn sich einzelne geistig und 
körperlich günstig veranlagte Mädchen dem Studium widmen wollen, 
so ist nichts dagegen einzuwenden, im allgemeinen rate ich ab."

Und so sollen denn die Töchter in erster Linie für die Ehe er­
zogen werden. Das soll aber nicht heißen, daß sie nun die Zeit bis 
m  ihrer Verheiratung mit unnützen Dingen totschlagen sollen. 
Gewiß mag sie sich einem Berus ergeben, aber nur einem, der ihrer 
Neigung entspricht, und der auch der speziell weiblichen Veranlagung! 
näher kommt. Da ist das Lehrerinnenseminar, da sind — wenn 
Talent vorhanden ist — die schönen Künste; und in reiferem Alter 
ist auch die Erlernung der Krankenpflege ratsam. Vor allem aber 
das Studium des Haushalts. Man denke nur ja nicht gering von 
der Arbeit des Hauses, als sie sei einer Frau von Geist unwürdig. 
Auch der Mann kann sich nicht immer mit großen Problemen be­
schäftigen und steht häufig genug in der Tretmühle der Kleinarbeit. 
— Auch ein größer Teil des Dienstbotenjammers hat nach der 
Ueberzeugung des Prof. Schellenberg seinen Grund darin, daß die • 
Frau vielfach vom Mädchen Dinge verlangt, die sie nicht versteht.

Scharf gebt Schellenberg gegen die Mütter vor, die ihre Töchter 
um jeden Preis an den Mann bringen wollen.

„Zum Heiraten kommt man am besten durch Vorbereitung zum 
Nichtheiraten. Ih re  Tochter soll heiraten, ober nicht heiraten 
müssen!" Und darum sei cs notwendig, die Erziehung so zu ge­
stalten. daß das Mädchen einmal aus eigenen Füßen stehen kann. 
Auch sollen die Mütter nicht daran denken, ihre Töchter vor dem 
25 Jahre zu verheiraten. Denn die ant erzogenen Mädchen ohne - 
Vermögen werden erst im Stlter von 25 bis 30 Jahren begehrenswert.

Doch nicht nur die Töchter sollen für die Ehe erzogen werden, auch 
die Söhne. „Am besten erreichen wir das, indem wir ihnen das 
Beispiel einer guten Ehe vorleben."

G i r r g e s a r r d t .

(Für die unter dieser Rubrik aufgenommenen Artikel übernimmt dis
Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.))

Klageruf aus Miechowitz.
Es würde doch sehr erwünscht sein, wenn jetzt in den Hunds- 

tagen die Straßen in Miechowitz etwas gesprengt würden. Bei dem 
großen Wagenverkehr, der hier herrscht, ganz besonders an den 
Sonntagen, ist die Stanbbelästigung beinahe unerträglich. Die) 
Straßenanwohner können kaum ein Fenster ihrer Wohnung offnem! 
sonst"haben sie das ganze Zimmer voll Staub und doch kann m an ) 
ihnen nicht zumuten, daß sie bei dieser Hitze den ganzen Tag im ge­
schlossenen Zimmer sitzen. Dazu kommt der schöne Zustand unserer 
Straßengraben. Der Staub ist lästig, aber die Straßengraben sind 
noch lästiger. S ie  geben einen Geruch von sich, daß man sich nicht 
zu Verwundern braucht, wenn Krankheiten entstehen. Die Sanitäts- ° 
Polizei könnte sich hier sehr verdient machen.

E i n  B ü r g e r  v o n  Mi e c h o wi t z .

Knstige Ecke.
K l e i n e s  M i ß v e r s t ä n d n i s .  Herr: „Wie konnten S ie sich 

unterstehen, diese Kiste Zigarren zu rauchen, Johann?!" Diener: „Es 
steht ja drauf „Diner-Zigarren."

E i n e  p r a k t i s c h e  H a u s f r a u .  M ann (Brummenb): „Schöne
Wirtschaft; an dem einen Hemd fehlt der rechte Stemel und an dem an­
deren der linke I" F rau : „Nun, dann ziehe doch einfach beide übereinan­
der an!" j

G r u n d  g e n u g .  A.: „Sind Sie auch der Meinung, daß die Presse. 
eine Großmacht ist?" B.: „Zweifellos . . . .  ich hab' eine Frau mit 100 000 
Mark durch sie bekommen." . . ^  ± ■;

W i d e r s p r u c h .  Tulpenstengel: „Der S ara , mein lieber Verchental, 
geb' ich mit 50 000 Mk., der Selm a aber 100 000, toeil sie hat einen furteil 
Fuß." Beichental: „So werd' ich mer nehmen die Selma, damit rch m cht•• 
komm' zu kurz!" » ________

Briefkasten der Redaktion.
Herrn H. tu M. Zur Ausnahme im „Wanderer" nicht geeignet. Für

gesl. Zusendung Dank. ,  , . ... . ,  ;
G. W. I. Zur Ermittelung der Beb. Personen tst eme mehrwochent- , 

liche Arbeit erforderlich. Außeramtlich ist dre Ermittelung überhaupt mchtj 
zu erreichen. Wir wollen selbstverständlich dre Sache tm Auge behaltM,
und sobald wir Näheres wissen, darauf zurückkommen.

Verantwortlich für die Redaktion: F r i t z  W e n s k e ,  für Reklamen und)

! ” 8 Ä 7 n n Ä  Ä i

Gesunde f f l e r s p s e  für den S o *
Um die Kinder in den heißen Tagen gesund zu erhalten, achte die 

M utter sorgfältig darauf, was sie esscu. Speisen, die das B lu t erhchen, 
müssen vermieden werden; dagegen ist kühlende, erfrischende Nahrung fo rt ­
zuziehen. Solche enthalt ein schöner Mondamin-Flammeri m it gekochtem Obst s 
als Beigabe. F ü r die Speisen der Kinder eignet sich M ondamin vorzüglich, 
da c8 ein Produkt von bester Q ualitä t und sorgfältigster Herstellung ist.

G-l-dlich a<wtt feU 1884,
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Konzerthausgarten
GLEIWITZ.

H eute D ie u s ta g  obeudS 
8  U hr

3[onzert
vo« d er Ju fau t.-K ap elle . 

E in t r i t t s p r e is  
in  de« V orverkänfen  10  P fg . 
a u  der Abendkaffe 2 0  P fg .

Morgen Mittwoch nachm.
3 7 , U hr

K a ffee -K onze rt
bei freiem Eintritt.

Kaffee La Nortionskanne«.
Abends von 8 Uhr ab

Nnterhaltungsrnustk
bei freiem Eintritt.

PA TE H T-Ä nw alt
J. S c h e ib n er , Gleiwltz,

Wilhelmstrasse 19.

S t e l l e n g e s u c h e

Sand. $w6hllcr fufet Wcii- 
W iftipi t Ä Ä : :
1 5 5 8 2  an den Wanderer Gleiwitz.

J g .  M a n n  sucht Stell, als Kontor- 
diener od. ähnl. Posten. 100 Mk. Kaut, 
könn. gestellt werd. Antr. z. 1. Sept. 
oder 1. Okt. Offerten unter 1 9 0 5  
postlagernd Zabrze erbeten.

2  bessere F ra u e n  suchen Beschaff, 
des Tages über zur Führung eines 
Haushalts in Dcstill., Restaur. oder 
and. Geschäft. Gest. Angeb. unter 9tr. 
1 5 5 5 9  durch den Wanderer Gleiwitz.

J u n g e s  M ädchen s u c h t  S te ll. 
alS Lehrm ädchen. Gest. Angeb. u. 
Nr. 1 5 5 6 0  durch den Wanderer Gl.

J o s e f  Laschei*, Gl., Bahnhofstr. 9 
T ap ezierer.

R e p a r a tu r . W erksta tt für Fenster- 
jalousien, Matratzen und Sofas jeder 
Art. Saubere Arbeit. Solide Preise.

SrikMidifH llnirmtit 
im  D am enfris ieren

ertellt bette. E. M ach n er,
| Gleiwitz. Bahnhofstr. 37, I.

G elder .7.>

5-6100 Mk. ? «
als 2. Hypothek hinter 55000 Mark 
Bankgelder von einem pünktlichen 
Linsenzahler auf ein Haus in Gleiwitz.

Gest. Angebote erbeten unter R . S .  
1 5 1 5 2  durch den Wanderer.______

F ür ein junges M ädchen, das ein 
Jah r in einer größeren Bäckerei V er­
käuferin  war, wird vom 15. August 
eine S te lle  gesucht.

Offerten unter Nr. 1 5 6 0 1  an den
Wanderer Gleiwitz.________________
Zwei best. Kindermädch. mit g. Zeugn., 
die auch Stubenarbeit übern., w. n. 
Frau Kubitza, Gleiwitz, Milchmarkt.

O f f e n e  S t e l l e n

W r « f a „ t np Ä V£ e

N »M  6sbh AllgemeineVakanzenliste 
Berlin 158 Neuehochstr.

A u s w ä r ts

G eld -D arleh n  jed. Höheres. zu B1/,, 
4, 5 Proz. an jed. Stand a. Schuldschein. 
Wechs., Poltz., Lebensvers., Hypothek 
u. z. Kaution auch Raten-Abzahlung. 
G . Lölhöffel, B e r l in  W. 35. Rückv.

Gesucht

ISdüoer, filteret Seiet
Nur solche, die das Arbeiten im 

Kleinbetriebe gewöhnt sind, wollen sich 
melden.

Offerten mit Gehaltsansprüchen an

H. Radek in Gosel.

K a u f g e s u c h e
mmm-.

G an gb are B ä ck ere i auch mit 
Spezereigeschäft wird zu pachten 
gesucht. Offerten mit ausführlichen 
Angaben u. Nr. 1 5 5 3 2  durch den 
Wanderer erbeten.

ScirndB M M  'M it.
Offerten unter Nr. 1 5 5 2 4  an den 

Wanderer Gleiwitz.

V e r k ä u f e

G r.  B ad ew an n e . D ezim alw age 
« . 2  A rbeitS w age« , 1- u. 2-sp. bill. 
zu verkaufen. C . H ehlen, Gleiwitz,
Kronprinzenstraße 29, Part._________

WAO Laubsägem aschine "WW 
t  Zubehör und Vorlagen zu ver- 

B a rg ie l,
G iera lto w itz  bei Gleiwitz.

LMO Leistungsfähige Nudel» und 
M a e e a ro n i'F a b rik  sucht einen bei 
der besseren Kolonialwarenkundschaft 
gut eingeführten

Vertreter
gegen hohe Provision. Offerten mit 
Ausgabe von Referenzen mit A . E . 
4 8 2 1  an R n d . M offe, E r f u r t  erb.

B e u th e n e r G eb ie t

HfMtft '1'OP
(Halb-Landauer) steht sehr preiswert 
zum Verkauf. Ebenso ein Paar fast 
ttene G eschirre mit Neusilberbeschlag. 
Näheres zu erfr. H o lte istr. 1, I. l.

Ein neuerb. H a n s  mit 2 Läden, 
ein sehr flott. Kurz- u. Kolonialw.- 

Meschäft m. größeren Räumlichkeiten 
Ist krankheitshalber auS freier Hand
zu verkaufen .

Zu erfragen unter Nr. 1 5 4 0 4  
beim Wanderer Gleiwitz.

j(U  wiederkehrende Gelegenheit!
R u r  «och kurze Z e ttl

F o r tz n g s h a lb c r
Ä M Ö b e l  - P S

Schränke, Vertikow, prachtv. Plüsch- 
Garnituren. Büffet, Schreibtische, 
Bettstellen mit Matratzen. Plüsch- u. 
RivSsofa, Trumeaux- u. kl. Spiegel, 
Tische, Stühle, Regulatore, Bilder 
n. s. w. zu jedem annehmbaren Preis. 

Wichtig für Braulleute u. f. w.

IkiBiO. $lnrrir. 1 1.

D t r a h t r o n  d e r  F a b r i k  f f l r  d l«  
U A ls tt  d e*  O r i f ü u U p r e b c a t

m Fahrräder
Lyra l Nähmaschinen

”58
sind anerkannt die b.

I  fahre S a n i t h l  
Prekeaaadnat UoraitwIIIlostt 

Starke Toure»
M a e o h tn e n  
ß o h n e ld lg o  
H a lb re im  e r  

A eethrlealaternen X. 1-30, »locken 
M. (XI6, Laftaohl&nobe X  ISO. 
Lantileeken M. 8.73, Korkgriffe M 
a w , Pedale M. L -, K etten X  L6G. 
K a u f e n  S ie  n i c k t ,  bevor Sie 
melae Preisliste gefordert haben, 
w elche Ihnen koatenloe anstelle.
Riebsrd Ladewlg, Prenzlao 46 

fWedweerkikVer gemcMJ

1 Tapezierer,
tüchtigen Polsterer, sucht

G, B e r g e r ,  A n to n ie n h ü tte .
G e s u c h t  Reisende auf Provision,

1 L ehrling  der schon in der Schlosserei 
tätig war 'und einen B urschen für 
Bureau.

Arthur Wiffrin,
Generalvertreter d. Exportgasglühlicht» 

Gesellschaft Berlin
und der Woifflicht-Gesellschaft Berlin 

B eu then  O S .,  Mauerstr. 4.

Z a b rz e r  G eb ie t

2  M l t l S M t »  ^ ‘F io e g e l .
Z ab rze  S .,  Dorotheenstraße 88.

F ür eine

G a s t w i r t s c h a f t
mittl Kreisstadt O S., besseren Lokalen 
mit Klavier pp. u. eins. Schank, groß. 
Gesellschaftsgarten it. Kegelbahn, beste

jjf£ iädittr liksiiA.
Spaterer Verkauf möglich, weil verw.

Offerten unter Nr. 1 5 0 0 3  an den 
Wanderer Gleiwitz erbeten.

Zum Antritt für 1. September 
suche ich eine

tüchtige B uchha lte rin  
u. Korrespondentin .
Offerten mir Zeugnisabschriften und 

Gehaltsansprücken erbeten.
Leopold Ratz, Sack» u. Plauenfabrik,

Z a b o rze ,

1 friftijn AlbtiisbiiMt 
». 1 jüngster W M k M t l
können bald antreten

B ie r-V e rla g  C hristoph, 
__Z abrze  N o rd , Herrmannstr. 5.

2 M alergeh ilsen inäl
J o se s  K atreniok, Z abrze,

Kaiser Wildelmstraße 5.

G le iw itz e r  G e b ie t

F e u e r v e r s ic h e r u n g .
Alte anges. Feuervers.-N kt.-G ef. 
sucht an a l l e n  O r t e n  gegen höchste 
Provisionen

geeignete Herrea als Nertreter;
eventl. wird Zuschuß gewährt oder 
dag vorhandene Inkasso übertragen. 
Offerten unter U. Bl. 15575 an den
Wanderer. _____________________

2  Ofeujetzee u. 1 A iü eitStinrjche 
(aber nur nüchterne Leute,keine Trinker) 
finden sofort dauernde Beschäftig ang. 

M a x  P e t e r ,  Ofenbauin elfter, 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 30.

J u n g e r M a n n
mit guter Handschrift sofort evenll. 
L  September gesucht.

Otto Kamfaach, Gleiwitz

Hilfe
----------ludverliuLülowstrÜL Rückv

Zimmerkellner
für BST“ sofort gesucht.

Ho te l z u r  P o s t , G leiwitz.

^T ü ch tig e  F o rm e r
können sich melden.
Im S to b r a w a , Eisengießer 

Gleiwitz. Srnrnirmitiiftr. 25l

2  Z im m e r le u t e
werden zu dauernder Beschäftigung 
gesucht bei

B y g o l, Dampfziegelei, Gleiwitz.

Ca. 5 0  tüchtige

Erdarbeiter
finden dauernde Beschäftigung bei 
hohem Lohn. Meldungen bei der

B austelle au  der Klodnitz.

y .  gehl, Qefbaugeschäft.
Gleiwitz

M e h r e r e  M a u r e r
für dauernde Akkortarbeiten sofort g.es.

GÖBizel, Ejlgullj-Zlibne.
N üchterner

L a s tk t t ts c h e r
zuverlässig und guter P rerdc- 
pfleger könn sich zum sofortigen 
Antritt melden.

F . Goretzki, G roffm ühle. 
G leiwitz.

K u ts c h e r ,
nüchtern u. zuverlässig, zum 15. Aug. 
gesucht. R« O b r o n c z k a ,

Möbelhaus, Gleiwitz.
Nüchterner unveiheiralclcr

K u ts c h e r
zu einem Pferde sofort gesucht. 

M a x  P ie c h u ü e k , Baugeschäft, 
GEeiwitz«

E i n  K u ts c h e r
wird gesucht. J u l i u s  Leppich's

' Möbelfabrik. Gleiwitz.

1 M M »  M W ü r
der bereits im Geschäft tätig war, 
sucht zum sofortigen Antritt

Ms J a c o b o w i tz ,  G le iw itz ,
Galanterie- und Glasgeickäft.

(litt 8 (8 ifrh r f | t
J .  K r e m e r ,  Goldene Krone, 

G leiwitz.

N a iW is i t i s t in
mit allen Komptoirarbeiten vertrant 
gewandt und nichtig, wird zum 
baldigen Antritt event, zum 1. 10. tö. 
gesucht. H - 3

JCcrmann Simon,
D rogcnhand lung . Gleiwitz.

S a u b . BedienuttgSmdch. f de» 
ganz. Tag k. s. meld. bei Frau In a  
L am bcrtin , Gleiw ü. Wilbelmstr. 40.

Ein anständiges Kindermädchen 
bald gesr.cht. Schornsicinsegermeister 
M etzer, Gleiwitz. Niederwallstr. 19,.
süchtige Waschfrau für sofort gesucht. 
4. Teppich. Gleiwitz. Wilhelmstr. 26
Bedienung, die auch wäscht, sof. gei 
-V Cohn, Gleiwitz, Wilhelmstr. 38, i l .

G u te r  P riv a t.M rttaa S tisc h  evtl, 
möbl. Zim. mit Bens, gesucht. Off. 
m Preisang. tt. 1 5 5 5 8  an d. Wand.

WshWilg (4-5 8 'iü ifr)
mit Zubehör. Stallung, mögt. Wagen- 
schuppen, zum 1. Oktober oder bald 
gesucht. Preisangabe.
Leinnatit Brettner, Niederwallstr. 21a

Gesucht für 1. Oktober in Gleiwitz

W o h n u n g
6 Zimmer, Badezimmer und Pferde­
stall. G ro sser , Oberleutnant.

B eu then  C S .
Ein größ., eventt. zwei kleinere

Simincr f i t  A rm M cke
Hochparterre oder 1. Etg., wird in 
Gleiwitz, Nähe des Bahnhofs, f. bald 
oder 1. Oktober zu mieten gesucht.

Angeb. unter Nr. 1 5 5 7 2  an den 
Wanderer Beuthen.

S tu b e  evemi. mit Kammer. Küche 
und Remise wird in der Nähe des 
Beuthener Bahnhofes zu m iete« ge­
sucht. Offerten unter Nr. 1 5 571
an den Wanderer.

Wohnung v. 2 Zimm. Küche, Entreeu. 
w  Zubch. 1 V)h. z. 1.9. evtl. 1.10. z. v 

L. Hellwig, Preiswitzerstraße 17.
Wohnung 2 Stuben, Küche, Sp>.t,e- il 
vv 2-lädchenkamm., eig. Entree, z. verm. 
u. 1. Oft. z. bez. Folrin, Nikolaiftr. 40.

5  S uittttet, Küche, v iel B e i ­
gelaff, elektr. Lickt, 950 Mk., sofort 
ooer später zu vermieten. 
Teuchertstr. 13, Bäckermstr. Smuda.

idiHiinjen
Komfort, elektr. Licht. Ga8, Badeein­
richtung, bald auch später zu beziehen 
bei M a x  Z a d e k ,  Wilhelmstr. 61.

Bskmß Mit 3 SiaiKtn
R atibo rerstra ffe  21, 1. Etage, zum 
t. Oktober zu vermieten.

0 . F . F jo u m a n n .

2 S tu b e n  u. Küche
zum 1. Oktober zu vermieten Kloster» 
straffe 1 8 /2 0 .

Ca F . N e u m a rm .
9 Htm., Küche, Enrree Badeeimicht/ 
y Balkon mit all. Zubehör 1. Oktob. 

W  H aend ler, Gastwirt, Gleiwitz.

pansarSenwohaung
für r uhige Mieter W ilhelm str. 61 . 
S tube u. Küche zu verm. Koselerstr. 10.

Siiiü Sflisiinj S  » § * « «
W iShelm strasse 3 6 , 3 . Etage
zu verm. Zu erfr. bei S .  M oses, 
Tarnowitzerstraße 12.
*) Stub. u. Küche, renoviert, mit Gel 
£ sof. zu bez. B e u th n e rftr . 7 .

N icberdingstraffe <$ 
eine herrschaftliche Wohnung von 7 
Zimmern nebst Zubehör in der 2. Etage 
zum 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
bei E ib is c h ,  Keithstraße 12.

1 Wohnung 4  Z im m er, Küche, 
E n tre e , gänzl. renoviert, mit reicht. 
Leigelaß zu sof., ebendas. 1 Wohnung 
von 3 Z im m ern , Küche n. E n tre e  
zum 1. Oktober zu vermieten.

P re isw itzerstraffe  3.

W o h n u n g ,
5  Z im m er, Hochpart., 1. Oktober zu 
Vermietern Bankstraffe 10 .

N ikolaiftr. 4 ,  1. Etg.. 3  S tu b e n  
und 5lüche zum 1. Oktober zu be­
ziehen. A. B 8 h n .

und 1 S tu b e  u. Küche zu verm 
' Kartstraße l2. H . O pielok.

D ie  zweite Etage
ist zum Oftober zu verminen. Nähere 
Auskunft bei Herrn R ecto r, Ring.

F ra n z isk a  W o h lan e r.

•1 S tu b en  u . Küche zum l. August 
v zu vermieten. Niederwallstr. 20.

Zw angsverste igem ng.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in Zdzierdz belegenen, 

im Grundbuche von Zdzierdz. B latt Nr. 47 und 54, zur Zeit der 
des Versteigerungsvermerkes auf den Namen der Fuhrwerksbesitzer Albert 
und M a r ia n u a ,  geb. W ilezek, Porwollffchen Eheleute zu Zdzierdz ein­
getragenen Grundstücke

am 7. Oktober 1905, vormittags 9 1/, Uhr .
durch das unte- zeichnete Gericht — an der Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 
versteigert werden. !

D as Grundstück B latt Nr. 47, Artikel 15, Gebäudesteuerrolle b, 
enthaltend die Parzellen Kartenblatt 1 Nr. 43, 44, 45, 90, 101, HO be­
stehend aus Hcfraum mit Wohnhaus, S tall, Scheuer, Abort, Schwarwich- 
stall und Hausgarten, Acker, Wiese und Weide im Dorfe, an der Ellguther 
Seite und an der Radl'itza, ist 4 ha 59 ar 80 qm groß mit 15,44 Taler 
Reinertrag und 36 Mark Nutzungswert.

D as Grundstück B latt Nr. 54, Artikel 20 besteht aus den an der 
Radlitza und der Ellguther Seite gelegenen Ackerparzellen, Kartenblatt ff 
Nr. 89, 169/73 ist 77,30 ar groß mit 1,82 Taler Retnntrag.

Gleiwitz, den 29. J u li  19<)5.
_____  Königliches Amtsgericht. ___ _

Konkursverfahren.
D as Konkursverfahren über das Vermögen des Hausbesitzers ui 

Krämers F ra n z  S o b e l aus O stroppa  wird nach erfolgter Abhalmng bi 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Gleiwitz, den 28. Ju li 1905.
Königliches Amtsgericht.

Am M ittw och , den 16. d. M tS ., v o rm itta g s  11 U hr, finde! 
im Bureau Moltkestraße 20 die Verdingung der diesjährigen Malerarbeilen 
für die Garnisonverwaltung Gleiwitz statt. Angebots-Formulare und Aus­
züge aus den Bedingungen sind daselbst gegen Erstattung der Schreibgr- 
bühren erhältlich.

Gleiwitz, den 5. August 1905.
D a s  M il itä r-B a n a m t.

B rennholz-V erkauf
in der Herzoglichen OberförSerei Räuden.
Montag, den 21. August er., nachmittags von 2 Uhr ab werden i» 

hiesigen Gasthauke „Langenburger Hof" aus sämtlichen Revieren

etw a läÖ O O  p u t Brennholz
unter den im Termin bekannt zu gebenden Bedingungen zum Verkauf gesteh 

R anden , den 5. August 1905.

Der Herzogliche Forjtmeister.

5 Z im m er, Rache. Bab. Balkon, 
clcflr. Lickt zum 1. Oktober zu verm. 
«u erfr. Lohm eperstr. 14 , 1. Etg.

5  Z tm m er nud llüche, 
Balkon und allem Zubehör, 2. Etaae 

Skubclla . Sckrölerstraße 8
3 E utbctt u. Küche, viel Beigelaß 

2. Etage, für 350 Mk. zu Vermieten 
P rc isw ip e rs tr . 4 4 .

5 Mark und mehr per Ta,
Hausarbeiter Strickraaschinen-Gesellschaft. 1 

G e s u c h t  P e r s o n e n  beiderlei Geschlechts zur 
Stricken auf unserer Maschine. Einfache und 
schnelle Arbeit das ganze Jahr hindurch zu! 
Hause. Keine Vorkenntnisse nötig. Entfernung tut 
nichts zur Sache und wir verkaufen die Arbeit. 

0. Kunau & Co., Hamburg, Z. V. N., Merkurstr. 206.

CS t u  8  5t b  CBS Schaufenstern 
zu jedem Geschäft geeignet, beste Lage 
von Gleiwitz. zu vermieten bei

Rflax Z a d e k .  Tel 1256.
1 Q rthrn jedem Geichäsl passend 
I sofort zu vermieten

Sreudorferftr. 1. Germaniaplatz
I n  einem giöüecen Jndu trieort ist

e i n  L a d e n
mit anstoßender Wohnung, besonders 
geeignet für ein feines Raseur» 
geschäft, zum 1. Oktober zu vermiet. 
Einrichtung cvtl. vorhanden. Offerten 
an die Annoncen - Cxvcdition von 
J .  B u n d  jjr., G leiwitz.

Garterrewohn. von 4 Zim., Küche sof.,
4J 1 IVf/, tOr STBstMfW 4.

LL kltzelmstr. 3 7  eine große Werk» 
statt für ttion. 12 Mk. zu sofort zu 
vermieten. Otto Krieg, Teucherkstr. 10.

t o l c r W l i i i t l i n i i i  i f
und dazu gehöriger Wohnung _ sofort 
evt. später zu vcnn. Bankstraffe 10 .

Standesam t Gleiwitz.
Geboren: Weichensteller Jos. Appel S . Schneidermstr. Viktor Michnü 

i S . Drahtfabrikarb. Jakob Kaluza T. Hilfsbremser Jos. Gorskulla 
Kesselschmied Ludw. Kalytta S . Schlosser Theodor Kaduk T. Kutsche: 
Joh. Wallerus S . Oberdreher Heinr. Traube S . Walzer Karolus New» 
roth S . Ackerbürger Eman. Wowra T. Bahnvorarb. Ant. Thomanek 2. 
Wagemeister Georg Fotz S . Kesselschmied P au l Wickert S .

Aufgeboten: Emilie Beinert m. Materialieuausgeber Wilh. MierSwc.
Verehelicht: Franziska Tillmann m. Fleischermstr. Nob. Karger. Wwez 

M artha Pilarskp m. B^rschlosser P aul Helmich. M artha Altner m. Kessel 
schmied Gust. Fischer. Euphemie Poloezek m. Werkstattarb. Joh. UifiJ 
Agnes Nakus m. Schmied Wilh. Bernhardt.

Gestorben: Marie. T. des Schlossers Karl Wawrzik, 7 M. 25 T. Anna 
T. des Schneidermstrs. Jos. Dziekau. 3 I .  7 M. 4 T. Paul, S . des SM  
Joh. Ploch, 9 M. 12 T. Paul, S . des Rohrfabrikarb. Karl Hipper, 9 M 
13 T. Arb. Viktor Muschiol, 29 I .  Schlosser Jos. Bothur. 51 I .  9 M 
22 T. Elfriede, T. des Eisb.-Schaffn. Rich. Metzner, IM . 24 T. Peter, ® 
des Rohrsabrikarb. Karl Ksienzyk, 1 I .  5 M. 13 T. Elisabeth Jähn. 5 0 
11 T age.________________ ___________________________ __________  i

Standesam t Beuthen.
Geboren: Hausbes. Karl Faulhaber S . Fleischer Vinzent Olschok S- 

Vergolder Jos. Ullrich S . Kohlenhäuer Joh. Mikolajczyk T. KohIenschloLvtt 
Val. Krause T. Grubenanschläger Rob. Opara T.

Aufgeboten: Schlosser Jos. Lukas m. Hedwig Stenzei.
Gestorben: Adelheid, T. des Kohlenhäuers Rob. Jarkulisch. 7 M. 21 £ 

Hedwig, T. des Tagearb. P au l Rack, 2 I .  9 M. 21 T. Tagearb. Johank 
Striegau-Ncu-Guretzko, 46 I .

Pferdeftall
für 4 Pferde mit Heuboden zu verm 

Gleiwitz. Kl sterftr. 1 8 /2 0

M l.  Siminrr n,it otcr o6mPension zu verm. 
M oltke trafre 7 , 3. Etg.

föut niöbl. 2fenstr. Vorder;, sep. Eilig. 
Iv sof. zu Perm. Bcihnhofstr. 11,1. Etg. 
(öu t m öbl. Z im m er mit sep. Eing. 
v) vornheraus, zu sof. oder 15. Aug. 
zu vermieten. Mathiasstr. 10. pt.

ev 2 gut möbl. Zim n. sof. z. verm. 
_____  Moltkestraße 11, Part. r.

(Ciiif. möbl Zim. f. 1—2 Hrn. od. Frl. 
v  'of. zu verm. Klosterstr. 23 b. Oeser.
Kl.mbl Zim.inon.6 Oi.fof.tiangeftr.ll.t.

Inserenten,
w e lc h e  g u t e n  E r f o l g  e r z i e l e n  

w o l l e n ,  b e n u t z e n  d a u e r n d  d e n

(D 6crfcb lc |ifckn

t lk n b e r e r

L o k a l b l a t t  

für G l e i w i t z  

für B e u t h e n  

u n d  Z a b r z e .

( B e le s e n s t e s  B l a t t  d i e s e s  B e ­

z i r k e s  u n d  d e r  U m g e g e n d .

M ä ß i g s t e  B e r e c h n u n g  

a l l e r  A r t  A n z e i g e n .

F a m r L i e n -  N a c h r i c h t e n .

G e b o r e n :  Ein Knabe: C. Sack in Breslau. Amtsrichter M M  
in Beuthen a. O. (Bez. Liegnitz.) Hans Dorndorf in Breslau. Ludwi- 
Laqucur in Breslau. Ein Mädchen: Olschinsky in Breslau. Moritz Wenzei 
in Breslau. Georg Heilborn in Lanrahütte.

V e r l o b t :  Frl. Josephine Barthelemy in Hirschbcrg mit dem Haupt 
mann Werner von Frankenberg und Proschlitz. Frl. Hedwig Villain mit de' 
Referendar Theodor Schilowsky in Breslau. Frl. Käthe Vietze in Semmi 
Witz bei Jaucr mit dem Wirtschafts-Jnspektor Max Fichtner zu Girlachsdof' 
Frl. «Gertrud Jacobowitz mit Ju liu s Bcndit in Breslau

V e r h e i r a t e t :  M ar Habel und Elfriedc, geb. Brückner in Bresl:^ 
G e st o r b e n : Lagerhalter Paul Gramsch in Breslau. Kausm. Mov? 

Prinz in Breslau. Kaufmann Max Mehlich in Breslau. Otto Krebs 
Liegnitz. Kgl. Landgerichtsrat a. D. Otto Danneil in Görlitz. Obcrsekn^ 
daner Paul Rakette in Breslau. Postsekretär a. D. Karl . Rieß in Liegni  ̂
Philipp Friedlaender in Breslau. Frau Clara Gräfin von Francken Sicr^ 
torpff, geb. Gräfin Henckel von Donnersmarck in Lübchen. Frau Gutsbentzct 
Martha Grimke, geb. Grünig in Breslau. Frau Kaufm. Dorothea Pracckcl, 
geb. Hiller in Breslau. Fräulein Gabriele von Montbach in Breslau. Fra!> 
Brauercibesitzer Bertha Hoffmann in Neumarkt i. Schl. F rau Eisenbahn 
sekretär Ludwina Rieger in Bad Cudowa.

Gleiwitz. den 7. August 1905. 
B re s la u e r  B örse . Oesterr. Noten 85,35 Russische Banknoten 216,st 

3ff,proc. Schlei. Pfandbriefe 100,05 Donnersmarckbntte 265,992aurabütte 262h» 
Oberbedarf 143,50 Oberschl. Eisenindustrie 131,,5 Kattowitzer Aktien 208,99.

Berliner Börse. Oesterr. Roten 85,30, Russische Banknoten 216.1h 
Privaldiscont 2,—, Laurahütte 2 6 2 , Bochum 248,70, Credit 211,10, Obericht, 
Eisenindustrie 130,10, Pferdebahn 185,60, Donnersmarck 265,90, Kattowitz^ 

Bismarck 332.—, Huldschinskv —,—, Bedarf 143, V4.Aktien 209,

Festsetzung der städtische« Markt-NotierungS-Kommisston:
B re s la u , 8. August.

100 8. Alter Weizen, weister Mk. TssÖ 
H Neuer Weizen, weißer
w Weizen, aelbei alter
„ Weizen, gelb neuer
„ Roggc» alter , .
„ Gerste . . . .
,  Hafer (neuer). .
,  Victoria-Erbsen .
m Erbsen . .
„ Neuer Roggen .

Winterraps . . .

iUilr öu i i<
" 1 7 3 0  

16.70 
17.30 
16 60 
15 20
13.50
12.50 
17.— 
17.— 
14.—

mittlere

17.10
17.70
17. — 
15.40 
14.— 
1 3 .-
18. -  
17.50 
14.60

1.7 20 
16.60 
17 10 
16 50 
iö.lO
53.80 
12.40 
16.—
15.80 
13.70

16 80 
16 — 
16. VO 
1590 
14.70 
12 80 
12.— 
15 — 
14.80 
13.50

16.70 
15.50 
16.60 
15.40 
14 60 
12.30 
11 90 
14 — 
14.— 
13.—

geringe^ 

5$

M
14.40
14.10
11.80
11.50
1 3 -
13.M)
12.60

22.50 20.50 58.10

Um lliif Zkkgmtilialiliilgtii ir r  S ill. $r6iriitn m  8ki®i6
Die Stallsperre über daS Gehöft des Ackerbürgers Robert Kroket 

hterselbst — Preiswitzerstraße 49 — ist aufgehoben.
Gleiwitz, den 3. August 1905.__________D ie  P olizei-Verwaltung
I n  dem an der BreSlaucrstraße 2 belegenen, der Stadtgemeinde 

hörigen Haufe „Goldgrube" ist im 2. Stockwerk eine Wohnung, beste 
aus 3 Stuben, Küche und Zubehör, sofort zu vermieten. MietSangeborc i 
schriftlich an den Magistrat zu richten. ofl «

Näheres zu erfragen im Magistratsbureau II , Oberwallstr.
Gleiwitz, den 8. Auaust 1905. D «  M a a ts tra t.


